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Selbstansaugende Kreiselpumpen Rorvex IB 



























































































































































































































Eine ROVEX sollten Sie nehmen, 


wenn Sie Swimming pools, Wasserreservoire füllen oder auspumpen, Gärten, Rasen, Park- 
anlagen, Sportplätze und anderes besprengen, Behälter, Fässer, Keller entleeren, Wagen, 
Geräte usw. waschen wollen. Die ROVEX IB bewältigt das spielend. Dabei kann das Wasser 
ruhig etwas verschmutzt sein. 

Dieses kleine Aggregat fördert in einer Stunde 4500 Liter Wasser, das sind 450 Eimer; die 
Gesamtförderhöhe beträgt ca. 38 m, die Saughöhe ca. 9 m - fürwahr eine beachtliche Leistung, 
wenn man sich die Abmessungen dieser Pumpe vor Augen führt. 

Die ROVEX ist „selbstansaugend”, d. h. die Saugleitung braucht nicht mit Flüssigkeit angefüllt 
zu werden. Sie sparen also Zeit und Ärger. Das Anschließen der Gummischlauchleitungen ist 
ein Kinderspiel und geht ohne Zuhilfenahme von Werkzeugen vor sich. 

Das Aggregat ist einfach und robust. Motor und Pumpe haben eine gemeinsame Welle. Durch 
diese Bauweise entfallen die sonst üblichen Pumpenlager und Kupplungen und damit 
wesentliche Wartungsteile. 

Die Abdichtung gegen den Pumpenraum übernimmt eine Gleitringdichtung, die Sie der Sorge 
des ewigen „Nachverpackens” enthebt. 

Daß wir bei der Entwicklung dieses Aggregates unser Augenmerk auf eine für jeden ver- 
ständliche Bedienungsweise gerichtet haben, war für uns Voraussetzung. 

Zu erwähnen wäre noch etwas über die sorgfältige Materialauswahl. Das Pumpengehäuse 
besteht aus Silumin (einer verschleißfesten Aluminium-Legierung), das Laufrad aus Bronze 
und der Anschlußdeckel aus Gußeisen. Diese Auswahl der Werkstoffe bietet den Vorteil, daß 
die rotierenden Teile auch nach längerem Stillstand der Pumpe nicht festrosten können. 

Nicht zuletzt ist die ROVEX beliebt wegen ihres geringen Gewichtes von sage und schreibe 
10 kg (1 Eimer Wasser). 

Der Antrieb erfolgt durch einen Benzinmotor mit einer Leistung von 0,85 PS, der Kraftstoff- 
verbrauch beträgt bei voller Leistung nur ca. / Liter pro Stunde. 

Sollte die Leistung dieser Pumpe für Ihren Bedarfsfall nicht ausreichen, so verweisen wir auf 
die ROVEX-Größen II-VI mit Fördermengen bis ca. 150 cbm/Std. und Förderhöhen bis ca. 65 m. 


Maße, Gewicht und Preis 








| | Anschluß für | Preis mit An- , Mehrpreis 
Länge Breite | Höhe Saug- und Gewicht  wurfrolle und ‚ für Reversier- 
| | Druckstutzen ‚ losem Gurt starter 
| l | | 
290 mm | mm 30mm | Ra” 10 kg 425,- DM 25,- DM 
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Klein, Schanzlin & Becker Aktiengesellschaft, Frankenthal (Pfalz) 
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und gleichermaßen Schmuck- 
stücke fürs Heim. 


Weser-Kurier, Bremen 
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In unserer genormten Welt bevorzugen wir als Ausgleich das Natürliche und Indivi- 
duelle. Hier liegt einer der Gründe für die Beliebtheit von DLW-Linoleum. Man sieht 
es diesem Bodenbelag an, daß er aus wertvollen natürlichen Rohstoffen hergestellt 
ist. Die feine Struktur der Oberfläche wirkt sympathisch. Die klaren Farben geben 
jedem Raum die charakteristische Stimmung. DLW-Linoleum ist praktisch und leicht 
zu reinigen. Gemessen am hohen Nutzwert ist DLW-Linoleum sehr preisgünstig. 


r = 
Immer modern - schöner denn je 2] En 
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Fordern Sie kostenlos Werbeschriften an. Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, Bietigheim /Württ. 
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Berichte 


Große Berliner Kunstausstellung 1961 


Die »Große Berliner« hierzulande weiß jeder, was damit ge- 
meint ist verläuft dieses Jahr in einer angenehm mittleren 
Linie. Sie birgt keine Schrecken, von dem Problem der »Jury- 
freien« wird noch die Rede sein, und sie überrascht nicht mit 
unbekannten Genies. Zu den Großen gehört natürlich Ludwig 
\lies van der Rohe. Er und die andern Träger des diesjährigen 
Berliner Kunstpreises werden nach gutem Brauch gleich ein- 
gangs in der Eihrenhalle besonders hervorgehoben: es sind neben 


dem weltberühmten Architekten der Bildhauer Rudolf Belling, 


Hanns Schrott-Fiecht! 
Bildnis Paul Fechter 


Foto Bruno Schuch 


lugusta vw. Zitzewitlz 


Letztes Selbstbildnis 


Foto Hilde Zenker 








William Wauer 


Selbstporträt des gyjährigen 





Foto Bruno Schuch 
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Hanna Ross 
Schmargendorf, 


Breite Straße 


Foto Hilde Zenker 









































dessen schon 1919 entstandener »Dreiklang« in unserm Bewußt- 
sein unvermindert weitertönt, und Willi Schmidt, zugleich Regis- 
seur und Bildner der Bühne. Dazu für die junge Generation Karl 


Bobek, ein Meisterschüler der Sintenis, bereits 1955 ausgezeich- 


Walter 
IWellenstein 
Verödeter 


Hafen 


Foto Bruno Schuch 





net mit dem Georg-Kolbe-Preis, und Günter Hönow, der mit 
einem Einfamilienhaus für das Hansaviertel eine erste Probe 
seines Talents gab. 

Und dann beginnt die nahezu tausend Bilder und Figuren umfas- 
sende bunte Flut. Sie verteilt sich zu zwei Drittel auf freie, aber 
von paritätischer Jury gesiebte Einsendungen und zu einem Drit- 
tel auf feste Gemeinschaften. Von ihnen erscheinen jedoch dies- 
mal nur zwei: der »Ring « und der »Verein Berliner Künstler «; 
die ohnehin gelockerte »Neue Gruppe « fehlt und überließ ihren 
Mitgliedern die Freiheit der Teilnahme. Eine Reihe auswärtiger 
Gäste betont die innere Verbundenheit. So kam Emy Roeder mil 
Büsten von Heckel und Schmidt-Rottluff, der Wiener Swoboda 
mit feinnervigen Zeichnungen. Hans Meyboden aus Freiburg, 
Kurt Sohns aus Hannover, Heinrich Klumbies aus Karlsruhe sind 
willkommene Freunde. 


Wie auch in den andern Jahren bieten Gedenktage die Möglich- 


Kurt 
Mühlenhaupt 


Trödelhandlung 


Foto Bruno Schuch 





keit bestimmter Inseln. Sonderkollektionen erinnern an Augusta 
von Zitzewitz, die kurz vor ihrem 80. Geburtstag ihren noblen 
Pinsel für immer aus der Hand legen mußte, an Heinz Fuchs und 


Paul Kuhfuß, die nun nicht mehr unter uns weilen. Als Siebzig- 
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Heizungskosten vor dem Bau? 


Der menschliche Körper braucht eine Durchschnittstemperatur von 37°C. 

Er kann sich zwar den Temperaturschwankungen weitgehend anpassen, auf die Dauer aber 
ist es für die Gesundheit notwendig, daß die Temperatur der Umgebung dem 
Wärmehaushalt des Menschen angeglichen wird. Schon vor dem Bau sind daher 

die Probleme der Heizung und Isolierung zu berücksichtigen. 


Jede Unterlassung muß später durch höhere Heizungskosten gesühnt werden. 


"STYRO POR hat sich für alle Isolieraufgaben besonders bewährt. Dieser mikroporöse, geschäumte 


Die BASF 

liefert den Rohstoff STYROPOR. 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. ) 


Kunststoff setzt sich aus einem engmaschigen Netz winzig kleiner Zellen zusammen und 
besteht bis zu 98 °/o aus Luft. Darauf beruht die gute Isolierwirkung gegen Wärme, 

Kälte und Schall. Die Wärmeleitfähigkeit beträgt 0,027 kcallmh °C bei 20°C (Rechenwert 
nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei + 10°C). 

Weitere Vorteile von Schaumstoffen aus STYROPOR: federleichtes Gewicht 

(spez. Gewicht 0,02 g/cm?), geringe Wasseraufnahme (kein Vereisen bei Kälte-Isolierung), 
bequem zu verarbeiten, beständig gegen Säuren und Laugen, kein Nährboden für Schimmel- 


und Fäulnispilze, schwer entflammbar, mechanische Festigkeit. 


2173 > 





AOA-WERBUNG LUDWIGSHAFEN AM RHEI 


A87 
Wir interessieren uns für STYROPOR 


und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
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Beruf oder Firma ............................. 







ON 


ld 


de 


ZI 


ld 


g 


5 
€ 
fl 
“ 
o 
Ei 


Zh 












By Appointment 
To Her Majesty 
Queen Elizabeth II 
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Wm. Sanderson & Son, Ltd. 


jährige begrüßt werden Graf Luckner, mit neuem Porträt der 
Mary Wigman, und Peter Fischer, der Meister der Tuschzeich- 
nung. Dann die um fünf Jahre jüngeren Georg Kinzer mit inter- 
essanten frühen Zeichnungen, Hanns Schrott-Fiechtl mit dem 
bronzenen Kopf des unvergessenen Paul Fechter, schließlich als 
Benjamin der sechzigjährige Franz Dellgruen. Und die Jugend ? 
Für sie nennen wir die Brüder Lemcke, den Bildhauer Waldemar 


Otto, den neuentdeckten Graphiker Christoph Meckel. Dann 


Christoph Meckel 
Der Maler 


Foto Bruno Schu 
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‚llexrandra Povorina 


Vachdenklicher König 


Foto Hilde Zenker 
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Alleinimport: EPIKUR GmbH., Koblenz /Rhein 


VAT 69 als Geschenk vermittelt auch TELEpresenz 


wechseln Prominente und Sonntagsmaler, wie der originelle Kurt 
\lühlenhaupt, der sich selbst bescheiden als »Trödler« vorstellt. 

Das ist sozusagen das Stichwort für die nun voll und ganz »Jury- 
freien«, auf die man seit drei Jahren glaubte verzichten zu kön- 
nen. Aber nun scheint es doch so, als ob sie in Zukunft wieder 
dabeisein werden. Warum auch nicht? Irgendwie gehören sie 
zur »Großen Berliner« und könnten sie bereichern mit dem 
mit ihnen verbundenen »Geruch« von Ärgernis und Heiterkeit. 
Aber nun müssen wir rasch noch zwei erwähnen, der eine ist 
\Walter \Wellenstein, dem wiederum die Mühe der Organisation 
oblag, der andere ist der vierundneunzigjährige William Wauer 
sein kubistischer »Schlittschuhläufe 


ken 


« war vor Menschengeden- 
nahezu eine Sensation 


vertreten mit einem nagelneuen 
Selbstbildnis, als Werk eines so Hochbetagten vermutlich ein 
Unikum in der Geschichte der Malerei! 


F. A. Dargel 


»Neuer Realismus« — eine Münchner Ausstellung 
Von Jacob Reisner 


lusstellung der Gruppe NEUER REALISMUS, München, mit Gä- 
sten aus anderen Städten der Bundesrepublik, im 
nischer Garten« 


»Pavillon Alter Bota- 
1961. Teilnehmende Künstler : Albert 


29. 3:—23. 4. 


Heinzinger, Alfred Leithäuser, Ernst Oberle, Walter Rose, Hannes 
Rosenow, Ludwig Scharl, Emil Scheibe, Gerhart Bettermann, Werner 
Rieger, Georg Kupke, T'homas Häfner, Karl H. Stannek, Malte Sar- 
torius, Robert Förch, Josef Löflath, Erhard Michel. Bildhauer : Will 
Elfes, Marianne Lüdicke, Karl Röhrig. 


Die Vorherrschaft der abstrakten Kunst drängt die gegenständ- 
lich-realistische Kunst seit Jahren in Verteidigungsstellung, aus 
der heraus ihre Verfechter immer wieder Ausfälle machen, um 
das verlorene Gelände zurückzugewinnen. Soweit diese Attacken 
von Gerüchten mitbestimmt werden, mit der abstrakten Kunst 
gche es zu Ende, das Publikumsinteresse für sie sei am Abflauen, 
so müßte darauf hingewiesen werden, daß derartige Gerüchte 
im künstlerischen Bereich keinen größeren Wert haben als etwa 
im politischen, wo der Gegner bekanntlich nicht verschwindet, 
auch wenn man ihn noch so inständig zum Kuckuck wünscht. 

Die Gegnerschaft der Abstrakten zwingt die Realisten jedenfalls 
zur Überprüfung ihrer Grundsätze und Anschauungen, ja zur 
Neubesinnung auf Lebensrecht und Gültigkeit der realistischen 
Kunst überhaupt. Das Ergebnis ihrer Überlegungen legt die 


Gruppe NEUER REALISMUS im Katalog ihrer Ausstellung vor. 


Da fallen gewichtige Worte: ».... künstlerische Gestaltung der 
Wahrheit unseres heutigen Lebens . . .«, ». . . Kunst als gestal- 
tendes Element unserer Zeit... .«, ». .. neue Einheit moderner 
Mittel und zeitnaher Bildidee ... .«, ». .. die Welt von der gei- 
stigen Position des Künstlers aus gesehen . . .« usw. — vielbedeu- 


tende Sätze, bei deren Lektüre der besonnene Leser jedoch 
gerade wegen ihres oft überschäumenden Gehalts viel Luft mit- 
schlucken muß, was ihm zuletzt nicht besser bekommt als die 
»existentiellen« Erschütterungen und »kosmischen« Überwälti- 
gungen, die ihm gewisse Deuter der abstrakten Kunst zumuten. 
So nieken also nur jene Leute dem »Acht-Punkte«-Programm 
zu, die für Schlagworte empfänglich und ohnehin überzeugt sind, 
daß die gegenständlich-realistische Kunst die allein richtige ist, 
während der nachdenkliche Betrachter unserer heutigen Kunst- 
situation weithin ratlos bleibt. Soviel Geschwätz und Betrieb 
heute um die abstrakte Kunst herum gemacht wird, so akade- 
misch lehrhaft sie geworden ist, sosehr sie sich ins Weltweite 
verbreitert und damit stellenweise verdünnt, so sollten solche 
Nebenerscheinungen doch nicht dazu verführen, die Sache selbst 
— d.h. die Abwendung vom Gegenstand — oberflächlich zu ver- 
stehen. Man vergesse nicht, daß sich ursprünglich Künstler 
und nicht Kunstkritiker, Kunsthändler, Psychologen oder Snobs 

vom Gegenstand zurückgezogen haben, und das nicht aus aber- 
witziger Künstlerlaune, sondern um neuentdeckte »Wahrheiten 
unseres heutigen Lebens« künstlerisch zu gestalten, sie künst- 
lerisch nach- und neuzuentdecken. »Die Wahrheit« unserer Zeit 
ist zweifellos mehrschichtiger, als sich ein Realist träumen läßt. 
Die Wahrheit des Gegenstandes ist damit nicht aufgehoben, 
jedoch in ihrem Gewicht vermindert und in ihrer Gültigkeit ein- 
geschränkt. 

Im übrigen: Man male realistisch oder abstrakt, soviel man will, 
aber man rede dem Betrachter nicht ein, daß jeweils die eine 
oder die andere Gestalt die ausschließlich richtige und allein- 
seligmachende sei. 

\Wendet man sich von der Theorie der Neuen Realisten zu ihren 
Werken, so zeigt sich, daß sie kein Stoßtrupp einer ungewöhnlich 
neuartigen gegenständlichen Richtung sind. Die Gruppe verei- 
nigt namhafte Münchner Künstler, die sich zur Bereicherung 
ihrer Ausstellung einige Gesinnungsfreunde aus dem übrigen 
Bundesgebiet eingeladen haben. Ähnlich wie man im heutigen 
abstrakten Kunstbereich Entfaltungen und Verzweigungen von 
Thesen findet, die eine Generation und mehr zurückliegen, so 
beobachtet man auch bei diesen Realisten Anknüpfungen und 
Umbildungen von allen möglichen realistischen Auffassungen 
seit den zwanziger Jahren, als die Maler der »Neuen Sachlichkeit« 


einen ersten Damm gegen den drohenden Verlust des Gegenstan- 
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den bohnernden 
Staubsauger 








Es gibt kein Gerät, das sich mit dem 


Starboy vergleichen läßt: In Sekun- 
den verwandeln Sie den saugkräf- 
tigen Hand-Staubsauger in einen 
Saugbohner mit rotierender Bür- 
stenscheibe. Beide Geräte - Staub- 
sauger und Saugbohner - werden 
vomgleichenMotorangetrieben.Da- 
rumiistderStarboyso überaus preis- 
günstig. Lassen Siesich den Starboy 
im Fachgeschäft zeigen, bevor Sie 
sich einen Staubsauger anschaffen! 


% ELELTROSTAR% REICHENBACHI/FILS 
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Dessin Salzburg Nr. 1615 


H.STRAUVEN KG - TAPETENFABRIK 
1861 BONN/RH 1961 





Kachelöfen 
Kamine 
Brunnen 
Reliefs 


Dekorative 
Wandbilder 


Handgemalte 
Fliesen für Tische 


Gartenkübel 
Vogeltränken 


Spezial- 
anfertigung 
nach gegebenen 
und eigenen Ent- 
würfen in edlem 





Glasurmaterial 


Wandbild »Drei Pferde« 
Entwurf und Ausführung: Heinz Feißt, in stark farbigen 


Mattglasuren. Bildkomposition mit Fugenspiel aufgelöst 


STAATLICHE MAJOLIKA 


MANUFAKTUR KARLSRUHE & 
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des aufwarfen. Mannigfaltige Beeinflussungen durch Stile, die 
erst nach dem zweiten Weltkrieg in breitere Geltung kamen — 
Surrealismus, Naivismus, Sozialistischer Realismus — lassen die- 
sen »Neuen Realismus« als »zeitgemäß Jahrhundertmitte« er- 
scheinen, sind aber nicht schlechthin Zeichen einer aktiv-reali- 
stischen Avantgarde. Wo schließlich wird die Behauptung des 
Katalogvorworts, der Gegenstand als solcher sei für diese Gruppe 
»Forschungsziel«, bildhaft anschaulich? Alle noch gegenständ- 
lichen Kunstauffassungen der Moderne unseres Jahrhunderts 

Futurismus, Kubismus, Surrealismus haben doch ebenfalls 
»Gegenstandsforschung« betrieben! Den Gegenstand erforschen 
zu wollen, ohne ihn in seiner naiv anschaulichen Ganzheit, in 
seiner Erkennbarkeit für jedermann, anzutasten, ist schwer vor- 


stellbar. 


Personalien 


Der Architekt Otto Linder feierte in Stuttgart seinen 70. Ge- 
burtstag. 


Der Münchner Bildhauer Lothar Dietz wurde 65 Jahre alt. 





arb im 59. Lebensjahr der Maler Walter J. \Mloeschlin, Basel. 
Der Bildhauer Jean Gauguin, Sohn des Malers Paul Gauguin, 
verschied im Alter von 8o Jahren. 

Prof. Hans Döllgast wurde anläßlich seines 70. Geburtstages mil 
der Goldenen Medaille der Stadt München ausgezeichnet. 

Der Edwin-Scharff-Preis 1960 wurde dem Maler Tom Hops und 
dem Bildhauer Martin Irwahn zuerkannt. mg 
Der Bildhauerin Brigitte Jonelat-Saebisch wurde der Georg- 
Kolbe-Preis verliehen. 

Das Rudo-Spemann-Stipendium erhielt dieses Jahr der Studie- 
rende der Werkkunstschule Wiesbaden, K,ckart Fries. 

Den Rudolf-Wilke-Preis bekam der Braunschweiger Zeichner 
Ottokar Koeppen. np. 
Die Staatliche Hochschule für bildende Künste, Hamburg, hat 
als Gastdozenten Tadeusz Kantor, Krakau (Malerei), Eduardo 


Paolozzi. London (Bildhauerei), berufen. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Suermondt-Museum: »Bewahrte Schönheit.« Mittel- 
alterliche Kunst der Sammlung Hermann Schwartz (bis 16.n.M.). 
Damit wird erstmals die wohl prominenteste Privatsammlung 
mittelalterlicher Kunst in Westdeutschland vollständig der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Ein wissenschaftlicher Kata- 
log mit 75 Abbildungen sämtlicher Objekte ist erschienen. — Die 
Ausstellung wird anschließend im Hessischen Landesmuseum, 
Darmstadt, vom 28. Juli bis 3. September gezeigt. 

Linolschnitte Picassos aus neuester Zeit waren bei Kunst-Amend!t 
ausgestellt. mg 
AMSTERDAM. Das »Rembrandthaus« in der Jodenbrelstraat, 
das nun ein halbes Jahrhundert als Museum besteht, begeht sein 
Jubiläum mit einer am ı0.d.M. eröffneten Fotoausstellung 
»Rembrandts kuriose Dinge«. Te 
BADEN-BADEN. Staatliche Kunsthalle: Bis 26. d.M. Lyonel 
Feininger. 

BAMBERG. In der Neuen Residenz sind bis zum ı8. d.M. Kul- 
turdokumente Frankens aus dem Besitz des Germanischen Na- 
tional-Museums Nürnberg zu sehen. mg 
BARCELONA. Im Palacio de la Virreina präsentierten John 


von Wicht, John Ulbricht, Norman Narotzky ihre Arbeiten. 


BASEL. Galerie Beyeler: Mark Tobey (bis 30. d. M.). BRÜSSEL. Im Palais des Beaux-Arts wird vom ı2. bis 19. d. M. 
SERISIN. De MWesikerliner Alkdeniie der Wiinsie zeiete in eine umfassende Retrospektive von Werken Emil Noldes ge- 
3E . Die estberliner Akademie der ste zeigte i 
$ ; zeigt. : 
Deutschland noch unbekannte Werke des englischen Bildhauers en AR 


a “6 P 4 f N i ae 1 ne K EEE 5 ale y 
Henry Moore und bietet während der Berliner Festwochen eine CHUR. Bis zum 4. d. MM. zeigt das Kunsthaus Wandmalereien. mg 


große Kollektivausstellung des Lebenswerkes von George Gros2. j.f. DARMSTADT. Hessisches Landesmuseum: »Jugendstil und 
Meta Nierendorf: Bilder, Kollagen, Aquarelle 1918-1961 von europäische Skulpturen des 20. Jahrhunderts«, Eröffnung einer 
Hannah Höch (bis ı5. d. M.). neu eingerichteten Abteilung der Schausammlungen (8. d. M. 

BERN. Das Antiquariat Klipstein & Kornfeld feiert das Jubiläum Der Kunstverein präsentiert in der Kunsthalle ab 18. d. M. die 


der hundertsten Auktion am 8.d. M. mit einem reich ausgestatte- Schau »bauhaus«. 


ten Katalog von hundert ausgewählten \Werken moderner Kunst. Das Institut für neue technische Forın und der Rat für Form- 


Gleichzeitig kommt eine Sammlung von 125 Rembrandtblättern gebung zeigen bis 30. d. M. im Messel-Haus eine Photoschau des 


RER ee ee EHRE REN. International Council of Societis of Industrial Designers (ICSID 
in schönen Qualitätsdrucken zum Verkauf. g 
Eine Gedächtnisausstellung für den unlängst verstorbenen mit etwa 500 Großaufnahmen von gut geformten Industrie- 


Maler Martin Lauterburg zeigte die Kunsthalle mit Bildern erzeugnissen aus 15 Ländern. 


und Zeichnungen aus allen Schaffensperioden des Künstlers. mg DORTMUND. Museum am Ostwall: Plastik von Fritz Wotruba 

Im Kunstmuseum wurden Zeichnungen der Schweizer Stamm, ab 11. d. M.\. 

Schlatter und Gysi gezeigt. leyfe Kunsthandwerkliches Zinn ist bis 9. Juli auf Schloß Gappenberg 
ausgestellt. mg 


BIBERACH/Ris. Im Braith-Mali-Museum werden in Verbin- 


dung mit dem Kunst- und Altertumsverein Gemälde von Maria DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Ab 10. d. MM. Fritz Graßholf 
Caspar-Filser präsentiert (ab 26. d. M.). und Werner Kreuzhage. 
DÜSSELDORF. Kunstmuseum: Marsden Hartley. 


BOCHUM. »Juns Westfalen ı961« nannte sich eine Schau in der . Ba ED h i . 
= I - Der Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen zeigte: \Marc 


Städt. Kunstgalerie. 


Chagall, Graphik 1960-1961. Gedächtnisausstellung Hritz 
BRAUNSCHWEIG. Haus »Salve Hospes«: Jean Leppien, Paris Bierhoff, Ölbilder. — Ruth Francken, Ölbilder und Gouachen. 
bis: 1:9: M.). Hans Trojanski: Ölgemälde und Aquarelle von Heinz May 1878 


BREMEN. Paula Becker-Modersohn-Haus, Böttcherstraße: bis 1954 (d. M.). 


Galerie Alex Vömel: Bilder von Hans Jaenisch (bis Monatsende). 


Ring Bergischer Künstler, Wuppertal, Malerei und Graphik (ab % a a ä \ j 

2. d.M.). Diether Kressel, Hamburg, Malerei und Graphik (ab Galerie Schmela: Gouachen von Georges Mathieu (bis 9. d. M.). 
17... ML): ESSEN. In der Villa Hügel wurde eine repräsentative Ausstel- 
Kunstschau in der Böttcherstraße in den »Räumen am Brunnen- lung »5000 Jahre ägyptische Kunst« eröffnet, zu der die Verei- 
hof«: Ölbilder von Hans Nowak, Braunschweig (bis 11. d. M.). nigte Arabische Republik 250 bedeutende Leihgaben beigesteu- 


Eine Hausfrau 
sagt’s der anderen: 


„Mein Herd 
ist aus Stahl. er _ > 
Mein Kühlschrank \ j; Mn 
ist aus Stahl. | 2 „. 
Warum soll meine Küche 
nicht auch 

aus Stahl sein...“ 


















































































































































































































































































































































































































„Ja, ich finde die 


MAUSEFER 
Stahl-Plastic-Küche 
mit den “ Hi 
Kunststoff-Schubladen ir 1 
und 
Kunststoff-Rolladen 
einfach fabelhaft!” 





















































































































































































































































Trennen Sie bitte diesen Coupon ab 



























































! Senden Sie mir Prospektmaterial über die 
| „Mauser-Stahl-Plastic-Küche S" } 


mit Hinweis auf den nächsten Fachhändler } Jetzt auch mit der modernsten deutschen Einbau- 
ı Küchenmaschine ORIGINAL-STARMIX 


Name: H 
! Wohnort: 
| Straße: i 
EIERN l = 


MAUSER-WERKE GMBH - WALDECK-OST über BAD WILDUNGEN 1 





IXlagı 


ert hat. Andere Leihgaben stammen aus großen europäischen 
Sammlungen. mg 
Museum Folkwang: »50 Jahre Folkwangschule für Gestaltung« 
ab 9. d. M.). Voran gingen die Ausstellungen: Ferdinand Wahl 
und »Polnische Plakate«. 

FLENSBURG. Städt. Museum: Peiffer- Watenphul, Rom, Ge- 
mälde, Aquarelle, Graphik (4. d. M. bis 2. n. M.). 

FRANKFURT am Main. Der Maler Fritz Heeg-Erasmus stellte 
im Kunstverein Arbeiten der 35iger Jahre und aus den letzten 
Jahren seiner spanischen Schaffenszeit aus. 

Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath: Plastiken und Zeich- 
nungen von Toni Stadler, München (bis ı7. d. M.). — Bildtep- 
piche von Edith Rowek, Berlin (ab 20. d. M.). 

GENF. Eine Kollektivschau über das Werk von Antoni Clave 
bietet ab 10. d. M. das Musee Rath. Voran ging eine Ausstellung 
des Genfer Nationalen Instituts, Abteilung Bildende Kunst. mg 
GENT. Zum erstenmal in Belgien wird im Floraliapalais die 
d.M.). 





Ausstellung »Europlastica« gezeigt (16.-25. 
GRENCHEN/Schweiz. Kunstverein: 2. Internationale Triennale 
für farbige Original-Graphik (ab ı7. d. M.). 

DEN HAAG. Die Gruppe rbk (Ring bildender Künstler, Wup- 
pertal) gab in der Galerie Esher Surrey in einer Schau »9 deut- 
sche Maler« einen Überblick über ihr Schaffen. 

HAGEN. Karl Ernst Osthaus-Museum: Gemälde von Irmgard 
Wessel-Zumloh (3. d.M.-2.n. M.). 

HALLE/Saale. Die Tausendjahrfeier der Stadt wird von der 
Städtischen Galerie Moritzburg durch eine Ausstellung »Deut- 
sche Bildnisse 1500-1800« begangen, die durch die Lukas-Cra- 


nach-Kommission aus den Beständen ostdeutscher Museen zu- 





sammengestellt wurde. Die Eröffnung findet am 24.d.M.statt. j. f. 


HAMBURG. Der Kunstverein zeigt in der Kunsthalle: Gemälde- 
sammlung Sonja Henie-Niels Onstad (bis 2. n. M.). 

Im Museum für Kunst und Gewerbe ist bis 11. d. M. die Aus- 
stellung »Sechs Sammler stellen aus« zu schen. Bedeutende 
Stücke ihrer Kollektionen zeigen Dr. Bernoulli (Basel), Dr. Otto 
Dettmers (Bremen), Prof. Gramberg (Hamburg), Dr. Johannes 
Jantzen (Bremen), Dr. Alexander Lehmann (Bremen) und 
Dr. Hugo Oelze (Amsterdam). Unter den rund 800 Gegen- 
ständen befinden sich edle geschnittene Steine, alte kostbare 
Gläser, Bronzen, Silbergeräte, Medaillen und Münzen. mg 
Die Jahresausstellung »Hamburger Künstler 1961« in der Halle 
der Nationen vereinigte etwa zweihundert Arbeiten zeitgenös- 
sicher Maler und Bildhauer der Hansestadt. mg 
Altonaer Museum: »Meerestiere«, Graphiken von Wilhelm 
Schäfer (bis 17. d.M.). 

HAMELN. Der Kunstkreis arrangierte die Ausstellung »Dieter 


Oesterlen, Bauten und Entwürfe«. — Bis .d. M. sind Zeich- 





nungen und Plastik von Gustav Seitz zu schen. 


HAMM. Städt. Gustav-Lübcke-Museum: »Kunst aus \West-Flan- 


dern. Von Permeke bis heute« (4.-26. d. M.). 


HANNOVER. Kunstverein: Emil Nolde (bis 9. n. M.). 

Die Kestner-Gesellschaft widmete den Arbeiten von Joseph Fabß- 
bender eine Ausstellung und zeigte neue Linolschnitte von Picasso. 
Das Kestner-Museum, dessen beschädigte klassizistische Säulen- 
fassaden nach den Plänen der Architekten Werner Dierschke 
und Rudolf Wildometz durch eine moderne Glas- und Beton- 
konstruktion geschützt werden, ist nach zweijähriger Umbauzeit 
wieder dem allgemeinen Besuch zugänglich. Das jetzt sehr mo- 
derne, repräsentative Kunsthaus birgt in seinen großen Sälen 
reiche ägyptische, griechische, etruskische, römische und mit- 
telalterliche Sammlungen, 

Galerie Seide: »Wie malen unsere Zwanzigjährigen?« (ab 
27.d.M.). 
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HEIDELBERG. Die Stadt beging das 575Jjährige Bestehen ihrer 
Universität. Aus diesem Anlaß findet im Ottheinrichsbau des 
Schlosses eine Ausstellung zur Geschichte der Hochschule statt. 
Sie wird außer den wissenschaftlichen auch die kunstgeschicht- 
lichen Sammlungen der Universität zeigen und bis 15. Oktober 
geöffnet bleiben. JeFf: 
Graph. Kabinett Dr. Hanna Grisebach: Domingo Prieto, Ölbil- 
der. Erste Ausstellung in Deutschland (bis 3. d. M.). 
HEILBRONN. Kunstverein: Internationale Schülerausstellung 
(bis 11. d. M.) - Soemmerausstellung Künstlerbund Heilbronn (ab 
18.4. M:): 

HELSINKI. Die »Kunsthalle« gab einen sehr instruktiven Rück- 
blick auf die Malerei in Finnland der fünfziger Jahre mit Arbei- 
ten von ı6 Malern, die die verschiedensten Gruppen und Rich- 
tungen vertraten. Diese Schau bestätigte den endgültigen Durch- 
bruch der modernen Kunst, besonders auch der abstrakten und 
nonfigurativen Kunst in l'innland. BP. BA 
Eine besondere Bedeutung im finnischen Ausstellungsleben hat 
die Paul-Klee-Ausstellung im »Ateneum«. Einen hervorragen- 
den Querschnitt durch sein Schaffen vermitteln die 256 Num- 
mern: Malereien, Zeichnungen, graphische Blätter. Ri, 3: 
KAISERSLAUTERN. Pfälzische Landesgewerbeanstalt: »Neue 
Gruppe Rheinland-Pfalz« (11. d. M.-9. n. M.). — Ferner »Neun 
Pfälzer Künstler stellen aus«. Träger des Pfalzpreises für bildende 
Kunst von 1953-1960 (bis 1 1. d. M.). 

KAMPEN/Sylt. Der europäische Kunstverein eröffnete mit 
einer internationalen Kunstausstellung eine neue Kunsthalle, die 
ein Kunstzentrum in Schleswig-Holstein zu werden verspricht. 
KARLSRUHE. Staatliche Kunsthalle: Das graphische Werk 
von Hans Otto Schönleber (ab 3. d.M.). 

Der Kunstverein präsentierte die Ausstellung »Karlsruher Künst- 
ler ı961«. 

Galerie Rottloff: Prachensky, Wien (bis 10. d. M.). 

KASSEL. Kunstverein: »Hamburger Künstler«, Malerei — Pla- 
stik — Graphik (bis 11. d. M.). — Ausstellung des Berufsverbandes 
Bildender Künstler, Kassel, »Das Hochformat« (ab ı8. d. M.). 
KIEL. Kunsthalle: Deutsche Zeichner von der Romantik bis zur 
Gegenwart (ab ı8. d. M.). 

KÖLN. J. und W. Boisserde: Drei spanische Maler — Alberka, 
Brinkmann, Godino (ab ı5. d. M.). 

Kunsthaus Math. Lempertz: »\loderne Kunst«, 465. Versteige- 
rung (2. u. 3. d. M.). — Ausstellung zum 50. Geburtstag von 
Georg Meistermann (16. d. M. bis ı5. n. M.). 

Zum 200. Todestag des Kölner Kurfürsten Clemens August (1700 
bis 1761) findet im Barockschloß Brühl bis Oktober eine Aus- 
stellung zeitgenössischer Kunst (Skulpturen, Gobelins, Silber, 
Bücher, Dokumente) statt. fe 
LAUSANNE. Das Kantonalmuseum der Schönen Künste zeigte 
eine repräsentative Ausstellung von Louis Soutter (1870-1942). mg 
Die Galerie L’Entracte präsentierte Arbeiten von I’ranco Mene- 
guzzo. 

LINDAU ı. B. Haus zum Cavazzen: Lindauer Kostbarkeiten aus 
städtischem Besitz (bis 14. d. M.). — »Renee Sintenis«, das pla- 
stische Werk, Zeichnungen und Graphik (ab ı8. d. M.). 

LINZ. MAERZ (Vereinigung für Künstler und Kunstfreunde) 
stellte Malerei, Graphik und Plastik in der Neuen Galerie aus. 
l’erner war dort »Der reine Raum und das japanische Haus« zu 
sehen. 

LONDON. Die Marlborough-Galerie zeigte zum erstenmal in 


London eine große Anzahl von Werken Kandinskys, die z. T. von 





der Städt. Galerie, München, leihweise zur Verfügung gestellt 
wurden. Ein schöner, teils farbig illustrierter Katalog ist er- 


schienen. 








PARTY AUF PEGULAN (PEGULAN WIRD VERLEGT IN BAHNEN UND FLIESEN). 


Pegulan ist der Kunststoff-Bodenbelag für jeden Anspruch. 

Auf Millionen Quadratmetern Pegulan — verlegt in über 60 Ländern der Erde — 
bestätigt die unbestechliche Praxis tagtäglich: Pegulan ist schön, unverwüstlich, 
preiswürdig und anspruchslos in der Pflege. Pegulan als Produkt jahrelanger 
Erfahrungen ist der Kunststoff-Bodenbelag ohne Risiko, ist Sicherheit 


und Gewähr für jahrzehntelange Freude am zeitlos-modernen Fußboden. 





AUS DEN PFALZISCHEN PLASTIC-WERKEN GMBH ® FRANKENTHAL/PFALZ 


GROSSTER HERSTELLER VON KUNSTSTOFF-BODENBELAGEN 








Elegant und praktisch 


zu jeder Uhr passend, sind die weltbekannten 
Uhrbänder „ELASTOFIXO” und „FIXOFLEX”. ————— 
Viele geschmackvolle Muster in Gold, in Qualität Gold-Anker mit echter 
Goldauflage oder Edelstahl. In allen Fachgeschäften erhältlich von 


DM 15.50 bis DM 28.- 
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Tate Gallery: Große Daumier-Ausstellung (ab 14. d.M. bis 
30.n. M.). np. 
Grosvenor-Haus: Internationale Jahresmesse der Antiquitäten- 


händler (7.-22. d. M.). 

LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: Oskar Schlemmer-Gedächt- 
nisausstellung (bis 18. d. M.). — Jean le Moal, Paris, Gemälde, 
Teppiche, Aquarelle, Graphik (ab 25. d. M.). 

LUZERN. Im Kunstmuseum sah man Gemälde des Flamen 
\lbert Servaes. mg 


MAGDEBURG. Der berühmte »\lagdeburger Reiter«, einStand- 


bild Kaiser Ottos I. aus dem ı3. Jahrhundert, das früher auf dem 








sCIERR. 






Muster ges. gesch. 


Alten Markt stand, wird d. M. im Kulturhistorischen Museum 
wieder aufgestellt. Tee 
MAILAND. Die Galleria Lorenzelli zeigte Arbeiten von Hans 
Hartung. 

MANNHEIM. Städtische Kunsthalle: Plastik und Graphik von 
Etienne Hajdu (ab 16. d. M. bis 16. n. M.). 

Der Kunstverein widmete Otto Ritschl eine Kollektivschau. 
Kunstsalon Lore Dauer: Graphiken der Internationale de la Gra- 
vure (bis3. d. M.). 

MÖNCHENGLADBACH. Städt. Museum: Joachim Klos, Gra- 
phik und Glasbilder; Carola Klos-Stammen, Bildbehänge (d.M.). 


MÜLHEIM/Ruhr. Städt. Museum: Anton Leidl, Gemälde, Aqua- 
relle, Zeichnungen (bis 4. d. M.). 

MÜNCHEN. Haus der Kunst: Große Kunstausstellung München 
— »Von Bonnard bis heute«, Meisterwerke 
15. 7-24. 9.). 
tree mit zum erstenmal in Europa gezeigten Werken (17. ı0. bis 


1961 (7. d.M.-ı. 10.). 
aus französischem Privatbesitz — Toulouse-Lau- 
17. 12: 

Städtische Galerie: Rodin (bis 13. August). 

Einige der neueröffneten Räume in der Alten Pinakothek beher- 
bergen Hauptwerke aus der ostasiatischen Sammlung Emil Pree- 
torius. 

Die Staatliche Graphische Sammlung zeigt eine von der schwei- 
zerischen Stiftung »Pro Helvetia« zusammengestellte Auswahl 
von achtzig Arbeiten des ı958 verstorbenen Graphikers Hans 
Fischer (fis), graphische Einzelblätter und illustrierte Bücher 
zum Teil mit ihren Originalzeichnungen. Auch das bekannte 
große Wandbild Fischers für den Flughafen Kloten-Zürich ist 
ausgestellt. Ferner sind Goyas Radierungen zur Tauromachie 
neben Picassos bekannten Illustrationen von 1959, dazu neueste 
farbige Linolschnitte Picassos zum gleichen Thema zu schen. ıng 
Stadtmuseum: »120 Jahre Photographie 1839-1959« aus der 
Sammlung Gernsheim, London (bis 30. d. M.). 

Kunstverein: Hans Jürgen Kallmann, Öl, Tempera, Pastelle, 
Zeichnungen (bis 4. d. M.). 

Ausstellungshallen, Theresienhöhe: Deutsche Handwerksmesse 
bis 11.d.M.). 

Die Neue Sammlung: Andreas Moritz, Silberschmiedearbeiten 
und Albrecht Hohlt +, Keramik (bis 27. d. M.). 

Galerie Günther Franke: Eugen Batz, Ölbilder, Aquarelle, 
Zeichnungen (bis 20.d.M.). 

Moderne Galerie Otto Stangl: Rupprecht Geiger, Ölbilder und 
Graphik (bis 9. d. M.). -— Ab ı5. d. M.: Picasso-Linolschnitte. 
Galerie Stenzel: »Indianische Malerei« von Nan ÖCuz (bis 
3. d. M.). — Malerei und Graphik von Elisabeth Brüning (ab 
6. d. M. bis Anfang n. M.). 


GUTE STILMÖBEL 


...in Jahrhunderten zu edlen Formen gereift, behal- 
ten Wert und Geltung, wenn auch die Mode wechselt. 


STILMOBEL von zeitloser 
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tagtäglich auf uns ein! DIE ZEIT aber erscheint 
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Die auffallenden Eigenschaften, lichtdurchlässig, 
jedoch je nach Struktur mehr oder weniger sicht- 
wehrend zu sein, lassen Gußglas für viele Ver- 
wendungszwecke prädestiniert erscheinen. 

Mehr als 50 Gußglasstrukturen, z. T. in Farben und 


mit Drahteinlage stehen zur Verfügung. Wir zeigen 


ein Muster aus dieser Auswahl. 












































Karolit doppelseitig 

Dicke: 3-4 mm 

Breite: bis 126 cm 

Länge: bis 250 cm 
Karolit doppelseitig eignet sich für die Verglasung 
von Türen, Fenstern, Treppenhäusern, Trennwänden 
usw. Muster und Prospekte sowie eine Gußglas- 
sammelmappe senden wir kostenlos auf Wunsch 


gern zu, 


AGENTUR FÜR GUSSGLAS 
GMBH 
DÜSSELDORF POSTFACH 
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Galerie Karin Hielscher: Ölbilder von Wim Oepts (Holland). 
Galerie Schöninger, Odeonsplatz: Picasso, Linolschnitte 1958 bis 
1960. — Dachauer Str. 17: Sonderschau alter dekorativer Kupfer- 
stich-Landkarten 16.-19. Jahrhundert (d. M.). 

Galerie Carroll (Residenzstr. 21): Gouachen von Jonquieres (bis 
ı.d.M.). 

Die Galerie Deutscher Bücherbund stellte den Maler Elmar 
Albrecht vor. 
Die Firma Krauß-Maffei in Allach zeigte in ihrer Kunstschau 
Arbeiten des Malers ©. ©. Müller. 

MÜNSTER. Die Galerie Clasing brachte die Gründungsausstel- 


lung der »Neuen Gruppe Münster 60«. 





NEW YORK. Über hundert Zeichnungen und Radierungen von 
Boccioni aus der Sammlung H. L. Winston zeigt das Museum of 
Modern Art bis zum 6. August. Diese seltene Ausstellung bildet 
eine wertvolle Ergänzung zur großen Futuristen- Ausstellung des 
Museums, die bis zum ı2. September dauert. mg 
Im Brooklyn-Museum wurde die 21. Biennale für Aquarelle er- 
öffnet mit über 200 Arbeiten von 140 zeitgenössischen Malern 
Amerikas, Englands und Westdeutschlands. Von deutscher Seite 
nehmen u. a. teil: Hans Jaenisch, Joachim Albrecht, Horst Antes 
und Peter Brüning. mg 
Vier prominenten zeitgenössischen Architekten galt eine sechs- 
wöchige Ausstellungs-, Vortrags- und Diskussionsfolge der New 
Yorker Columbia-Universität, die Walter Gropius, Ludwig Mies 
van der Rohe, Le Gorbusier und Frank Lloyd Wright gewidmet 
war. Die drei noch lebenden Architekten nahmen an dem Pro- 
gramm persönlich teil. mg 
Das Museum für zeitgenössische Werkkunst eröffnete eine Aus- 
stellung moderner Mosaiken aus Ravenna, die nach Motiven 
europäischer Maler angefertigt wurden. Die Ausstellung geht 
noch in andere amerikanische Städte. mg 
In der Otto-Gerson-Gallery zeigte Julius Schmidt moderne 
Skulpturen, 

NÜRNBERG. Germanisches National-Museum: »Meister um 
Albrecht Dürer« (ab ı.n. M.). 

Fränkische Galerie: Die Künstlergruppe »DER KREIS« zeigt 
Malerei, Plastik, Graphik (ab 16. d. M.-ı6. n. M.). 

Bayerische Landesgewerbeanstalt: »Keramik und Email aus 
Italien« (bis ı8. d. M.). 

ÖFFENBACH am Main. Klingspor-Museum: Fritz Kredel, New 
York, Buchillustration, Holzschnitt (bis 9. n. M.). 
\Werkkunstschule: Ausstellung des Lehrerkollegiums der Werk- 
kunstschule (bis ı 1.d.M.). 

OLDENBURG. Der Kunstverein arrangierte im Schloß eine 
Schau mit Plastiken und Zeichnungen von Paul Dierkes. 
OTTERLOO. Kröller-Müller-Museum: Ensor (ab 24. d. M.). — 
Dem Museum wurde ein Freiluftmuseum für Skulpturen ange- 
gliedert, das bereits eingeweiht wurde und das erste seiner Art in 
Holland ist. np. 
PARIS. Im Grand-Palais wurde der 72. Salon des Independants 
eröffnet. Dieser Salon hat seit seinem großartigen Beginn mit 
Gezanne und van Gogh 4.000 Ausstellungen gezeigt, sein künst- 
lerisches Niveau läßt aber heute einiges zu wünschen übrig. — Im 
Musee d’Art Moderne wurde der Salon des Realites Nouvelles er- 
öffnet, wo Jean Arp, einer der Gründer des Salons, besonders ge- 
ehrt wurde. — Im Musee Rodin wurde, wie alljährlich, der Salon 
de la Jeune Sculpture als Freilichtausstellung eröffnet. — Im Mu- 
seum Gognacg-Jay ist eine Schau mit Lithographien, Zeichnun- 
gen und Plastiken von Honore Daumier zu sehen. — Die West- 
deutsche Gesandtschaft zeigte in der Galerie Creuze eine Aus- 
stellung »Panorama Berlinois« mit Bildern von 1750 bis 1950 
über die Stadt Berlin. Im Centre Culturel Americain wird 
eine Ausstellung James Whistler (1834-1903) präsentiert. Whist- 


( Fortsetzung siehe Seite 304) 


Die Kunst 


The Formal Language of Chinese Painting 


By Dr. Roger H. Goepper 


After having freed itself from the fetters of arti- 
sanship and handicraft, the main charm and 
characteristic of Chinese painting has since then 
been lying in the special attention devoted by the 
Chinese artist to the formal expression of his 
artistic means. Invariably, they remain bound to 
the object and strictly follow certain formal con- 
ventions of expression. In early Chinese painting- 
like in early European art-the probing uncertainty 
of the artist’s hand made the contours appear 
harsh and hard, and the objects were distributed 
over the pictorial surface in an additive manner 
without the slightest trace of perspective. Even 
after aerial perspective had been mastered in a 
unique way, ‘“space’”’ remained an addition and 
composition of cells. Then, the artist started find- 
ing formulas for the natural object pointing away 
from the individual object and leading to its 
general ‘“idea.’” As in Chinese conception the 
artist is in direct communion with the creative 
powers of Nature, he re-acts in a certain way the 
creative process that has formed the object he is 
representing. Therefore, the element of time 
plays an important part. A Chinese painting is 
not intended to convey an immediate impression 
of its entirety or composition; instead, it should be 
experienced and read in stages as the observer’s 
eye wanders over the pictorial surface. The devel- 
opment which definitely turned away from the 
object and towards a sovereign handling of artistic 
means occured in the ı4th century; after the 
precursors of the Sung dynasty, the four great 
masters of the Yüan dynasty developed a free 
calligraphic stroke of the brush. The artists, who 
really were writers, now tried to communicate 
something of their own personality to the writing 
of their brush. Natural forms became exaggerated 
and partly deformed. During the ı6th and ı7th 
centuries calligraphie writing became a doctri- 
naire school whose principles risked getting trapp- 
ed in the obligations of tradition or actually grew 
sterile and uniform in their expression. A few 
painters only, most of them monks, succeeded 
once more in achieving a sublime refinement of 
expression through a startling audacity in the 
application of their artistic means. After them, 


there appears to have been a mere decorative 
imitation of former artistic achievements which 
nowhere can convincingly replace sincere artistic 


intensity. (pp. 321-327.) 


The Painter Hans Reiffenstuel 
By Erich Pfeiffer-Belli 


The once well known painter is now living in 
complete seclusion in a Lower Bavarian village. 
His present creative activity is dominated by the 
idea of exclusiveness, i.e. by a singlemindedness 
striving after absolute artistic values and excluding 
everything else. His particular affection belongs 
to the world of the flower. He raises the ‘small’ 
object to monumental importance without pretend- 
ing originality or courting poster-like effects. With 
almost maniacal energy he tries to penetrate the 
inner structure of his object and to reach its 
essence. His extreme sincerity helps him to arrive 
at his goal. His paintings are the result of a process 
of spiritual sublimation; they are above and beyond 
fleeting fashions, and the day will surely come 
when the public acknowledges their merits. 


(pp. 328-329.) 


Jackson Pollock By Friedrich Bayl 


Jackson Pollock, a westerner, was born in 1912. He 
studied at art schools in Los Angeles and NewYork. 
The deeisive influence upon his artistic develop- 
ment came from the Mexican Revolutionist paint- 
ers, from Picasso and from the Surrealist artists who 
fled France during the war. His paintings became 
the battlefield of objective and representational 
expression. In 1943, Peggy Guggenheim organized 
his first exhibition. From 1946 to 1951 his paint- 
ing was purely abstract; since then, figurative 
allusions have kept reappearing. In 1956, he was 
killed in a motor accident. In Pollock’s art the 
pictorial space has no centre of activity. The 
picture fixes either multiple viewpoints or none 
at all, and the pictorial surface resembles a dense 
maze of colour threads and splashes where the 
observer’s eye gets lost in the infinite interweav- 
ings of time and space. When Pollock painted, his 
canvases rested on the floor so that his brush could 
attack the canvas from all sides. He could actually 
step into the picture, his field of action. “As long 
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as I am in the picture, I do not perceive what I 
am doing.’’ But Pollock’s action is not a creative 
orgy. His action is a “state of concern and yet of 
no concern.’ The more movement, the more 
isolation. Pollock’s art has remained so close to us 
that to observe him means to observe ourselves. 


(pp. 330-333.) 


Rosemarie Dyckerhoff By Dr. G. Scheja 


The artist, now living at Tübingen, studied at the 
Academies of Stuttgart and Berlin. Neither her 
training nor the inspiration received from H.Moore 
and Marino Marini have been able to standardize 
her or to narrow her artistie scope. This is evident 
even in her early works such as the ‘South Italian 
Group” which at first appears to be a simple 
coordination of two men and two animals. In fact, 
it represents a rather interesting formal solution 
where the physical volume in its different shapes 
has been made an integral part of the overall form. 
Her more recent pieces of sculpture attempt an 
even more thorough transformation of the motif. 
In 1958, the artist created ‘Mother and Child,’ 
based on an idol-like conception. The ‘Shepherd 
carrying a Goat’’ betrays a secret, mysterious 
vitality; here, the motif is a mere pretext for a 
manifestation of artistic and plastic intensity. For 
the City Hospital at Stuttgart she created the more 
than ı0 feet high figure of a phoenix. The giant 
bird, while rising vertically from its ashes, is still 
rigid from the shock of re-birth. In all her works 
we feel the artist’s sincere struggle to give.a partic- 
ular form and subject its particular expression. 


(pp. 334-335-) 


Wilhelm Schnarrenberger 


By Dr. Klaus Gallwitz 


Born in 1892, this painter from Northern Badenia 
belongs like Schrimpf, Scholz, Grosz and Dix to 
the generation of the ‘Neue Sachlichkeit.” He 
was given a chair at the Karlsruhe Academy when 
he was 30 years old and was dismissed in 1933. 
After the second world war, he was reinstated, and 
the works of his old age he has produced since then 
are truly remarkable. His characteristic talent lies 
in the naive generosity with which he is capable 
of composing within the restricted frame of a 


small-size format. With him, the reality of paint- 
ing ranks higher than the reality of the object. 
Nevertheless, Schnarrenberger is fond of strange 
and curious requisites such as that old Spanish tin 
of sardines which figures in quite a number of his 
still lives. /The discreet sensuality of his colour 
treatment may be compared to that of Manet and 
occasionally even Chardin’s fragile though impres- 
sive world of fruit and glasses seems evoked. 


(pp. 336-337.) 


The Harmony of our Surroundings — 
How to make its principles easily understood 
By Johanna Schmidt-Grohe 


There exist many methods of teaching in reformed 
and modern art classes. Mrs. Susanne Eckstein, an 
art teacher at one of the Munich high schools for 
girls, has sought her inspirations at many sources. 
She herself is a pupil of Hans Döllgast’s whose 
methods still form the skeleton of her lessons in 
lettering. She received fresh impulses from the 
lectures of the painter Rolf Cavael and from meet- 
ing with Johannes Itten (Zürich) and Ernst Rött- 
ger (Kassel) who had both been invited to Munich 
to hold holiday courses for art teachers. Itten gave 
the best of this theory on form and colour, and 
Röttger spoke about his composition exereises. 
Susanne Eckstein has introduced ideas of all three 
men into her classes; it is her goal to waken and 
to train in her pupils a sense of the aesthetic, inde- 
pendent of fashion, of trends and crazes. The 
pupils shall learn how form, colour and proportion 


influence each other, the effect of that influence . 


upon people and what effect is giving people the 
greatest satisfaction. In this way, a sense of beauty 
will be cultivated which should function inde- 
pendently, especially with regard to our surround- 
ings because we partieipate in the shaping of our 
surroundings, at least in the private sphere. 


(pp. 338-340.) 


Das schöne Heim 


Private Residence in the Bergische Land 
Dipl.-Ing. Heinz Kisler, architect, 
Wuppertal-Elberfeld 


The house is situated only five minutes away from 
the main outlet road of a large town in the Ber- 
gische Land. Two staggered walls of neatly joined 
‘natural stone, shut the site of c. 4785 sq. yds. 
against the noise of heavy traffic. 
On the living-room side, where the sloping (from 
west to east) of the ground is more pronounced, a 
sufficiently large level garden area has been 
created next to the house and on the same level as 
is its main floor. Moreover, this has been achieved 
without t00 much earth work involved. All 
occupants of the house can step from their private 
rooms directly into the garden. The two wings of 
the building form an intimate patio with artificial 
pond and planted with shrubs and bushes. More- 
over, the covered terrace has been considerably 
enlarged by filling up and by erecting a breast wall. 
This house has been designed for a couple with 
three young children. As the house was to be 
managed without permanent help, the bedrooms 
and children’s rooms were reduced to the smallest 
dimensions possible. Everywhere there are built-in 
cabinets. T’he corridor ceiling is suspended, and the 


false floor is used for storing suitcases. The kitchen, 


‚ facing the valley, is fully automatic. From the 


kitchen one reaches the basement direct. Due to 
the incline it his clear off the ground. It contains 
the laundering-room, a store-room, the oil-burning 
furnace and the central hot water supply, and a 
swimming-pool and play-room for the children. 
The main room of the house, the living-room with 
dining-area, is of generous dimensions and looks 
bigger still owing to the wide open south and west 
walls. The intimate contact established between 
house, garden and landscape is most distinctly felt 
in the living-room. The big thermopane glass 
surfaces are mostly rigidly fixed. One large slid- 
ing-door connects the room with the terrace. 

Far beyond the satisfaction of purely rational 
demands, a home has been created here which is 
able to give its occupants pleasure and happiness. 


(pp. 341-346.) 


An Architect’s Private House with Office 
Dipl.-Ing. Frieder v. Fischer, architect BDA, 


Rodenkirchen near Cologne 


The bungalow has been built for a family of three 
to four children. The architect’s office is in the 
same building, arranged in the basement with 
separate entrance and accessible from the street 
direct. 

Next to the entrance follows a big U-shaped living- 
room. Divided into three rectangular areas, it 
offers ample room for the various occupations in the 
daily routine; ıst zone = vestibule and dining; 2nd 
zone = dining and living; zrd zone —= living and 
sitting. These zones communicate, passing one into 
the other and thus producing an impression of 
great width. 

The play-room is situated left to the entrance. 
When the children are grown up, this room will 
be transformed into a second living-room. Next 
follow the bedrooms. 

Beside the above-mentioned office, the basement 
contains the necessary side-rooms and a big hobby- 
and-play-room for handicrafts, ping-pong etc. 

In the exterior impression of the house, set-back 
blue 'plastered surfaces alternate with projecting 
brick-faced wall surfaces of yellow bricks inclining 
to red. They are hand-formed, and the irregular 
bond lends the wall surfaces a wonderful animation. 
The upper edge of these surfaces is sharply 
contoured with a white-washed concrete strip. 


(pp. 347-351.) 


Bright and Pleasant Bedrooms 


Today, the main interest of the furniture-buying 
customer has returned to the bedroom. ‚People 
have begun to acknowledge it once again-as they 
did in former times-as a room pertinent to their 
living. The general lack in space and the urgent 
need for the absolutely necessary which were the 
dominent factors when rebuilding started after 
the war, produced the bed-sitting-room with the 
typical bed-couch. This solution is still justified 
where there is lack of space. However, today the 
longing for a genuine bedroom is general. It grew 
proportionate to the increase in larger flats. Our 
modern conception of space does not tolerate 
superfluous pretense or luxury. This applies to the 
bedroom in particular. As a room reserved to the 
private use of the occupants only, the bedroom 
should be bright and pleasant and, above all, offer 
an atmosphere of quiet. 

The two bedrooms shown here are made of blond 
Sen-ashwood. Designer and manufacturer, the 
Munich architect Ernst M. Dettinger and the 
Workshops for Quality Furniture of Fritz Th. Wildt, 
Munich, guarantee for good workmanship and an 


aesthetically satisfying treatment of the beauti- 
fully veined exotic ashwood. Both rooms corre- 
spond to what is expected of modern furniture 
built for a long life. These pieces offer easy 
comfort, their design is clear-cut, pleasant and of 


good taste. (pp. 352-353.) 


A Private Residence at Wedel near Hamburg 
Herbert Hampke, architect, BDA 


This house, situated on the extreme western 
outskirts of the Hamburg city area, is bordered by 
the Wedeler Aue on its north side. } 

In connection with the excavation work for an 
artificial pond, a mound, c.8 feet high, was 
formed eastward of the pond and against which the 
house isleaning. Coming from the east and entrance 
side, the visitor first reaches a courtyard bordered 
by two-storey parts of the building. The basement 
underneath the living-room contains a double 
garage. From the court one reaches the living- 
room floor via a staircase and a vestibule. 

Opposite the entrance, there is the coat-nook, next 
to it follows the kitchen within easy reach of 
dining-room and covered terrace. The big living- 
room of c. 560 sq. ft. has been arranged so as to 
face the pond. The rear section of the room with 
the library has been slightly defined so as to 
suggest a separate room. From the vestibule, one 
reaches the parents’ bedroom wing. The children 
sleep in the basement and have their own bath- 
room. This arrangement permits one day to 
separate the cellar rooms from the house as they 
can be entered direct from the court. 


(pp: 354-357:) 


Cantu — A Novel Furniture Series 


Design: Helmut Keller. Manufacture : Furniture works 
Hermann Koch, Gohfeld/ Westphalia 


In order to demonstrate the novel ideas worked 
into the Cantu series one can begin with something 
seemingly insignificant, i.e. with the feet. All 
pieces of this series, be they placed singly or as 
a combination of several units, always have four 
feet and not more. They carry the combinations or 
the single pieces on continuous strips of flat iron 
cut according to the length required. They always 
represent a compact unit, be they superimposed or 
juxtaposed, and look like a perfect whole thus 
avoiding the impression of assembled elements. 
The measures of the various elements allow the 
tasteful furnishing of large as well as of small 
rooms. Dismountable glass-topped tables, oc- 
casional tables and a table with an extension-leaf 
complete the Cantu series. The furniture is made 
of ashwood, either white or elmwood-coloured, 
the feet are of black beechwood. They correspond 
with the black baking varnish of the flat iron. The 
name of the series has been inspired by the 
III. International Furniture Competition held at 
Cantu, Italy, where its designer, Helmut Keller, 
has been awarded a prize. (pp. 358-360.) 


Industrial News 


Extension of the ‘behr waeckerlin made-to- 
measure” Furniture Programme-Heating Devices 
with Automatic Temperature Control- The ‘“Pie- 
letta-Junior’’ Furniture for Children Programme — 
Special Steel Burner for “Junker-Therme’’— 
Electrie Mowing- A Small Household Dishwashing 
Machine-Carpet-beating in Rooms now possible 
Without Dust- A Small Washing-Machine— Prizes 
for British Industrial Design— The Kitchen Block. 


(see News, pp. 299.) : 
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Die Formsprache der chinesischen Malerei von Roser H.Goepper 


Seitdem sich die chinesische Malerei aus den Fes- 
seln des Handwerklichen befreit und den Charak- 
ter einer hohen und freien Kunst angenommen hat, 
ist eines ihrer hauptsächlichen Merkmale die Tat- 
sache, daß der Maler dem formalen Ausdruck der 


bildnerischen Mittel besondere Aufmerksamkeit 





zuwendet. Gerade sie sind in hohem Maße Träger 
und Vermittler des eigentlich Künstlerischen im 
3ilde, und von ihnen kann der Betrachter viel deut- 
licher als etwa vom dargestellten Thema und sei- 
ner besonderen individuellen Lösung Rang und 
\Wert der Malerei ablesen. 

Dies mag uns aus der heutigen Sicht fast wie eine 
Vorwegnahme ganz moderner und erst in unserem 
Jahrhundert zu voller Konsequenz entwickelter Ge- 
danken erscheinen, zugleich aber ist einschränkend 
zu bedenken, daß die Bindung an das Gegenständ- 


liche zu den unabdingbaren Voraussetzungen der 


chinesischen Malerei gehört. Mag auch die Ästhe- 
tik der Tuschlinie in der Schwesterkunst der Kalli- 
graphie verwurzelt sein, so folgt ihre Abstraktion 
doch einer anderen Gesetzlichkeit als jene, die 
unsere Künstler als Problem bewegt. Der schöpfe- 
rischen Willkür des Individuums sind hier strenge 
Grenzen gesetzt, nur im Rahmen schärfster tech- 


nischer Disziplin, die erst nach jahrelangen Fxer- 


1 Sung-Mleister 
Frühes 12. Jahrh. Ströme und Berge ohne Ende. 
Ausschnitt. Querrolle, Tusche und ganz blasse Farben 
auf Seide. 34,5 x 210 cm 
Cleveland Museum of Art, Ohio 


1 Master of the Sung Period 
Early ı2th century. Endless Rivers and Mountains. 
Detail. Oblong scroll painting. Ink and very slight 
colour on silk. 13%, by 82°/, ins. 
The Cleveland Museum of Art, Ohio 
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zitien zu meistern ist, darf sich der Schreibende 
oder Malende Freiheiten zum Ausdruck seiner eige- 
nen Persönlichkeit gestatten, und nur die absolute 
und somnambule Sicherheit in der durch Tradi- 
tion geprägten Formel läßt den Künstler seine Indi- 
vidualität finden. Auch ruhen die im Rhythmischen 
des Duktus und im Kompositionellen sich vollzie- 
henden Vorgänge der Abstraktion fest auf der brei- 
ten Grundlage allgemein anerkannter und verständ- 
licher Konvention: Das ästhetische Formgefüge 
des Schriftzeichens ist zunächst einmal Mittel zur 
Mitteilung von Gedanken, und jede willkürliche Än- 
derung in seiner Struktur schränkt seine Verständ- 
lichkeit und damit seinen eigentlichen Sinn ein. 
Neben Pinsel und Tusche als den beiden Dominan- 
ten wirkt die Farbe eher wie eine begleitende 
Stimme; auch sie haftet nicht als naturalistische 
Eigenschaft am Gegenstand, sie kann vielmehr 
in fast symbolistischer Übersteigerung den Aus- 
druck blauender Berge aktivieren und gleichzeitig 
rhythmisch die Bildkomposition gliedern (Farb- 
tafel), oder aber sie verstärkt — besonders in der 
Darstellung von Tier und Pflanze — die erzähle- 
rische Aussage über das gezeigte Thema. 

Der Prozeß, der das Interesse des Künstlers und 
des Betrachters in zunehmendem Maße vom Natur- 
gegenstand auf die bildnerischen Mittel verlegt, 
läßt sich durch die Etappen in der Entwicklung 
der chinesischen Malerei deutlich verfolgen. Ähn- 
lich wie in der frühen Phase europäischer Bildkunst 
stehen auch in China die ersten Jahrhunderte des 
Ablaufs unter dem Zeichen zögernder und tasten- 
der Annäherung an das Gegenüber des Gegenstan- 


des, den der Maler für die »andere« Welt der 


IS) 


Ch’iu Ying 

1. Hälfte 16. Jahrh. Gebirgslandschaft 

‚Ausschnitt aus einer Hängerolle, Tusche und Farben auf 
Seide. 171 x 65,.5cm: Kaiser Kuang-wu eine Furt durch- 
reitend. National Gallery of Canada, Ottawa 

3/# Chao Meng-fu 

1254-1322. Kiefernpaar und weiter Ausblick in die 
Ferne (Abb. 3 Detail). Querrolle, Tusche auf gelb- 
lichem Papier. 27 x 1o5 cm 

0. C.Wang, The Bamboo Studio, NewYork 


2 Ch’iu Ying 
First half of r6th century. Mountains 
Detail of a hanging scroll, ink and colour on silk. 
671, by 25% ins.: Emperor Kuang-woo Traversing a 
Ford. The National Gallery of Canada, Ottawa 

3/# Chao Meng-fu 
1254-1322. A Pair of Pines and Wide Prospect 
(fig.3 detail). Oblong scroll. Ink or yellowish paper. 
6%, by 41°|s ins. 
C©.C. Wang, The Bamboo Studio, NewYork 
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Hung-jen 

Vach der Mitte des 17. Jahrh. Das Kommen des Herb- 
stes. Hängerolle, Tusche auf Papier. 122 x 63 cm 
Honolulu Academy of Art, Honolulu 

Tung Ch’i-ch’ang 

1555-1636. Der Ch’ing-pien-Berg nach Tung Yüan 
(Abb. 7 Detail). Hängerolle, Tusche auf Papier. 

225 x67 cm 

IFango Weng, Searsdale, NewYork 

kKuo Hsi 

Etwa 1020-1075. Idyllischer Platz zwischen Bäumen 
und weiter Ausblick in die Ferne. Ausschnitt. Querrolle, 
Tusche auf Seide. 34,8 x 102 cm. 

John M. Crawford, New York 
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Hung jen. 

‚After the middle of the ızth century. Autumn Ap- 
proaching. Hanging scroll. Ink on paper. 

48 by 24%, ins. 

Honolulu Academy of Art, Honolulu 

Tung Ch’i-ch’ang 

1555-1636. The Ch’ing-pien Mountain after Tung 
Yüan (detail fig. 7). Hanging scroll. Ink on paper. 
88), by 26°], ins. 

Wango Weng, Searsdale, NewYork 

Kuo Hsi 

C. 1020-1075. Idyllie Spot between Flowers and Wide 
Prospect. Detail. Oblong scroll. Ink on silk. 13%, by 
40'g ins. 

John MM, Crawford, NewYork 









































































































































Kunst erobern und dienstbar machen muß. Hart 
umrissen und additiv auf der Bildfläche zusammen- 
gefügt stehen die Naturdinge in einem luftleeren 
Raum. Aber schon hier ist der Anspruch der kalli- 
graphischen Linie auf einen eigenen und unab- 
hängigen Wert neben dem Gegenständlichen spür- 
bar. Die Linie umschreibt das Dingliche und be- 
mühtsich kaum, und gleichsam nurnebenbei, durch 
ihr An- und Abschwellen um die Andeutung eines 
körperlichen Volumens; es gibt keine Strichlagen 
und keine Schraffur, und Modellierung durch plasti- 
sche Schatten nur inschwachen Ansätzen. Die Linie 
ist das Dominierende, sie schließt die farbig ausge- 
füllte Fläche ein und verhindert von vornherein 
jede in unserem Sinn logische und wissenschaft- 
liche Konzeption eines illusionistischen Bildraumes, 
da sie nicht einmal dem isolierten Gegenstand 
dreidimensionale Körperlichkeit zugesteht. 

Selbst in einer entwickelteren Form der Malerei 
Abb. ı), die längst schon die Luftperspektive in 
kaum zu übertreffender Weise gemeistert hat, wird 
in episch breit angelegten Landschaftskomposi- 
tionen der Raum aus einzelnen von den Wänden 


der Berge umstellten Zellen zusammengefügt. Die- 






















































































sige Atmosphäre durchsättigt auf Bildern des 
ı1. Jahrhunderts den Raum und setzt die Zonen 
nach der Tiefe voneinander ab (Abb. 8). Der Künst- 
ler hat sich nunmehr geradezu eingelebt in die 
Gegenstände der Natur, aber die Formeln, die er 
für Baum, l’els und Berg findet, sind Zeugnis dafür, 
daß es nicht das einzelne individuelle Naturding ist, 
das er mit all seinen Besonderheiten zu porträtie- 
ren sucht, sondern daß ihn die Versenkung in den 
Gegenstand zum Allgemeinen, gleichsam zur 
»Idee« von Baum und Berg geführt hat. Da der 
Maler nach chinesischer Auffassung in unmittel- 


barer Kommunion mit den die Natur durchwalten- 





den Bildekräften steht, vollzieht er während seines 





Schaffens in gewissem Sinne den Wachstums- und 
Formungsprozeß der von ihm dargestellten Dinge 
nach. Und so spielt denn auch das Element der 
Zeit eine gewichtige Rolle in dieser Kunst: Nicht 
nur die Komposition des Bildes als eines Gesamt- 
organismus, sondern auch seine einzelnen Glieder 
sollen sich nicht beim ersten Blick zu einem sofort 
durchschaubaren Gesamteindruck verdichten, sie 
wollen vielmehr durchwandert und abgelesen wer- 


den, wobei sich im Prozeß der Betrachtung Raum 
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oder vielmehr Fläche und Zeit gegenseitig 


durchdringen und als verschiedene Aspekte einer 





in sich geschlossenen Dimension erscheinen. 

Die Versenkung in den Gegenstand führt den chine- 
sischen Künstler niemals zur gefühlsmäßigen Iden- 
tifikation mit ihm. Immer sind die Dinge aus der 
Distanz gesehen, und die Emotion ist ausihnen ab- 


strahiert, mag auch ein bestimmtes Thema sie 
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Abb. ı 1). Solche Distan- 


ziertheit im Verein mit der Wertschätzung der 


eigentlich nahelegen 


bildnerischen Nittel hat wohl wesentlich dazu bei- 
getragen, daß die chinesische Malerei niemals 
einem platten Naturalismus verfallen ist. 

Die deutliche Wende in der Entwicklung, die das 
Interesse in verstärktem Maße vom Gegenstand 


weg auf die bildnerischen Mittel verlegt, vollzieht 





sich im 14. Jahrhundert. Sie bereitet sich vor, bei 
einigen Malern der Sung-Zeit, aber erst den in 
freiwilliger Zurückgezogenheit unter der Fremd- 
herrschaft der Mongolen lebenden vier großen 
Meistern der Yüan-Dynastie bleibt es vorbehalten, 
den entscheidenden Schritt zu tun. Die Bäume auf 
jildern dieser Zeit mögen zwar formal noch der 


Sung-Tradition verpflichtet sein (Abb. 9), aber die 
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Der Maler Hans Reiffenstuel 


Fon Erich Pfeiffer-Belli 


Um den Maler Hans Reilfenstuel ist es, nach glorio- 
sen Anfängen zu Beginn der zwanziger Jahre, so 
still geworden, wie der die Stille liebende Mann es 
sich wohl gewünscht haben mag und wie es trotz- 
dem ein Künstler von Rang auf die Dauer schwer 
erträglich finden müßte. Julius Meier-Graefe hat 
seinerzeit nachdrücklich auf Reiffenstuel hinge- 
wiesen, der, einer alten Münchner Künstler- und 
Architektenfamilie entsprossen, heute fern von 
jedem großstädtischen Getriebe auf dem Lande 
im Niederbayerischen lebt und arbeitet. Seiner 
ganzen Veranlagung nach ist Reiffenstuel einer 
jener ernst-besinnlichen Menschen, die im Kunst- 
und Kulturbetrieb der heutigen Zeit beiseite stehen, 
ja, auch nicht einmal den Drang verspüren, in der 
Öffentlichkeit eine wie auch immer geartete Rolle 
zu spielen. Trotzdem, oder vielleicht gerade dar- 
um, ist es notwendig, auf die beispielhafte Leistung 
Reiffenstuels mit ein paar Zeilen und ein paar Bil- 


dern hinzuweisen. Beispielhaft ist diese Leistung 





darum, weil sie von dem Gedanken der Ausschließ- 
lichkeit völlig beherrscht wird, weil sie kein Schie- 
len nach rechts und links kennt, weil sie das Unbe- 
dingte, das in jedem Künstler lebt, zum Ausdruck 
zu bringen versucht; beispielhaft aber auch darum, 
weil hier ein unbeirrter, fast manischer lei und 
der Wunsch, sich in Formen zu versenken, sich in 
eigenen Formen auszusprechen, alles andere leuch- 
tend überschattet. Man hat, oft mit leichtem Ach- 
selzucken, Männer vom künstlerischen Rang dieses 
Malers gerne mit dem doch wohl zw eifelhaften 
Ehrentitel der »Stillen im Lande« zu charakteri- 
sieren versucht, ohne dabei zu wissen, wie sehr es 
immer wieder gerade auf diese Stillen, das Un- 


scheinbare suchend und das Große findend, an- 






















































































































































































































































































































































































































































































































































































kommt, wenn man den Versuch macht, in der Bil- 
denden Kunst so etwas wie das Wirken einer be- 
deutenden Tradition festzustellen. 


In einem Brief des Künstlers ist einmal auf einen 





Ausspruch Rilkes nachdrücklich verwiesen, im Zu- 
sammenhang mit den großen, das \onumentale 
streifenden Blumendarstellungen Reilfenstuels; bei 
Rilke heißt es: 


aus vielen Dingen eines zu machen und aus dem 


. daß es dem Künstler zusteht, 


kleinsten Teil eines Dinges eine Welt.« Treffender 
könnte der Zeichner und Maler Reiffenstuel sich 
und seine Arbeit, die auf ein Welterlebnis im 
Rilkeschen Sinne ausgeht, nicht charakterisiert 
finden. 

Reiffenstuel ist, das beweist das Aquarell »Portrait 
der Mutter« vom Jahre 1919, ein außerordentlich 
sensibler Zeichner, der dem Betrachter das Gefühl 
gibt, jeder kleinste Strich sei nicht nur mit Liebe 
getan, sondern auch aus einer absoluten Notwendig- 
keit heraus entstanden. Wir kennen frühe Blumen- 
stücke von ihm, in denen der genialisch abkürzende 
Geist Gezannes auf eigentümliche Weise wirksam 
zu sein scheint und deren lichte Farbigkeit etwas 
durchaus Beglückendes hat. Im machtvollen, groß- 
empfundenen »Winterwald« des Jahres 1959/60 
lebt der gleiche intensive, innige Wille, das We- 
sentliche des Themas in abstrahierender und kom- 
primierender Form zu geben; solchem Wunsch 
scheint in diesem Bild Erfüllung geworden zu sein. 
Reiffenstuels besondere Liebe, wenn nicht gar Lei- 
denschaft, gehört der Welt der Blume, sie umkreist 
seine künstlerische Bemühung auf immer neuen, 
immer eigenwilligen Bahnen. Daß er sich einer 
einzelnen Blüte, einer Knospe, ihr Wesen deutend 
nähert, indem er diesen »geringen« Gegenstand 
der göttlichen Schöpfung ins Monumentale stei- 


gert, das ist nicht die Sucht nach Originalität oder 





nach dem Plakathaften, sondern das Ergebnis eines 
außerordentlich intensiven Dialogs des Künstlers 
mit seinem Gegenüber. Es wäre darum falsch, bei 
Reilfenstuel so etwas wie Blumen-»Stilleben« zu 
suchen, da es ihm darum geht, in das innerste We- 
sen seines Gegenstandes einzudringen, sozusagen 
dessen geistige Struktur, die Anatomie seines \We- 


sens zu enthüllen. Daß hierbei ein behutsames, das 















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































\ystische streifende Einfühlungsvermögen eine 


hilfreiche Rolle spielt, wird jedem aufmerksamen 


Betrachter der Reiffenstuelschen Arbeiten be- 
merkbar werden. Da es bei diesen Bildern um den 
Niederschlag eines geistigen Sublimierungsprozes- 
ses geht, läßt sich von ihnen mit Überzeugung 
sagen, daß sie Modeströmungen aller Art über- 
dauern werden und daß jedes einzelne Blatt Zeug- 
nis für eine Künstlerschaft ablegt, deren Lauterkeit 
und deren großartiges Besessensein von der Arbeit 
dem Künstler lautlos jenen Dank ausspricht, den 


ihm die Öffentlichkeit zu Unrecht versagt. 
































































































































































































































































































































H. Reiffenstuel 


Frühestes Porträt der Mutter Aquarell 1919 


‚Ibendlicher Winterwaldrand 1959/60 
IFinterliche Heliopeisblüten (sog. Siebengestirn ) 
1959/60 

Malvenblatt und -blüte 1959/60 


Eryngium 1959/60 





Earliest Portrait of the Artist’s Mother. MWater-colour 


The Edge of the Forest on a Winter Evening 
Heliopeis Blossoms in Winter 
Mallow Leaf and Blossom 


Eryngium 
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J. Pollock 


Vummer 14 Ol 1951 


Ol 1943 





zus der Vergangenheit 19.45 


Vumber 14 Oil 
Pasiphae Oil 
Something of the Past 





Jackson Pollock von Friedrich Bayı 


Jackson Pollock wurde ı9ı2 in Cody, \\yoming, 
USA, geboren. Er wuchs im Westen auf und be- 
suchte von 1925 bis 1929 die Manual Arts High 
School in Los Angeles und setzte dann seine Studien 
bis 1951 an der Art Students League in New York 
unter Thomas Benton fort, der die europäische 
Malerei bekämpfte und durch die Darstellung ame- 
rikanischen ländlichen Lebens eine eigene ameri- 
kanische Malerei zu begründen suchte. Nach der 
\useinandersetzung mit diesen Erfahrungen stieß 
der junge Maler auf die gewalttätigen folkloristi- 
schen und klassenkämpferischen Fresken der Mexi- 
kaner Orozco und Siqueiros, dann auf Picasso, spä- 
ter auf den Surrealismus (die »ecriture automa- 
tique«), den die aus Frankreich während des Krie- 
ges geflohenen Künstler importiert hatten. »In un- 
ausrottbarem Zweifel an jeder Autorität« zerglie- 
derte Pollock, was er übernahm. Seine Bilder 
waren Schlachtfelder des Gegenständlichen. 1943 
veranstaltete Peggy Guggenheim in ihrer »Art of 
this Century« Gallery in New York die erste Aus- 
stellung Pollocks. 1944. heiratete er die Malerin 
Lee Krasner. Von 1946 bis 195 1 malte erausschließ- 
lich abstrakte Bilder, später stellten sich wieder 
figurative Anspielungen ein. »Das beschleunigte 
Tempo der Revolte ließ ihn nach totaler Freiheit 
streben, die ihm erlauben sollte, die Grenzen seiner 
künstlerischen Herkunft und die Krisenstimmung 
zu überwinden. Schließlich gelang es ihm, eine 
autonome künstlerische Wirklichkeit zu schaffen, 
die erfüllt ist von Vitalität, monumental in ihren 
Proportionen und in der Spannweite des Gefühls« 
Sam Hunter). — Am 11. August 1956 kam Jackson 


Pollock bei einem Autounfall ums Leben. 


Pollock steht uns zeitlich noch so nahe, daß ihn 
betrachten uns betrachten bedeutet. Zustimmung 
oder Ablehnung richten sich nach affektiven Vor- 
bildern diverser Wunsch- und Abscheuträume. 

\ls Pollock einmal gefragt wurde, ob er ein Bild 
spontan oder nach einer vorgefaßten Vorstellung 
anfange, antwortete er: »\Wohersoll ich das wissen! 
Ja und Nein. Etwas in mir weiß, wohin ich gehe 


malen isteinZustand.« Gemeint ist, daß im Zustand, 
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in dem sich der Maler befindet, Malen nur als Zu- 
stand begriffen und bewältigt werden kann als 
Zustand seines Seins und Verhaltens. 

Auch der Betrachter befindet sich in einem Zu- 
stand — von Aktion und Reaktion des Malens abge- 
sehen — im gleichen wie der Künstler, in einer 
Situation, die ihm das Zuständige aufzwingt. 

Die Wirklichkeit ist undurchsichtig vor lauter 
Wirklichkeit. Wirklichkeit und Mensch, Dinge, 
Beziehungen sind sich und einander fremd gewor- 
den; und je mehr sie reduziert werden, desto frem- 
der, härter, undurchdringlicher werden sie sie 
werden Zustand. 

Die beziehungslose Beziehung, in der der Mensch 
wie das Ding, die Welt wie die Farbe gleichsam 
schwimmen und verschwimmen, ist das einzige 
Thema Pollocks. Mit Verbissenheit sucht er sich 
dagegen zu wehren, meistens es zu realisieren. 
Gegenständliches, Indianisches, Mexikanisches, 
Picassianisches, Surreales, Abstraktes und wieder 
Gegenständliches — alle Formen und Relikte von 
Formen sind hier gleich undurchdringlich und auf- 
dringlich. 

Das Bildwirdnachallen Richtungen hin gedehnt und 
verlängert: es ist überall gleich. Der Bildraum hat 
kein einheitliches aktives Zentrum — weder ein 
faktisches noch ein ideales: der ideale Held, der 
die ideale (transparente) Welt macht und be- 
herrscht, ist untergegangen. Das Bild fixiert eine 
Vielfalt von Blickpunkten oder überhaupt keinen. 
Die Bildfläche ist ein dichtes Gestrüpp überein- 


ander gestapelter und «eschlungener Farbfäden 
8 } g 8 





und -spritzer, in denen sich das Auge verliert — es 


J. Pollock 


+ Weißes Licht Öl 1954 
5 Ungeformte Gestalten Öl 1953 
6 Nummer 4 Öl 1949 


+ White Light Oil 


5 Unformed Figures Oil 


6 Number + Oi 
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3ildhauerei ist mehr als nur ein Setzen plastischer 
Gestalt. Alle künstlerische Form — auch die in der 
Plastik — ist Vergegenwärtigung des menschlichen 
‚xistenzraumes, dersich als das immer Übergegen- 
ständliche in abstrakten Raumstrukturen symboli- 
siert, die zu allen Zeiten andere sind. Die Malerei 
kann diese Raumstrukturen mit dem uns Umge- 
yenden als Darstellung gleichsetzen. Die Bild- 


\auerei muß sie in die plastische Gestalt selbst 





iineinnehmen. Sie muß sie in die Form des Volu- 
mens verwandeln. Immer ist deshalb die Plastik 
zugleich auch Deutung des Raumes, in dem sich 
ihre Gestalt verwirklicht und in dem sie allein be- 
erilfen werden kann, auch dann noch, wenn Form 
und Gestalt scheinbar identisch gesetzt werden, 
wie in der griechischen Plastik. Es wird dann der 
Baum eben als das Nicht-Seiende im griechischen 
Sinne definiert. 

In den experimental-variablen Raumstrukturen der 
modernen Kunst befindet sich Raum und Volumen 
der Plastik in einer dauernden, sehr dramatischen 
\useinandersetzung. Dies zwingt die Künstler im 
extremen Sinne zur Erfindung eigener Struktur, 
aber auch zur Festlegung in dem einmal Gefunde- 
nen mit all den Gefahren der Erstarrung im mo- 
dernen Akademismus. Wenige haben die Kraft, 
sich immer selbst zu befreien. 

Zu diesen gehört auch die in Tübingen wohnende 
Dyckerhoff. Schon die 


Bildhauerin Rosemarie 
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Rosemarie Dyckerhoff 


Von G. Scheja 


R. Dyckerhofl 
t Idol 


2 Hirte, der eine Geiß trägt 


Bronze 1,25 m hoch 
Bronze 23 cm hoch 

3 Süditalienische Gruppe 
Bronze 1955 

4/5 Phönix (3.25 m hoch) vor dem 


Bürgerspital in Stuttgart 


1 Idol Bronze Height: 49'% ins. 
2 Shepherd Carrying a Goat Bronze 
Height: 9 ins. 
3 South Italian Group Bronze 
4/5 Phoenix (1oft.& ins.) standing 


in front of the Stuttgart City Hospital 


Lehrzeit in den Akademien in Stuttgart und 
München hat sie nicht einseitig festlegen kön- 
nen. Sie hat zwar in der Folgezeit mancherlei An- 
regungen aufgenommen, etwa von Marini oder 
Henry Moore her. Diese Anregungen bedeuteten 
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für sie jedoch keine Einengung, weil sie nicht auf 
die Form als Signatur einer bestimmten Richtung 
ausgeht. Sie versucht vielmehr die Relation von 
Raum und Volumen in jeder Plastik immer von 
einem neuen Ansatz her zu gewinnen. 

Schon in ihren früheren Plastiken, wie in der »Süd- 
italienischen Gruppe«, einer kleinen Bronzepla- 
stik von 1955 wird dies deutlich. Es ist eine zu- 
nächst einfach erscheinende Zuordnung von zwei 
Menschen und zwei Tieren, aber weder Tier noch 
Mensch ergeben als Zueinander die Form. Diese 
entsteht vielmehr aus einer Verflechtung von 


Strängen materiellen Volumens in eine Gesamtge- 





alt, in der erst das Einzelne, dann jedoch um so 
stärker ins Spiel kommt. Dabei wird gleichzeitig 
das Nlotiv in seiner Gesetzlichkeit eindeutig frei- 
gelegt, so daß die Plastik am Ende einen hohen 
Reiz von Unabsichtlichkeit erhält. 

Inihren jüngeren Plastiken hatsie inzunehmendem 
Maße auch das Motivische noch zu verwandeln ge- 
trachtet, und hier beginnt ihre sehr zu beachtende 
Leistung. 1958 hat sie eine mittelgroße Bronze- 
plastik von 1,25 m Höhe geschaffen, die sie »Idol« 
nennt. Fs ist das Mutter-Kind-Motiv. Hier wird 
wohl in Anregung von Henry Moore her der Hohl- 
raum als Formträger stärker einbezogen, aber auch 
gleichzeitig wieder jeder pointierten Auffälligkeit 
entkleidet. Die süditalienische Gruppe scheint noch 
genremäßig gebunden gegenüber dieser neuen for- 
malen Monumentalität der Gestalt. 

In der dritten Plastik, im »Hirten, der eine Geiß 
trägt«, erscheint der Ansatz wiederum variiert. 
Es ist eine kleine, nur 23 cm hohe Bronzefigur, 
ganz ins nur Angedeutete des Materials hineinge- 
nommen, aber doch in einer starken l’ormkon- 
zentration auf das Tier hin. Die Figur strahlt eine 
unheimlich wirkende, verborgene Vitalität aus, bei 
der das Notivische nur Vorwand und zugleich Ent- 
hüllung einer sehr tief ansetzenden, plastischen 
Intensität ist. 

Nach allen diesen so differenzierten Figuralplasti- 


ken ist man wiederum überrascht, dab die Künst- 


lerin eine große, monumentale Figur auf eine ganz 
andere Weise gelöst hat. Es handelt sich um eine 
plastische Arbeit, die sie für das Bürgerspital in 
Stuttgart auszuführen hatte und die auch inhaltlich 
in irgendeiner Beziehung zum Charakter des Bau- 
werks, zu dem sie gehört, also zu einem Kranken- 
haus, stehen sollte. Nach verschiedenen anderen 
Versuchen entschied man sich für eine über 3 m 
große Figur eines Phönix, also jenes Vogels der 
antiken Sage, der aus seiner Asche immer wieder 
erneuert aufsteigt. Er steht wie eine Art Denkmal 
auf einem eigenen Sockel im Garten, von Gebäu- 
den und hohen Parkbäumen umgeben. Die Lösung, 
die die Künstlerin für diese schwierige Aufgabe ge- 
funden hat, ist schon als Phantasie-Leistung ein 
Unikum. Ein Riesenvogel, der steil aufwärts fährt, 
aber noch gleichsam in der Schwere des Eintste- 


hens gebunden verharrt und dadurch die Ruhe 


eines Bauwerks gewinnt. 


eroße Flanken, beginne 
und fassen Raum in sic 


schwer, den echten Kont 


Seine Flügel, einfache, 
n sich gerade aufzufalten 
ı wie eine Nische. Es ist 


rast, in dem diese Plastik 


sich in der Nachbarschaft von Architektur und 


Baumgruppen behauptet, 


ja diese eigentlich erst 





miteinander verbindet, photographisch wiederzu- 
geben. Sie gewinnt von den verschiedenen Seiten 
herbetrachtet immer wieder neue \spekte,schließt 
sich an der Flanke des Gebäudes zu steiler Schlank- 
heit zusammen, entfaltet gegenüber der unruhigen 
Baumkulisse einen ganz klaren, fast flächigen Um- 
riß. Es ist eine unaufdringliche, aber doch sehr 
überzeugende und souveräne Anwesenheit eines 
Kunstwerks, das eine große Tragfähigkeit formaler 
Phantasie und eine Sicherheit in der räumlichen 
Einordnung verrät. 

Nirgends hat man bei den Arbeiten von Rosemarie 
Dyckerhoff den Eindruck eines glatten, anspruchs- 
voll betonten Ausspielens moderner Form, wie wir 
es von so vielen Zeugnissen des heutigen Akademis- 
mus her kennen. Immer ist es ein sympathisch zu- 
rückhaltendes, aber sehr echtes Ringen um eine 
jeweils andere, in sich begründete Verwirklichung 
von Gestalt, welches das plastische Werk der Künst- 


lerın auszeichnet. 


AV BET EI. 
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Wilhelm Schnarrenberger 
Fon Klaus Gallwitz 
Wilhelm Schnarrenberger, 1892 im nordbadischen 


Buchen geboren, ist mit den Malern Schrimpf, 


Scholz, George Grosz und Dix in eine Generation 


hineingewachsen, die in der Überbetonung der 


Dinglichkeit eine Antwort auf den Expressionis- 
mus suchte. Die Maler der »Neuen Sachlichkeit« 
waren hervorragende Zeichner, und auch Schnar- 
renberger macht sich seinen Namen nach der Ab- 
solvierung der Münchner Kunstgewerbeschule zu- 
nächst als Graphiker. Noch nicht dreißigjährig, 


wird er Professor und Leiter einer Klasse für Ge- 
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brauchsgraphik an der Kunstakademie in Karls- 
ruhe. Aber verhältnismäßig spät erst, als mancher 
Gleichaltrige bereits in das Biedermeier der Neuen 
Sachlichkeit gerät, erprobt Schnarrenberger in 
einer immer breiter werdenden Folge von Ölbil- 
dern und Aquarellen die sanfte Kraft seiner Palette. 
Die Entlassung von der Akademie 1935 und die 
kommenden Bedrängnisse können ihn in seiner 
Arbeit nicht irritieren. Die Tugend natürlicher 
Bescheidenheit und die Ü bung zu mönchischer Iso- 
lierung haben ihm den langen Atem gegeben, nach 
dem Kriege die fruchtbaren Entdeckungen seiner 
Malerei als Lehrer wieder zu vermitteln und in er- 
staunlichem Reichtum sein Alterswerk einzuleiten. 


Das Lehramt, eine liebenswürdige Lebensart und 














































































































die Mönchsklause des Ateliers haben Schnarren- 
bergers \Vesen geformt. Ein unbestechliches Ur- 
teil in den bewegenden Fragen zeitgenössischer 
Kunst gewann ihm viele Freunde. Ebenso wie im 
Gespräch seine besonnene Argumentation zur Stel- 
lungnahme auffordert, will seine Malerei aus der 
Nähe und mit Genauigkeit betrachtet sein. 

Schnarrenbergers Bilder sind keine Ware, die zu 
Markte geht. Gelegenheitsbesucher von Ausstel- 
lungen, die schnell bereit sind, mit ihrem Urteil 
der Konvention Tribut zu zollen, gehen an den Still- 
leben von Schnarrenberger vorüber. Es dürfte ein- 
facher sein, sie von den Qualitäten eines mittel- 
mäßigen gegenstandslosen Bildes zu überzeugen, 
als ihre Zustimmung für Schnarrenbergers Malerei 
zu gewinnen. Dagegen steht, daß gerade kritische 


und ernsthafte Beobachter, die die jüngste Ent- 





wicklung der Malerei mit Anteilnahme verfolgen, 
Schnarrenbergers Bildern immer wieder mit Freu- 
de begegnen. Kompromißlose junge Maler verwei- 
len vor ihnen häufig länger als vor Bildern ihres- 
gleichen. 
Woher rührt diese scheinbar paradoxe Wert- 


schätzung? Sie liegt an Schnarrenbergers Fähig- 





keit, naiv und sicher und auch im kleinen Format 


großzügig zu komponieren. Das räumliche Neben- 





und Hintereinander der Gegenstände wird durch 
die Farben in flächige Zusammenhänge gebracht, 
aus denen der Pinsel neue sinnliche und stoffliche 
Qualitäten schafft. Auch wenn Schnarrenberger 
nur wenig Farben verwendet, ist jeder Zoll im Bild 
gemalt. Ein rosa getönter Porzellankopf in der 
scheckigen Farbigkeit der Auslage eines Friseur- 
ladens oder die graubraune, balkonbeschwerte Fas- 
sadenflucht einer Berliner Straße sind weit von 
naturalistischem Pathos entfernt. Hinter der Wirk- 
lichkeit der Malerei tritt die Realität der Dinge 
zurück. 

Dennoch liebt Schnarrenberger die Requisite ihrer 
versteckten oder offensichtlichen malerischen Po- 
tenz wegen: Seine Freude am Fund einer spani- 
schen Ölsardinendose, deren halbaufgewölbter 
Deckel drei Köpfe wie auf einem vergilbten Foto 
eines Revolutionskomitces zeigt, war so groß, daß 
diese Schachtel 1949 gleich in einer ganzen Reihe 


von Stilleben auftaucht. Auf unserem Bild (Abb. 4 
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Harmonie der Umwelt — 


spielend gelernt 


Von Johanna Schmidt-Grohe 












































































































































































































































Zeichnen, Malen und Modellieren als psychologi- 
sches Test- und pädagogisches Heilmittel wir 
haben in den letzten Jahren übergenug davon ge- 
hört. Übergenug oder doch noch nicht genug? Aus 
einer Art Neid, in Erinnerung an den eigenen trost- 
los eintönigen Zeichenunterricht, sind viele von uns 
geneigt, sich gegen die heutige scheinbare Über- 
bewertung kindlicher Malereien und Bildnereien 
zur Wehr zu setzen. 

Dem steht entgegen: wo in den letzten Jahren von 
Fachleuten über die bessere Gestaltung unserer 
Umwelt diskutiert wurde, hörte man die Forde- 
rung, daß mit der Erziehungsarbeit dazu bereits im 
Schulunterricht begonnen werden müsse. Man 
möchte erreichen, daß die Zeichenstunde mehr ist 
als nur künstlerisch-spielerischer Ausgleichssport, 
sondern sich auch mit so praktischen Dingen be- 
fat wie — zum Beispiel — dem Einrichten eines 
Raumes oder dem Aufzeichnen eines Grundrisses. 
Das klingt in der Theorie überzeugend, würde in 
der Praxis aber erfordern, daB unsere Volksschul- 
lehrer und Kunsterzieher — ganz nebenbei — erst- 
kli 


nicht mehr Schaden als Nutzen angerichtet werden. 





ige Architekten und Designers wären, soll 


\Was der heutige Mensch — und keineswegs nur der 
junge — wieder begreifen lernen müßte, das ist das 
Wechselspiel der Dinge untereinander, ohne das 
keine Harmonie entsteht. An die Stelle des blinden 
Befolgens modischer Diktate müßte wieder die 
eigene Urteilskraft treten, die nur durch die eigene 
Erfahrung gewonnen werden kann. Es gilt also all- 
gemein gültige Spielregeln für die Gesetze des 
Schönen zu vermitteln. 

\Vie das sinnvoll geschieht, zeigen Arbeiten aus 
dem Kunsterziehungsunterricht eines Münchner 
\ädchen-Realgymnasiums. Der Studienprofessorin 
Susanne Eckstein geht es vor allem darum, klarzu- 
machen, daß dekorative Wirkungen im Grunde 


weder dureh Hinzufügen noch durch. Wegnehmen, 


























sondern bereits aus kleinsten Veränderungen einer 
Masse in sich entstehen. Zwei Beispiele: 

Mehrere Lagen buntes Schreibmaschinen-Durch- 
schlagpapier Ww erden übereinander gelegt. In jeden 
Bogen dürfen Einschnitte gemacht werden. Keiner 
dieser Einschnitte wird entfernt, sondern nur umge- 
bogen, so daß der Bogen also in seiner Masse unver- 
ändert bleibt. Durch das Übereinanderlegen der 
verschieden farbigen und auch verschieden dicken 
Schichten entsteht nicht nur eine ornamental, son- 
dern auch farblich reizvolle Wirkung. 

In einen Bogen weißes Zeichenpapier dürfen 
nach eigenem Gutdünken — dreieckige oder halb- 
kreisförmige Einschnitte gemacht und hochgebo- 
gen werden. Es wird den Schülern empfohlen, da- 
bei immer dieselbe Richtung beizubehalten. Wer 
will, darf aber auch variieren. Im Vergleich wird 
von selbst klar, daß mit weiser Beschränkung — also 
gleiche Formen in gleicher Richtung — die pla- 
stisch stärkste Wirkung erzielt wird. Das Spiel von 
Licht und Schatten im Raum könnte nicht über- 


zeugender demonstriert werden. 


1 Frau Eckstein mit einer Schülerin während des Unter 
richts 

2  Kompositionsübung. Verwandlung einer Fläche (weißer 
Zeichenkarton) zum Relief durch Einschneiden und 
Klappen. Reihung einer Form in verschiedenen Größen. 
Die herausgeklappten Formen bleiben erhaben stehen. 
L.icht- und Schattenwirkung (16Jahre ) 

3 Gestalten einer Fläche durch Schichtung mehrerer Blät 
ter. Diese haben alle die gleiche Form. Auf jedem Blatt 
sollten gleichartige Formen geschnitten und umgebogert 
werden. Material wie bei Abb. 6 (17 Jahre 

+ Komposition als Ordnung. Verwandlung einer Fläche 
durch Spalten. Eine gegebene Fläche (gleichseitiges Drei 
eck) wird durch Schnitte in mehrere gleichartige Teile 
zerlegt. Durch Verschieben der einzelnen Teile und Aus 
wiegen der negativen und positiven Formen ist eine 
rhythmisch wirksame ausgeglichene Formeinheit gefun 
den. Es durfte nichts weggenommen, nichts zugefügt 


werden (16 Jahre 
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kKompositionsübung. Gleiche Übung wie Abb. 4. 
Es durfte wieder nichts wegfallen. Hier war aber ein 
Thema gestellt: Großstadt (17 Jahre 
Kompositionsübung. Verwandlung einer Fläche durch 
Falten sein rechteckiges Stück Papier wird anzwei gegen 
überliegenden Seiten senkrecht eingeschnitten:die Streifen 
werden rechtwinklig gefaltet. Verwendet wird Schreib 
maschinendurchschlagpapier 17 Jahre 
Perspektive. Nach Diktat gearbeitet. Parallele Linien 
waren zu Ziehen, so daß ein Schachbrett entsteht. 

Iuf einigen Feldern waren vier gleichlange Senkrechte 


zu errichten und in den oberen Endpunkten miteinander 





zu verbinden. Aus der Arbeit ergibt sich die Erkenntr 


der Parallelperspektive (15.Jahre 


Mrs. Eckstein with a pupil during a lesson 


Composition exercise. Transformation of a plain sur- 
facı white drawing-cardboard) into a relief by 
cutting and folding triangles of different size. Efject of 


light and shadow (16 years 


Formation of a surface by varying layers of coloured 
copy paper, Similar forms were then cut into each sheet 
and bent up. The material used is the same as with 
fig.6 (17 years 


Composition and Order. Transformation of a surface 


] 


»y splitting. A given surface (an equilateral triangle 





of black paper) is divided by cutling into several equal 
parts. By shifting the various parts and by balancing the 
negative and positive forms a rhythmic ally effective 
well-balanced formal unity is achieved. The black paper 
had to be used up without leaving any waste (16 years 

Composition Exercise. The same erercise as mentioned 
in fig. 4. Ilere too, no waste was to be left. The only 
difference: a certain theme was given: “Big City” 

T7 years 


Composition exercise. Transformation of a surface by 


folding. Incisions are made from two opposite edges o 
a rectangular piece of paper. The strips are then folded 


1 


at right angles. Copy paper is used in this exercise 


I7 years 
Perspective. Executed after dictation. The pupils had 
to draw parallel lines lengthwise and crosswise so that 
a chessboard pattern was formed. Then they had to 
erect four equall» long perpendiculars in the four 
corners of some of the squares and connect them. This 
erercise leads to the recognition of the parallel perspec- 


tive (Iyyears 
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Es gehört zum Prinzip des Unterrichts, daß die 
jungen Menschen jede Aufgabe auch schriftlich 
fixieren, sich also auch geistig Rechenschaft ab- 
legen. So schreibt eine Schülerin der 7. Klasse zum 
Thema »Großstadt«: 

»Aufgabe: ein gegebenes viereckiges Stück Papier 
wird in verschieden große Rechtecke geschnitten, 
Das schwarze Papier muß verbraucht werden, es 
darf kein Abfall entstehen. Auf die Verteilung von 
Weiß und Schwarz achten!« 

Immer wieder erleben die Kinder den Triumph 
der Einfachheit, nämlich: daß es die geringfügig- 
sten formalen Veränderungen und die sanftesten, 
scheinbar unmerklichen farblichen Übergänge 
oder der winzige Akzent sind, womit die stärksten 
Kontrastwirkungen erzielt werden. Vor allem aber 
lernen sie die wichtigste Spielregel allen Tuns be- 
greifen: sich selbst Grenzen zu setzen. 

Susanne Eckstein ist Schülerin von Hans Döllgast, 


dessen Methoden heute noch das Gerüst ihres 
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Schriftunterrichtes bilden. Wesentliche neue Im- 
pulse empfing sie durch die Volkshochschulkurse 
von Rolf Gavael, vor allem aber durch die Begeg- 


nung mit Johannes Itten und Ernst Röttger. Beide 


hielten -— auf Einladung der Münchner Neuen 
Sammlung — Ferienkurse für Kunsterzieher ab. 


Johannes Itten, der einstmalige Bauhaus-Mleister, 
vermittelte dabei seine Form- und Farblehre, Ernst 
Röttger einen Teil seiner Kompositionsübungen, 
wie sie zum Lehrprogramm seiner Vorschule an 
der Werkakademie in Kassel gehören, wo er auch 
die Kunsterzieher betreut. 

Es ist das große Plus von Susanne Eckstein, daß sie 
sich nicht sklavisch einem Dogma verschrieben 
hat. Sie läßt ihre Schülerinnen Anteil nehmen an 
den Anregungen, die sie empfangen hat. Und so 
vermittelt sie in der Zusammenfassung eine Be- 
trachtungsform unserer Umwelt, wie wir sie im 
praktischen Leben sehr nötig haben, wenn wir mit 


dieser Umwelt fertig werden wollen. Sie lehrt die 





neuen Maße begreifen — ihre extremen Höhen und 


Eingen, die farbliche Reizüberflutung, gepaart mit 


grauer Monotonie — und zugleich, wie man das Beste 


aus diesen Gegebenheiten machen kann. 

F,s wäre erfreulich, wenn diese Lehrmethoden auch 
Eingang in die Lehrpläne unserer heutigen Lehrer- 
bildungsstätten finden würden, denn sie vermitteln 
die Grundlage für ein Wertgefühl, das der Ver- 
braucher von heute dringend nötig hat. Verbunden 
mit gutem Anschauungsunterricht könnten sie den 
Blick für die Güte unserer Gebrauchsgüter auf 
dem Bau- und Einrichtungssektor schulen und ein 
natürliches Verständnis für die Äußerungen zeit- 
genössischer Kunst schaffen — besser als halbdilet- 


tantische Spezialkenntnisse. 


& Mit Tusche und Finger war der vorher betrachtete 
Vogel auf das Papier zu schreiben. Rhythmische Folge 
von Flecken (16Jahre 

9 Pinselzeichnen. Pflanzenartige Gebilde waren aus der 
Vorstellung mit Pinsel und Tusche rhythmisch darzu- 
stellen (16 Jahre) 

10 Nach den Erfahrungen der Aufgaben 3 und 6 freies 
Arbeiten: Gerissene und gefaltete farbige Seiden- 
papiere waren neben- und übereinander zu legen. 
Thema: Blüte (17 Jahre 

11 Faltschnitt. In einmal gefaltetes Papier waren Aste und 
Verzweigungen wie bei Bäumen zu schneiden. 
Untergrund: quergerissenes Papier. Material: Papier- 
abfall (alte Briefumschläge, Einwickelpapier ) 


8 The previously observed bird was to be reproduced on 
paper with ink and the help of a finger. Rhythmical 
sequence of spots (16 years 

9 Brush Drawing. Plant-like forms are to be rhythmically 
represented from imagination by means of brush and 
ink (16 years) 

10 After the experience of the tasks nos. 2 und 6 free 
work: torn and folded coloured pieces of silk paper 
were to be arranged by jurtaposition or superposition. 
Theme : Blossom (17 years 

11 Folded cut. Branches and ramijtcations as of trees 
were to be cut into a paper folded once. Background: 
paper torn into oblong strips. Material: waste paper, 


old envelopes, packaging paper etc.) 








mens, 




































































































































































1 Gesamtansicht des Hauses von Süden 


des nachstehend be- 


Aufnahmen 


schönen 


Die 


schriebenen Hauses lassen nicht ahnen, daß das 


Einfamilienhaus im Bergischen Land 


mit allen Reizen der natürlichen Umgebung aus- 
gestattete Anwesen keine fünf Minuten von einer 


Irchitekt Dipl. Ing. Heinz Kisler, verkehrsreichen Ausfallstraße einer bergischen 


Großstadt entfernt liegt. Ein kurzes Quersträß- 


chen endet jäh am Rande eines steilen Wiesen- 


I uppertal-Elberfeld 


hangs. Eine Wendung zu einem in ein stilles Tal 
führenden unbefestigten Feldweg, und man sieht 
rechts das niedrige breitgelagerte Gebäude vor 
sich liegen. Zwei gegeneinander versetzte Mauern 
aus sauber gefügtem Naturstein grenzen das etwa 


000 Quadratmeter große Grundstück vom Park- 





Erdgeschoß platz ab. Zwischen diesen das bescheidene Ein- 


Groundfloor 


Schnitt Section 

















[B008) 


Kunst 9, 1961 










































































Total view of house as seen from the south 


gangstor. Architekt Kisler hat das Haus soweit wie 
möglich von diesem abgerückt. Hierdurch bietet es, 
von Bäumen und Sträuchern anmutig gerahmt, 
dem Besucher einen freundlichen und einladen- 
den Eindruck. 

Nach der Wohnseite hin, wo sich der Geländeab- 
fall 
merkbar macht, ist ohne größere Bodenbewegun- 
Nachbarschaft 


und in gleicher Höhe wie die Räume des Hauptge- 


(von Westen nach Osten) schon stärker be- 


gen in unmittelbarer des Hauses 
schosses eine genügend große ebene Gartenfläche 
geschalfen worden, so daß alle Bewohner von ihren 
Räumen unmittelbar ins Freie gelangen können. 
Durch Flügelbildung ist ein sehr intim wirkender 


Untergeschoß  Basement 
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Gartenhof mit einem reizvollen Wasserbecken und 


ausgesuchten Stauden 


und Gehölzen entstanden. 


Außerdem wurde die überdeckte Terrasse vor dem 


großen Wohnraum du 
\ufschüttung erheblic 
architektonisch strenge 
geländes bildet einen w 
dem sich südlich ansch 
des Grundstücks mit se 


kräftig emporwachsend 





rch eine Stützmauer und 
ı erweitert. Dieser ganze, 
r gerahmte Teil des Frei- 
irkungsvollen Ü bergang zu 
ießenden parkartigen Rest 
»inem schönen Bestand an 


en Buchen. Ein Rundweg 





nahe den Grenzen führ 
einem schattigen Sitzpl: 


flache Hausdach hinwe 


zunächst steil aufwärts zu 
ıtz, von dem man, über das 


g, das ganze Landschafts- 


panorama genießen kann. Tief unten im Tal einige 


Bauerngehöfte, jenseits 


desselben eine sanft ge- 


wellte bewaldete Hügelkette, deren Verlauf man 


bei klarer Witterung bis zu den ersten Häusern 


einer anderen bergischer 





ı Großstadt verfolgen kann. 


Dann senkt sich wieder der Pfad und gibt von Süden, 
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Eingangspartie des Hauses, 
vom Parkplatz aus gesehen 
\ordostseite 


Eingang mit Wasserbecken 


Entrance part of house, as 
seen from the parking-area 
\ortheast side 


Entrance with artificial pond 
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ste Südwestwand des Wohnraumes 5 Glazed south-west wall of living-room 





Blick vom Schlafraum der Eltern auf Wohnraum 6 Fiew looking from parent’s bedroom towards living- 
und Bergisches l.and room and Bergische Land 


Gartenhof mit Wohnhaus Garden court wilh private house 
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zwischen den schlanken Baumstämmen, den Blick 
auf die Hauptfront des Hauses frei, das mit seinen 
hellen Putzflächen und diskreten Farben in einer 
Waldlichtungzuruhen scheint. Der Abstand von den 
Baumgruppen trägt dazu bei, daß die Sonne vom 
\lorgen bis zum Abend inalle Räume dringen kann. 
Das Haus ist für ein jüngeres Ehepaar mit drei 
Kindern entworfen worden. Da es ohne ständiges 
Dienstpersonal bewirtschaftet werden sollte, wur- 
den die Schlaf- und Kinderzimmer auf die knapp- 
sten Maße gebracht, ihre Fläche auf den Quadrat- 
zentimeter ausgenutzt, ohne daß jedoch die Wohn- 
lichkeit darunter litt. Überall eingebaute Schränke. 


Die Decke über dem Korridor wurde abgehängt 





und der Zwischenboden als Aufbewahrungsraum 
für Koffer eingerichtet. 

Die talseitig gelegene Küche, die durch ein durch- 
sehendes Fensterband ergiebig belichtet wird, 
ist vollmechanisiert, einschließlich Geschirrspül- 
maschine. Von ihr aus gelangt man direkt in das 
Untergeschoß, das infolge des Geländeabfalls frei 


über dem Boden liegt. Es enthält die Waschküche 













































































































































































345 

























































































































































































Abwurf von benutzter Wäsche durch einen Schacht 
vom Badezimmer aus), einen Vorratsraum, den 
Raum für die Ölheizung und die zentrale Warm- 
wasserversorgung, ein Schwimmbad für die Kinder 
und einen hellen Kinderspielraum. 

Der an sich schon stattlich dimensionierte Haupt- 


raum des Hauses, der Wohn-EßBraum, wirkt noch 





großzügiger durch sein starkes Geöffnetsein nach 
Süden und Westen. Die innige Verbundenheit des 
Hausinneren mit Garten und Landschaft wird hier 
am eindrucksvollsten spürbar. Die großen Flächen 
aus Thermopaneglas sind meist feststehend ange- 
ordnet; jedoch verbindet eine breite Schiebetür den 
behaglichen Gesellschaftsplatz mit der vorgelager- 
ten Terrasse. Die östliche und nördliche Wand 
des Wohnraumes weisen vorwiegend geschlossene 
Flächen auf, um trotz des starken Geöffnetseins 
das Gefühl des Behagens und der Geborgenheit zu 
sichern. Jedoch gibt ein breites Blumenfenster den 
Blick nach Osten frei. Tritt man durch die Glas- 
tür des EBplatzes auf einen kleinen Altan, öffnet 
sich überraschend ein schöner Blick ins Tal. 

Die Außenwände des Untergeschosses sind mil 


roten Klinkern verkleidet, die des Hauptgeschosses 
































8 Wohnraum. Polstermöbel waren vorhanden. Bezüge 
gelb, schwarz, hellblau. Vorhänge Leinen natur ecru- 
farben und lachsrot. Einbaumöbel und Kredenz Palisarı 
der. Fußboden Wallenfels-Marmor (grau, schwarz und 
weiß) 

9  Eingangsdielemit Durchgang zum Wohnraum. Rahmen- 
losel erglasung bei der Abschlußtür zu diesem. Der große 
Wandspiegel läßt den Raum doppelt so breit erscheinen 

& Living-room. The upholstered pieces of furniture are 
not new. Covers are yellow, black, pale blue. The linen 
curtains are in natural colour or salmon red. The built 
in furniture and the side-board are of rosewood. Floor 
is Wallenfels marble (gray, black and white ) 

9 Entrance hall with passage to living-room. Frameless 
glazing of the passage-door. T'he big wall mirror makes 


the room appear twice as large 


weiß verputzt, die Fensterbrüstungen terrakotta- 
farben. Alle Räume sind mit Fußboden- und 
Deckenstrahlungsheizung versehen. 

Der Architekt hat es meisterhaft verstanden, das 
Haus in den reizvollen landschaftlichen Rahmen 
hineinzukomponieren; aus dem Kontrast zwischen 
dem streng geformten Menschenwerk und der 
Naturistvolle Harmonie entstanden. An alle Bedürf- 
nisse der Bewohner ist liebevoll gedacht worden. 
Weit über die Erfüllung der rationellen Anforde- 
rungen hinaus ist ein Freude und Beglückung spen- 


dendes Heim entstanden. Richard Heyken. 


Wohnhaus mit Büro 


des Architekten BDA Dipl.-Ing. 


Frieder v. Fischer, 


Rodenkirchen bei Köln 













































































Erdgeschoß Groundfloor Untergeschoß  Basement 
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Der Bungalow ist für eine Familie mit drei bis vier 
Kindern gebaut worden. Im gleichen Hause befin- 
det sich das Büro. Es wurde im Untergeschoß ein- 
gerichtet, von der Straße getrennt zugänglich. Ein 
breiter Lichtgraben davor vermittelt Tageslicht 
und Morgensonne und verhindert, daß der Fin- 
druck eines Kellergelasses entsteht. 

Am Eingang erschließt sich unmittelbar der große 
Wohnraum, der in seiner U-Form den verschie- 
denen Beschäftigungen des Tageslaufes Raum gibt. 
Er gliedert sich in drei Zonen von rechteckigem 
Format, die ineinanderfließen und damit den be- 
freienden Eindruck von Weite geben, 

Die erste Zone: Diele-EBzimmer, links der Wand- 
schrank für die Garderobe, davor genügend Be- 
wegungsraum, rechts der Eßplatz mit Verbindung 
zur Küche. 

Vom EBplatz gelangt man in den Hof, der rings 
umschlossen von Mauern und Teakholzzaun, teils 
belegt mit Sandsteinplatten, teils von Rasen be- 
wachsen, als zusätzliches Zimmer im Sommer 
dient: der Hausherr pflegt hier seinen Wagen, 
hier spielen die Kinder — bei zu großer Hitze im 
Schatten des Baumes, die Hausfrau verlegt alle nur 
irgend geeignete Hausarbeit aus der Küche hier 
heraus. Der Hofraum wird leicht abgegrenzt vom 
eigentlichen Garten durch einen Betonbalken zwi- 
schen Haus und Garage. 

Die zweite Zone: Eßplatz- Wohnraum, mit Blick- 
richtung zum Garten, am Fenster der Schreib- 
tisch der Hausfrau und wieder Bewegungsraum. 
Die dritte Zone: Wohnraum-Sitzplatz, nun ent- 
lang der Fensterfront zum Garten, die bequeme 
Polsterbank durch die U-Form des Raumes zum 


Eingang abgeschirmt. Außen teilweise gedeckter 





Sitzplatz, dessen Dachvorsprung so berechnet 
wurde, daß Sommersonne nicht an die Fenster- 
scheiben gelangen kann, Wintersonne jedoch die 


Polsterbank im Wohnzimmer voll ausfüllt. 











































































































































































































1/2 Die Straßenseite mit dem Hauseingang. Links die 


Treppe zum Architektenatelier im Untergeschoß 


Vor dem Fenster des Eßplatzes liegt der Hof, rings 
umschlossen von Mauern und Teakholzzaun, teils 
belegt mit Sandsteinplatten, teils von Rasen bewach- 


sen, der als zusätzliches Zimmer im Sommer dient 


1 


Die Süd- und Gartenseite mit den fest einbetonierten 
Sitzbänken unter den Fenstern des großen Wohn- 
raumes 


1/ 


3 





2 Street front with house entrance. The stairs leading to 


the architect’s studio in the basement are on the left 

The court is situated in front of the dining-area window, 
completely surrounded by walls and a teakwood fence 
and covered partly with sandstone flags. Thhe rest of the 
court has been arranged as a lawn and serves as an 
additional room in summer 

The south and garden side with the benches set in concrete 


underneath the windows of the big living-room 
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Im Osten und Westen geben Mauervorsprünge der 
außen auf ganzer Front unter den Fenstern fest 
einbetonierten Sitzbank Windschutz und erlau- 
ben schon im Februar ein gelegentliches Sonnen- 
bad. 

Vom Eingang links gelangt man in das Spielzim- 
mer, das sich nach dem Heranwachsen der Kinder 
in ein zweites Wohnzimmer verwandeln soll. Hier- 
an anschließend die Schlafzimmer, deren Fenster 
durch den Lichtgraben des Büros scheinbar im 
Obergeschoß liegen. 

Das Untergeschoß enthält neben dem schon er- 


wähnten Büro und den notwendigen Nebenräumen 
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einen großen Raum für die verschiedenen Hobbies, 
Basteln, Tischtennis, Eisenbahn, Rollschuhlauf und 
was im Winter sonst noch alles die Gartenfreuden 
ersetzen muß. 

In der Außengestaltung wechseln zurückliegende 
blaue Putzflächen mit vorgreifenden ziegelver- 
blendeten Mauerflächen aus gelben, rot nuancier- 
ten Steinen, handgeformt, die im wilden Verband 
gemauert den Wandflächen Leben geben. Nach 
oben sind diese Flächen straff begrenzt durch das 
weiß behandelte Betonband. 


Umbauter Raum: ı 061 cbm. 

















































































































































































































































































































5-8 


5-8 


Details aus dem großen Wohnraum, der sich in drei 





Zonen von rechteckigem Format gliedert: Diele- 
Eßzimmer, Eßplatz-Wohnraum und Wohnraum- 
Sitzplatz 


Details of the big living-room, divided into three 
rectangular areas: vestibule-dining-room, dining- 


area-living-room, and living-room-sitlting-area 


\ 
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Schlafzimmer mit eingebautem Kleiderschrank in 
heller Sen-Esche. Kopfteil des Bettes mit durchgehender 
‚Ablage ; Vierkantstahlrohr-Fußgestelle und Beschläge 
weiß einbrennlackiert. Bettüberwurf Handwebstoff 


orange, Fußboden blauer Boucle, Hocker mit schwar- 


zem Bezug, Bettleuchten Plexiglas (Ausführung 
Roters). Entwurf Arch. Ernst M. Dettinger; Aus- 
führung Fritz Th. Wildt, Werkstätten für Qualitäts- 


möbel, München 
























































Schlafzimmer mit Kleiderschränken und Frisier- 
tisch mit hochklappbarem Spiegel ; Vierkantstahlrohr- 
Fußgestelle und Beschläge in gebrochenem Weiß ein- 
brennlackiert. Bettüberwurf blauer Handwebstoff mit 
rotem Kopfteil. Entwurf Arch. Ernst M. Dettinger ; 
Ausführung Fritz Th. Wildt, Werkstätten für Quali- 


tätsmöbel, München 


Bedroom with built-inwardrobe of bright sen-ashwood. 
The head piece of the bed is provided with a continuous 
holdall shelf. Feet of square tubular steel and fittings 
in white baking varnish. Bedspread is of handwoven 
orange fabric; floor covering is of blue boucle; stool with 
black cover ; bed lamps are of plexiglass (execution: 
roters). Design: Ernst M. Dettinger, architect ; exe- 
cution: Fritz Th. Wildt, Workshop for Quality Furni- 


ture, Munich 


Bedroom with wardrobes and dressing-table with 
Folding mirror. Square tubular steel pedestal and 
fittings in broken white baking varnish. The bed- 
spread is of a blue handwoven fabric with red head 
piece. Design: Ernst M. Dettinger, architect; 
erecution: Fritz Th. Wildt, Workshop for Quality 


Furniture, Munich 


Das helle Schlafzimmer 





















































Das Schlafzimmer steht heute wieder im Mittel- 
punkt des Käuferinteresses. Man sieht in ihm wie- 
der wie früher einen der Wohnung zugehörigen 
Raum. Erst seit der durch die Kriegszerstörungen 
verursachten Raumnot war in den zunächst ge- 
schaffenen Kleinwohnungen an seine Stelle das 
Wohn-Schlafzimmer mit Sofabetten getreten, das 
auch heute noch, wo es an Raum fehlt, seine volle 
Berechtigung hat. In dem Maße aber, wie sich die 
größeren Wohnungen vermehrten, wurde das Be- 
dürfnis nach einem richtigen Schlafzimmer wie- 
der allgemein. Denn nur in ihm können Gesunde 
und Kranke, abgesondert von der übrigen Woh- 
nung, schlafen und ruhen. Und es ist nicht nur 
Schlaf-, sondern auch Umkleideraum. 


Zum modernen Raumempfinden gehört es, keinen 
überflüssigen Aufwand zu treiben. Das gilt beson- 
ders vom Schlafzimmer. Als ein nur den Bewoh- 
nern offenstehender Raum soll es nicht repräsen- 
tieren, sondern hell und freundlich sein und vor 
allem Ruhe atmen. Hierzu können die Möbel durch 
ihre schlicht-klare Haltung und unaufdringlich 
schöne Oberflächengestaltung das meiste beitra- 
gen. Was die Furnierung betrifft, so werden heute 
die hellen Hölzer vorgezogen. Die Helle, vielfach 
durch künstliches Bleichen erzielt, darf aber nicht 
so weit gehen, daß der Holzcharakter in seiner na- 
türlichen Struktur zurückgedrängt wird. Das ge- 
schieht um so eher, je mehr sich die Holzbehand- 
lung dem reinen Weiß nähert. 


Die hier gezeigten beiden Schlafzimmer sind in 
heller Sen-Esche gehalten. Entwerfer und Her- 
steller, der Münchner Architekt Ernst M. Det- 
tinger und die Werkstätten für Qualitätsmöbel von 
Fritz Th. Wildt, München, bürgen für die hand- 
werklich richtige und ästhetisch befriedigende Be- 


handlung des durch seine schöne Maserung aus- 
































Ein Wohnhaus in Wedel bei Hamburg 


Irchitekt BDA Herbert Hampke, Hamburg 


! Die Südseite. Rechts der etwas vorgezogene Schlaf 
zimmertrakt 
2 Die Westseite mit der überdachten Terrasse vor dem 


sroßen Wohnraum 


South side. On the right is the slightly projected bedroom 
wing 


West side with covered terrace in front of big living-room 
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GARAGE FÜR 2 Prw 


Untergeschoß Basement 


| FAHRRÄDER 
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SCHUAFRAUM 
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WASCHEN U. PLATTEN 





WOHNRAUM 
7 | 1m 


ABSTELLRAUM 








Das Wohnhaus liegt am äußersten \Westrand des 
Hamburger Stadtgebietes und wird im Norden 
durch die Wedeler Aue begrenzt. 

Durch Ausheben eines Teiches war ostwärts des 
Teiches eine 2!/;, m hohe Erdaufschüttung ent- 
standen, an die das Haus sich anlehnt. Von der Ein- 
fahrtsseite im Osten erreicht man zunächst einen 
Hof, der durch zweigeschossige Gebäudeteile be- 
grenzt wird. Im Untergeschoß unter dem Wohn- 
raum ist eine Doppelgarage untergebracht. Vom 
Hof gelangt man über eine Treppe ins Wohnge- 


schoß und betritt zunächst die Diele. 
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Dem Eingang gegenüber liegt die Garderobe, da- 
neben die Küche, die in guter Verbindung zum EB- 
zimmer und zur überdeckten Terrasse steht. 

Der 52 qm große Wohnraum wurde mit Blick auf 
den Teich angelegt. Der hintere Teil mit der 
Bibliothek wurde räumlich leicht begrenzt. 

Der Wohnraum hat eine lichte Höhe von 3 m, die 
durch Dachschrägen jedoch wieder gemildert 
wird. 

Von der Diele, die in vitrinenartigen Schränken 
altes Porzellan und kostbare Gläser birgt, gelangt 
man auch in den Schlafteil der Eltern. 

Die Kinder sind im Untergeschoß untergebracht 
und haben dort auch ihr eigenes Bad. 

Diese Anordnung erlaubt eine spätere Abtrennung 
der Kellerräume, die einen eigenen Zugang vom 
Hof her haben. 

Das Haus wurde aus gelben dänischen Ziegelsteinen 
mit 36,5 cm starken Außenwänden gebaut. 
Dachdeckung: dunkelbraune Zementpfannen. Fen- 
ster: weiß. Vergitterungen: weiß. Treppengelän- 
der und Handläufe von Brüstungsgeländern: Teak- 
holz. Treppenstufen außen: schwarzer Kunststein. 


Baujahr: 1959. Umbauter Raum: 975 cbm. 
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Die zweigeschossige Ostseite 

Die Diele mit den vitrinenartigen Einbatischränken 
Detail der Nordseite. Rechts die Doppelgarage im 
Untergeschoß. Eine Außentreppe führt in das Wohn- 


geschoß 


The two-storey east side 
The vestibule with the showcase-like built-in cabinets 
North side detail. On the right is the double garage in 


the basement. Outside stairs lead to the living-room floor 
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Cantu- eine neuartige Möbelreihe 
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Entwurf: Helmut Keller 


Um das Neuartige der Cantu-Möbel herauszustel- 
len, kann man gleich von unten her beginnen, mit 
etwas nur scheinbar Nebensächlichem, nämlich 
den Fußgestellen. Bei allen Kastenmöbeln dieser 
Reihe, ob einzelstehend oder aneinandergefügt, 
gibt es stets nur vier Füße, die auf durchlaufenden, 
passend gelieferten Flacheisen die Möbel tragen. 
Das legt bereits den Grund zu der klaren, ruhigen, 
geschlossenen Haltung, in der sich die Möbelkörper 
selbst darbieten. Ob man sie neben- oder überein- 
ander anordnet, es sind allemal in sich geschlos- 
sene Einheiten, in der Wirkung wie aus einem 
Stück geformt, so daß der Eindruck des An- und 
Aufbaumäßigen vermieden wird. Die Ausmaße der 
verschiedenen Einheiten eignen sich zur Einrich- 
tung kleiner und größerer Räume. Das beginnt mit 
dem nur 60 cm breiten Kleiderschrank, neben dem 
ein ıı8cm breiter Kleider- und Wäscheschrank 
zur Wahl steht, und führt zum Wandklappbett, 


Hersteller: Möbelfabrik Hermann Koch, Gohfeld ( Westfalen) 


Das zu einer Bettcouch verwandelte Wandbett und 
niedrige Schrankeinheiten. Zwei nebeneinandergestellte 
Schrankeinheiten mit einer Schublade als Frisierfach. 
Größe 280 x 80 x 45 cm. — Vorne niedrige Schrank- 


einheit mit Schreibfach 


Zerlegbarer Tisch mit Kristallglasplatte 100 x 100 cm, 
Höhe 52 cm. Stollen Buche weiß Schleiflack, 


Verbindungsscheibe Esche 


Holztische in verschiedenen Größen und Höhen. Stollen 
Buche schwarz, Tischplatten und Ausziehplatte Esche, 


polyesterbeschichtet 


Die drei Grundtypen der Möbelreihe 

Im Vordergrund Schrank mit Klappe und Barfach. 
Diesen Schrank gibt es auch mit Schreibklappe oder vier 
Schiebetüren. Größe 140 x 114 x45 cm. Der Schrank 
hat die gleiche Höhe wie das geschlossene Wandbett. 
Im Hintergrund niedrige Schrankeinheit mit 8 Schub- 
laden. Größe 140 x80 x45 cm. Gleiche Höhe wie Bett- 
couch. Im Vordergrund rechts Seitenansicht des Kleider- 


schrankes 





The built-in folding-bed transformed into a bed-couch, 
and low cabinet units. Two juxtaposed cabinet elements 
with one drawer as dressing-compartment. Dimensions: 
ıroYy, by 31\, by 17°, ins.-Foreground : low cabinet 


unit with writing-compartment 


Dismountable table with crystal glass top, 3%], by 
39°], ins.; height: 20%, ins. Beechwood stays in white 
eggshell finish with ashwood connecting-disk 


Wooden tables of different size and height. Black beech- 
wood frame,table tops and extension leaf are of ashwood, 
protected by a polyester film 

The three basic types of the furniture series 
Foreground: cabinet with drop-leaf and bar compart- 
ment. This cabinet is also available with writing-leaf or 


‚Four sliding doors. Dimensions : 5 5'/sby 44'|sby 17°, ins. 


The cabinet is of the same height as is the closed fold- 
ing-bed. Background : low cabinet unit with 8 drawers. 
Dimensions: ss'/s by 311% by 17°, ins. It is of the 
same height as is the bed-couch 


Foreground, to the right : sideview of wardrobe 
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Das Wandklappbett, das sich mühelos in eine Bettcouch 
verwandeln läßt. Das Bettzeug kann im Wandklappbett 
ebenso wie im Bettzeugkasten der Couch untergebracht 
werden. Links das Wandklappbett mit einem geöffneten 
und einem geschlossenen Fuß. Daneben das Wandbett 
in eine Bettcouch verwandelt. Wandklappbett in ge- 
schlossenem Zustand (Abb. 6) 


The built-in folding-bed which is easily transformed 
into a bedcouch. T'he bedclothes can be hidden in the 


Folding-bed »cabinet« as well as in a drawer fixed 


underneath the couch. On the left: the built-in folding- 
bed with one foot drawn out. Next to it the folding-bed 
transformed into bed-couch. T'he closed built-in folding 


bed (fig. 6) 























dem ersten in einer Möbelreihe, das sich mühelos 
in eine Bettcouch verwandeln läßt. Als geschlos- 
sener, nur 35 cm tiefer Schrank hat es eine Höhe 
von 114. cm, als Bettcouch von 80 cm. Seine Liege- 
fläche beträgt 90:190 cm. Rückenpolster verrin- 
gern die Sitztiefe. Das Bettzeug läßt sich im Wand- 
klappbett oder im Bettzeugkasten der Couch unter- 
bringen. Des weiteren bieten sich kleine und grö- 
Bere Schrankeinheiten zu beliebiger Kombination 
an. Die kleineren können mit Türen, offenem Fach 
oder Schubladen gewählt werden, oder in Verbin- 
dung miteinander, die Schubladen auch als Frisier- 
oder Schreibfach. Die größeren Schrankeinheiten 
sind mit Türen und Schiebetüren sowie mit Klapp- 
fächern für Schreib- oder Barzwecke ausgestattet. 
Zerlegbare Glastische, Gouchtische und ein Tisch 
mit Auszug, in den Höhen 40 bis 75 cm, vervoll- 
ständigen die Möbelreihe. Sie reicht also aus, um 
Wohn- und Wohnschlafräume, Eßzimmer, Wohn- 


stezimmer einzu- 





EBßzimmer, Arbeits- oder G 
richten. 

Alles Holzwerk ist in Esche weiß oder Esche 
rüsterfarbig gehalten, so daß jeder mit diesen 
Möbeln eingerichtete Raum einen hellen Akzent 
erhält. Auch die niedrigen Schrankeinheiten, mit 
Einschluß des Wandklappbettes, sind rückseitig 
furniert, können also frei im Raum stehen und als 
Raumteiler benutzt werden. Die Füße sind in 
Buche schwarz gehalten und stimmen im Aus- 
sehen mit den schwarz einbrennlackierten Flach- 
eisen überein. Erwähnt sei noch, daß ohne Füße 
und Flacheisen die Schrankeinheiten auch auf den 
Rahmen gestellt werden können. 

Der Name der Möbelreihe ist dem 3. internatio- 
nalen Möbelwettbewerb Cantu, Italien, entlehnt, 
wo ihr Entwerfer, Helmut Keller, mit einem Preise 
ausgezeichnet wurde. Auch in der Sonderschau der 
vorjährigen Deutschen Handwerksmesse in Mün- 
chen »Die Wohnung international« fanden die 
CGantu-Möbel, besonders das praktische Wand- 
klappbett und die Schrankkombinationen, viel 
Beachtung (siehe Bericht im Juliheft 1960). 


3ernhard Siepen 





Erweiterung des Möbelprogramms 


»behr waeckerlin-massmöbel« 


Ausgewogene Proportionen, ehrliche Qualität und 
eine ideenreiche Ausstattung zeichnen das neue 
Programm »behr waeckerlin-massmöbel« aus, das 
Architekt Dieter Waeckerlin VSI, Basel, in einem 
»menschlichen Maß« geschaffen hat. 

Wir haben unsere Leser über die verschiedenen 
Typen dieses Möbelprogramms, das die Möbelfa- 
brik Erwin Behr, Wendlingen (Neckar), herstellt, 


ausführlich unterrichtet (Oktoberheft 1960). 
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In Erweiterung dieses \Möbelprogramms wurde 
nun ein Geschirrschrank (248 X 119 X 42,4 cm 
in die Produktion aufgenommen, der bereits im 
Handel erhältlich ist. 

Der Schrank besitzt unten vier Schubkasten neben- 
einander mit Teleskopauszug. Links und rechts je 


zwei, in der Mitte ein verstellbarer Fachboden. 


Heizgeräte mit Temperaturautomatic 


Zwei neue Heizgeräte stellt die Siemens-Electro- 
Oo 

geräte AG vor: 

Den Siemens-Turbo-Heizer und den Siemens 
Turbo-Combi-Heizer. Beide Geräte sind mit einer 
Neuerung ausgestattet, die einen erheblich ver- 
größerten Gebrauchswert bedeutet: mit der »Tem- 
peraturautomatic«. An der Oberseite der Geräte 
ist ein gut ablesbarer Temperaturwähler ange- 


bracht, mit dem man die gewünschte Raum-Tem- 





2. B. 200 — »vorwählen« kann. Hat die 


peratur — 


Werkfoto 








MITTEILUNGEN AUS DER INDUSTRIE 


Raumtemperatur den vorgewählten Grad erreicht, 
wird die Heizung automatisch begrenzt. Ebenso 
automatisch setzt sie wieder voll ein, wenn die 
Raumtemperatur absinkt. 

Der Siemens- Turbo-Heizer ist als Heizfächer mit 
Wippenschaltung für drei Heizstufen und zwei 
Fächerdrehzahlen sowie Kontrollampe, Tempera- 
tursicherung, Tragegriff und neigbarem Fußbügel 
ausgestattet. Das Gerät steht in den Farbkombi- 
nationen rot-weiß oder blau-weiß zur Verfügung. 
Der Siemens- Turbo-Combi-Heizer bringt zu den Vor- 
teilen des Heizfächers noch die eines Heizkamins 
mit zwei zusätzlichen Heizstufen. Je nach Ausfüh- 
rung können Kamin und Heizfächerteil zusammen 
oder einzeln in Betrieb genommen werden. Auch 
dieses Gerät hat Wippenschalter sowie den son- 
stigen Ausstattungskomfort, außerdem angebaute 
Zuleitung, und ist in den gleichen Farbkombina- 


tionen erhältlich. 


Das Kindermöbelprogramm »Pieletta-Junior« 


Von der Säuglingszeit bis zu den Junior- oder 


Backfisch-Jahren können »Pieletta-Junior«-Möbel 


das Kind begleiten, denn für jedes Alter gibt es die 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































notwendigen Ergänzungen. Man beginnt mit dem 
Babybettchen und der Wickelkommode, nimmt 
dann Spielzeug- und Kleiderschrank dazu, wechselt 


das Bett in ein größeres um, schafft für die Schul- 





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Werkfotos 


zeit Schreib- und Bücherschrank an und komple 





tiert später mit Etagenbett, Wandklappbett oder 
Erwachsenenbett. 
Die »Pieletta-Junior«-Möbel sind aus feinstem, hel- 
len Eschenholz, die Fronten blau oder gelb. Alle 
Modelle sind unfallsicher konstruiert und sehr 


solide gearbeitet. 


Mütter, Ärzte und Pädagogen haben bei der En 





wicklung des »Pieletta-Junior«-Programms Pate 
gestanden und das Pieletta-\Werk hat es ermög- 
licht, die Möbel auch preisgünstig liefern zu können. 
Hersteller: Kindermöbelfabrik Gebr. Piel KG, Stein- 


hagen (Westfalen). 


Edelstahlbrenner für die Junkers-Therme 


Um die Wartung zu erleichtern und die Lebens- 
dauer der Geräte zu verlängern, bringt die Firma 
Junkers & Co. GmbH ihre Durchlauf-Gaswasser- 
heizer für Stadtgas als erste deutsche Firma mit 
einer serienmäßig eingebauten Neuerung auf den 
Markt. Anstelle des bisher verwandten Rostbren- 
ners aus Messing tritt ein Brenner aus Edelstahl. 
Der neue Brenner trotzt den in Frage kommenden 
chemischen Einwirkungen und hat praktisch eine 
unbegrenzte Lebensdauer. Er ist korrosionsfest. 
Darüber hinaus entfällt so gut wie jede Reinigung. 
Als eines der wichtigsten Teile an jedem Durch- 
lauf-Gaswasserheizer, kann der neuentwickelte 
Brenner auch in Geräte, die in den letzten Jahren 
geliefert wurden, anstelle des bisherigen Brenners 


eingebaut werden. 


Elektrisches Rasenmähen 


Die Firma WOLF-Geräte GmbH, Betzdorf (Sieg), 
kann in diesem Jahr mit einer Neuheit in der 
Branche der elektrischen Rasenmäher aufwarten, 
und zwar mit dem VW WOLF-Motodux-Kabelfix. 
Dieser besitzt alle Vorzüge des seit Jahren bewähr- 


ten Wolf-Motodux-Flektra, ist aber darüber hinaus 
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Elektrisches Rasenmähen ( Fortsetzung) 


mit Kabelroll- Automatik versehen. Auf dem »Rük- 


ken« des Rasenmähers befindet sich eine Trom- 








mel, auf der in Ruhestellung des Mähers 530 bzw. 


+5 m Kabel aufgerolltsind. Entfernt man sich wäh- 
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rend des Mähens von der Stromquelle, spult sich 
das Kabel automatisch von der Trommel ab, um 
sich ebenso selbsttätig aufzurollen, wenn man der 
Stromquelle wieder näher kommt. Die Trommel 
gibt jeweils nur soviel Kabel frei, wie zur kürzesten 
Ü berbrückung der Entfernung zur Stromquelle er- 
forderlich ist. Das Kabel kann praktisch nie mehr 
überfahren und durchschnitten werden. Rauhe 
Mauerecken, Wäschepfähle und Bäume bedeuten 
ebenfalls für das Kabel keine Gefahr mehr. Es legt 
sich straff gespannt — also ohne zu scheuern — um 
jedes Hindernis herum. Absolute Betriebssicher- 
heit und einfachste Bedienung sind bei Kabelfix in 
höchstem Maße vereint. 

Schnitthöhe 4fach — von 2,6 bis 7 cm — verstellbar. 
Stromverbrauch 800 Watt. Schnittbreite 45 em. 
Preis des Mähers: 4.96,— DM 

Aufpreis für 30 m Kabel: 43,- DM 


Aufpreis für 45 m Kabel: 65,— DM 


Eine kleine Geschirrspülmaschine fürden Haushalt 


Keine Hausarbeit wiederholt sich Tag für Tag so 
oft wie das Geschirrspülen. Kein Wunder, daß sich 


die Industrie seit langem mit der maschinellen Er- 


ledigung dieser Küchenarbeit befaßt. 
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Die Konstrukteure der Electrolux haben dabei 
einen neuen, eigenen Weg beschritten, den sie sich 
auch patentrechtlich abgesichert haben. Es spricht 
für die Gründlichkeit des Unternehmens, daß die 
Konstruktion dieses Gerätes mehrere Jahre ausge- 
feilt wurde. 


Im Laboratorium der Electrolux hat man sich ge- 
o 





sagt, daß es nicht allein genüge, eine Geschirrspül- 
maschine zu konstruieren, die gut funktioniert. 
Man muß weit mehr verlangen. Das Gerät muß 
auf die beengten Bedingungen in den heutigen Kü- 
chen abgestimmt, den Wünschen der Hausfrauen 
angepaßt sein und geringe Verbrauchskosten auf- 
weisen. Schon die Bauform ist so klein wie möglich 
gehalten, so daß das Gerät trotz des beachtlichen 
Fassungsvermögens rechts oder links vom Spülbek- 
ken aufgestellt oder direkt an die Wand gehängt 
wird. Es macht den bisherigen Abstellplatz für 
Schmutzgeschirr überflüssig, weil es als Geschirr- 
schrank dient. 

Beim maschinellen Geschirrspülen geht es vor 
allem um den Zeitgewinn. Daher war man bestrebt, 
einen ausgesprochenen Schnellspüler zu konstruie- 


ren. Nur sechs Minuten dauert der Spülprozeß für 
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das mit hartnäckigen Speiseresten behaftete Mit- 


tagsgeschirr. Bei Gläsern, Kaffeegeschirr usw. 


kann die Spülzeit noch wesentlich verkürzt wer- 
den. Gerade wegen der Verschiedenartigkeit des 
Geschirrs und auch der Speisereste hat man ein 
anpassungsfähiges Variationsgerät entwickelt, das 
der Hausfrau alle Möglichkeiten frei läßt. Die 
sleetrolux ist für einen Haushalt bis zu sechs 
’ersonen bemessen. Sie faßt 60 Geschirr- und 
Besteckteile oder fünf komplette Gedecke. 

sine Geschirrspülmaschine ist ein vielgebrauch- 


es Haushaltsgerät. Drei- bis viermal und mehr 





wird es täglich in Anspruch genommen. Deshalb 


kommt es neben der Zeitersparnis auch auf nied- 
rige Verbrauchskosten besonders an. Die Strom- 
kosten des denen 


So-Watt-Glühbirne. 


Gerätes entsprechen 


Kinmaliges Geschirrspülen 





kostet somit ein Zehntel Pfennig Strom. 


einer 


Um Wasser und Zeit zu sparen, ist das Gerät für 
den Anschluß an die vorhandene Heißwasserquelle 
eingerichtet. Es soll ja nach Möglichkeit nicht 
mehr Wasser verbraucht werden als bisher. Durch 
das sehr niedrig gehaltene Wasserniveau von 
5,5 Litern bis zur Überlaufsicherung ist die Elec- 
trolux dem jeweiligen Heißwassergerät leicht an- 


en und ein mehrfacher beliebiger Wasser- 





zupa 
wechsel gewährleistet. Bei kontinuierlichem Über- 


gang der Arbeitsgänge Vorspülen, Hauptwäsche, 





Glanzspülen verbraucht man zwischen ı2 und 
ı8 Liter Wasser. 

Ein besonderes Merkmal der Electrolux-Geschirr- 
spülmaschine ist, daß man das Vorspülen im Durch- 
laufverfahren vor sich gehen lassen kann, das 
heißt Frischwasserzulauf bei gleichzeitig geöffne- 


tem Abfluß. 


gleich aus dem Gerät herausgespült. Die Reini- 


Dadurch werden die Speisereste 
gung des Gerätes kann deshalb entfallen, weil das 
Spülmittel das Gerät sauberhält. Zur Vermeidung 
mineralischen Niederschlags sind die wasserinten- 
siven Innenteile aus Bronze gegossen, denn dieses 
Material korrodiert nicht. 


Hersteller: Elektrolux GmbH, Hamburg. 


Teppichklopien ohne Staubauiwirbeln 


in den eigenen vier Wänden möglich 


» Vibromatisieren« ist etwas ganz Neues in der Tep- 
pichpflege. Die neue Klopf- Saugdüse »Vibroma- 
tic«, die als Zubehör zu den Siemens-Staubsaugern 
Vst 204 und Vst 301 auf den Markt kam, lockert 
5 
nämlich durch Vibration (etwa 7000 zarte, scho- 
nende Schläge pro Minute) die tiefhaftenden Staub- 
o 


und Schmutzteilchen im Teppich, die dann gleich- 





zeitig der kräftige Saugstrom mitnimmt. 
Mühevolles Teppichschleppen über enge Treppen- 
häuser und das Klopfen auf der Stange im Hof 


gehört nun der Vergangenheit an. Statt dessen 





kann der Teppich öfters im Zimmer ohne jeg- 
iche Staubentwicklung nach folgender Methode 
mit der Vibromatic-Düse behandelt werden: 

Die Teppichhälfte wird mit der Oberseite auf ein 
kräftiges Papier gelegt und seine Unterseite »vi- 


yromatisiert« und gleichzeitig abgesaugt. Das ver- 





blüffende Ergebnis liegt dann »schwarz auf weiß« 
aufdem Papier, von dem es dann bequem und hygie- 


nisch abgesaugt werden kann. 


Werktoto 





nu funn 


































































































Aber die Vibromatic-Düse vermag noch mehr: 
Durch einfaches Umschwenken der Düse wird der 


Klopfelfekt abgeschaltet und die Düse, die durch 





Plastikrollen und Drehgelenk überraschend beweg- 


lich ist, kann so zum Absaugen des Teppichs und 





‘he benutzt werden. 





auch der glatten Bodenfl 
Hersteller: Siemens-Electrogeräte AG, Berlin— 


München. 


Eine kleine Waschmaschine 


Viele Frauen geben heute die großen Wäsche- 
stücke aus dem Hause. Dadurch wird ihnen alle 
\rbeit, angefangen von dem eigentlichen Waschen 
bis zum Aufhängen, Bügeln und Zusammenfalten 
abgenommen. Zudem sind sie aller Sorgen um die 
richtige Enthärtung des Wassers, die Auswahl 
der zweckmäßigsten Wasch- und Spülmittel, 
einen geeigneten Trockenplatz und das Wetter 
enthoben. 

Arbeit macht ihnen lediglich die »kleine Wäsche«, 


das sind die Strümpfe und Socken, die Pullover und 





anderen Stricksachen und die feinen Wäsche- 


stücke und Blusen aus Nylon und Seide und ande- 





















































Werkfoto 


Ein Trommelwascher für die kleine Wäsche und für 
kleinere Haushalte mit beengten Raumverhältnissen. Je nach 


Art und Ferschmutzungsgrad der Wäsche kann man mit 


Hilfe eines Wahlschalters und des Temperaturwählers auf 


jede gewünschte Wärme sowie auf » Motor allein« und da- 
mit Trommeldrehung mit Umkehrbetrieb, » Heizung allein« 
und » Motor und Heizung zusammen« einstellen. 

Die Trommel ist aus rostfreiem Edelstahl gefertigt. Das 
Gerät kann auf vier Kunststoff-Gleitkufen mühelos zur Seite 
geschoben werden. Zum Anschluß genügt eine mit 1o A ge- 
sicherte Steckdose. 


Hersteller : Siemens-Electrogeräte AG. Preis 628 DM 


rem zartem Gewebe, die nicht gekocht werden 
dürfen, ja die oft ganz spezielle Waschtemperatu- 
ren und Behandlungen verlangen. Immerhin er- 


fordert diese Kleinwäsche mehrere Stunden Arbeit 





che 





in jeder Woche. Dann sei auch die Kinderwi 
erwähnt und vor allem die der Allerkleinsten, mit 


der man nicht auf den Wäschemann warten kann. 





Für alle diese Dinge ist jetzt eine kleine billige 
Trommelwaschmaschine auf den Markt gekom- 
men, die ein Fassungsvermögen von 3 kg hat. (Man 
kann also auch einzelne große Wäschestücke darin 
waschen.) Sie hat eine Höhe von nur 63 cm (Breite 
5ı cm, Tiefe 44. cm). Das Gerät läßt sich also auch 
in einer kleinen Wohnung unterbringen. 


E. Jaumann 


Preise für britische Industrieiormen 


Fotos: Council of Industrial Design 






















































































Emaille-Stahlkochgeschirr. Herstellung Edward Curran. 
Gestaltung Berkeley Associates. Die nichtemaillierten Stahl- 
ränder dieser bunten Kochtöpfe verhindern Beschädigungen 


und erhalten so das gute Aussehen. Praktische Handgrifje 





eastors 





Möbelgleiter. Herstellung Joseph Gillot. Gestaltung R. Da- 
vid Carter. Eine neue Idee für kleine Dinge, die auch 


wichtig sind 


















































Det er 





Kleinbildprojektor. Hersteller Kodak. Gestaltung K. Grange. 


Kunststoff 
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Ölbrenner für Zentralheizung. Herstellung Newton, Cham- 
bers & Co. Gestaltung Brian Asquith. Sauber gestaltet. 


Warenzeichen leider etwas zu dominierend 


Jedes Jahr verleiht der Britische Rat für Formge- 
bung (Couneil of Industrial Design) eine Reihe von 
Preisen für die besten Industrieformen des Jahres. 
1961 wurden ı3 Produkte aus über 30 000 Einsen- 
dungen ausgewählt. Zu den einzelnen Preisen gab 
die Jury einen Kommentar, der aus den Bildunter- 
schriften ersichtlich ist. 

Von den prämiierten Waren erhältjeweilsein Objekt 
den vom Herzog von Edinburgh gestifteten Preis für 
»Elegante Form«. Diesmal ging diese Auszeichnung 
an die Radiofabrik Ultra für das von Eric Marshall 
W.J. 


gestaltete Kofferradio (s. nächste Seite). 


Papierkorb für Parks und Garten. Herstellung G. A. Har- 
vey. Gestaltung Derek Goad und Joan Ricks. Besonders 


leicht, wetterbeständig 





Preise für britische Industrieformen (Foriselzung) 





Einheitsmöbel. Herstellung S. Hille. Gestaltung Robin Day. 


Einfach und nicht gewollt wirkend 





Bratenbesteck. Hersteller George Wolstenholme. Gestaltung 


G.G. Bellamy. Einfache Form mit handlichen Griffen 





Kofferradio. Hersteller Ultra, London. Entwurf Eric Mar- 
shall. Preis für elegante Form. Formschöne Lösung mit 


besonders gut ausgewogener Beschriftungsgröße 


















































Holz-Klappstuhl. Hersteller und Gestaltung Ernest Race. 
Holz gut und stabil verarbeitet. Platzsparend 
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Der Küchenblock 


7/u den Geräten, die das Arbeiten in einer Küche 
einfacher machen, gehört der elektrische Herd, der 
ohne alle Heizarbeit eine dem Kochbedarf genau 
anpaßbare Wärme abgibt, ferner der Heißwasser- 
speicher, der dafür sorgt, daß jederzeit warmes 
Wasser für das Saubermachen da ist, und nicht zu- 
letzt eine Spüle, an der sich gut arbeiten läßt und 
die man ohne Mühe reinigen kann. 

Es war ein guter Gedanke, diese verschiedenen 
Einzelteile zusammenzufassen und in einem Block 
unter einer durchgehenden, fugenlosen Abdeck- 
platte aus rostfreiem Edelstahl zu vereinen. 

Rechts sitzt der Herd mit drei elektrischen Koch- 
platten, darunter eine Protodyn-Automatic-Platte 
zum automatischen Kochen, die zwei anderen in 
sechs Stufen regelbar. Der geräumige Backofen 
hat ebenfalls eine automatische Regelung für Unter- 
und Oberhitze und eine zusätzliche Grillvorrich- 
tung. Das untere Fach isteinRaum zum Warmhalten 


von Speisen und zum Vorwärmen der Teller. 





An den Herd schließt sich fugenlos die etwa 50 cm 


breite Arbeits- und Abstellfläche an; unter ihr ist 
der elektrische Heißwasserspeicher eingebaut. Er 
faßt acht Liter, da er jedoch eine hohe Heizlei- 
stung besitzt, kann man ihm bei Bedarf ein Viel- 
faches an heißem Wasser entnehmen. Die Wasser- 
temperatur ist mit einem Schalter auf jede belie- 
bige Höhe zwischen 35 und 85% C einstellbar. Ein 
Temperaturregler verhindert, daß das Gerät unzu- 
lässig hohen Temperaturen ausgesetzt wird. Die 
Wassertemperatur übersteigt nie 85 Grad, ande- 
rerseits ist der Speicher auch gegen Frostschaden 
geschützt. Sinkt nämlich — wenn die Wählscheibe 
auf »kalt« steht — die Temperatur des Wassers 
unter fünf Grad, dann wird die Heizung kurzzeitig 
eingeschaltet. 

Das Spülbecken aus gleichfalls rostfreiem Edelstahl 
ist fugenlos in die Tischplatte eingelassen. Hinter 
den großen Spülbecken nimmt ein kleines Ausguß- 
becken mit herausnehmbarem Siebeinsatz Speise- 
reste und Abfälle auf. In dem Fach unter dem Spül- 
becken steht ein Handtuchtrockner. Er wird über 
einen Zeitschalter (bis zu zwei Stunden) beheizt. 
Die Heizleistung ist dabei so bemessen, daß er nicht 
zu heiß werden kann. 

Der Küchenblock läßt sich durch ein zweites Spül- 
becken ergänzen. 

Gegenüber der Planung mit Herd, Spüle und Spei- 
cher als Einzelgeräte hat der Küchenblock den 
Vorteil der größeren Einfachheit auch für die Mon- 
tage. Ein Vorzug ist ferner der geringere Preis 
gegenüber der Einzelbeschaffung der im Küchen- 


block eingebauten Teile und dem Einzelaufbau. 


Vom arbeitstechnischen Standpunkt aus gesehen, 


muß der Küchenblock durch eine zusammenhän- 





gende Arbeitsfläche von wenigstens 100 cm Breite 
ergänzt werden, wie er in jeder gutgeplanten Küche 
erforderlich ist, denn der Arbeitsplatz zwischen 
Herd und Spüle reicht - außer in sehr kleinen Haus- 
halten — nicht für alle Kochvorarbeiten aus. 
Da aus zahllosen Arbeitsstudien bekannt ist, daß 
mehr Wege der Hausfrau zur Spüle als zu irgend- 
einem anderen Teil der Küche gehen, muß man 
die Spüle als den eigentlichen Arbeitsmittelpunkt 
der Küche bezeichnen. Man wird sie also bei der 
Anordnung der Arbeitsplätze möglichst in die 
Mitte nehmen und den zusätzlich erforderlichen 
Arbeitsplatz links an den Küchenblock anschließen. 
Da zu keiner Arbeit in der Küche so viel Licht ge- 
braucht wird wie zu den Arbeiten, die man an der 
Spüle tut, soll der Küchenblock möglichst nahe am 
Fenster stehen oder wenigstens so gestellt werden, 
daß das Licht beim Abwaschen von rechts kommt. 
E. Jaumann 


Hersteller: Siemens-Electrogeräte AG. 





Der Handtuchtrockner unter dem Spülbecken Werktotös 





Der elektrische Heißwasserspeicher unter der Arbeits- und 
‚Abstellfläche 















Wer 
ein 
Haus 
baut 


wählt vorteilhaft Baustoffe, die Haltbarkeit, Wirtschaftlichkeit und 
schönes Aussehen vereinen. 

KeramischerFliesen sind der ideale Belag für Küche, Bad, Garderobe, 
Treppe, Blumenfenster, Terrasse. Die große Farbskala, die unbe- 
grenzte Haltbarkeit und leichte Reinhaltung entzücken die Hausfrau. 





- > 


drucken (50,- DM). 
ALBERT SCHNELLER. 








Acht Tage zur Ansicht erhalten Sie mein Buch: »Das Leben und Wirken des Malers Gottlob«. Es ist mit140 Zeichnungen und 11 originalen, 
handgedruckten, farbigen Linol- oder Holzschnitten geschmückt (15,- DM). - Ferner meine Kunstmappe mit 10 großen, farbigen Hand- 


KUNSTMALER - (17a) Grünwettersbach bei Karlsruhe, Burgweg 








PARIS (Fortsetzung von Seite 296) 


ler war gebürtiger Amerikaner, begann aber seine malerische 
Laufbahn in Paris, wo er 1863 im »Salon des Refuses« ausstellte. 

Das allgemein menschlich berührende Ereignis der Saison war 
die große Villon-Retrospektive mit 100 Bildern in der Galerie 
Charpentier, wo der 86jährige Künstler all seine Freunde und 
Verehrer wiederfand. Unter den noch zu wenig bekannten 
Künstlern ist der Maler Albert Lenormand zu erwähnen, der in 
der Galerie Segnier ausstellte. Seine auf einigen einfachen hori- 
zontal-vertikalen Rhythmen aufgebauten Gehäuse sind von einer 
feinfühlig-kontrollierten Stimmung erfüllt. Auch die zu selten 
gezeigten Taapisserien von Claude Idoux, die dieser vor ihrer Ver- 
sendung nach Lyon in seinem Pariser Atelier zeigte, dürfen nicht 
übersehen werden. Idoux erweist sich immer mehr als einer der 
bedeutendsten Schöpfer der modernen Teppichkunst. In der 
Galerie Maeght wurde eine Mirö-Ausstellung eröffnet mit neuen, 
z. T. ziemlich tachistisch orientierten Bildern. Ferner sind zu er- 
wähnen: Rauschenberg in der Galerie Daniel Cordier, neue Pla- 
stiken von Cardenas in der Galerie de Dragon, Gouachen von Vic- 
tor Bronner in der Galerie des Oahiers d’Art, neue Bilder von 
Esteve in der Galerie Villand-Galanis, Gouachen und Malereien 
auf Tapateppichen von Jean Bertholle in der Galerie Rocque, 
neue Bilder von Lanskoy in der Galerie Europe, Nallard in der 
Galerie Jeanne Bucher, der 1929 in Shanghai geborene chinesi- 
sche Maler Walasse Ting in der Galerie Rive Gauche, Piaubert in 
der Galerie Craven, Anders Österlin in der Galerie La Roue, 
Lithos und Malereien von August Puig in der Galerie La Hune, 
eine Ausstellung »Les Amis de St. Tropez« mit Malern, die die- 
sen Ort berühmt machten, nämlich: Bonnard, Camoin, Cross, 


Seeonzac, Maneuin, Marquet, Person, Sienac und Valat in der 
8 8 8 
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Galerie de Paris. Schließlich noch eine aufsehenerregende Aus- 
stellung von Burri in der Galerie de France und eine von Rene 
Drouin in der Galerie Marcel Dupuis präsentierte Schau »Essai 
pour une peinture de demain« mit ı8 Bildern, worunter Claude 
Viseux, Lipska, Cuixart und Georges zu erwähnen sind. St. 
Im Musee d’Art Moderne wird gegen Monatsende eine große, 
mehrere Monate dauernde Maillol- Ausstellung eröffnet. np. 
Eine Ausstellung im Musee Garnavalet ist dem Thema »Paris im 
Gemälde« gewidmet. Sie umfaßt Pariser Ansichten von Bon- 
nington bis zu Utrillo und Gromaire. mg 
Die Galerie Flinker arrangierte zwei Ausstellungen unter dem 
Titel »double accrochage« mit Arbeiten von Zanartu, Panter, 
Jenkins, Sonderborg, Hundertwasser, Santomaso, Castel, Cousins, 
Kujawski u. a. 

Galerie Paul Gezanne: Andre Jeanney (29. d. M. bis 18. n. M.). 
RAESFELD/W. Der »Kulturkreis Schloß Raesfeld« veranstaltet 
im Schloß eine Ausstellung berühmter niederländischer Meister 
des ı7. Jahrhunderts aus holländischem Besitz (bis ı. d. M.). 
RECKLINGHAUSEN. Die anläßlich der Ruhrfestspiele veran- 
staltete Kunstschau trägt den Titel »Polarität — das Apollinische 
und das Dionysische in der Kunst«. 

REUTLINGEN. Spendhaus: Reutlinger Schüler- Ausstellung 


bis 18. d. M.). 
ROM. La Medusa zeigte Arbeiten von Asger Jorn. 


ROSENHEIM. Städt. Kunstsammlung (Max-Bram-Stiftung 
Kollektivausstellung Johannes Ignaz Kohler (bis 4. d. M.). Kol- 


lektivausstellung Heinrich Heidner, Gstadt (ab 11. d. M.). 


Thein t d I) H t ß N schleu & hoffmann beuel/rh. 





werkkunst krefeld 





eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld- nur im fachhandel erhältlich 











ST. GALLEN. Kunstverein: Charles Hug (bis ı 1. d. M.). — Wett- 
bewerbsausstellung für künstlerische Ausstattung der Handels- 
hochschule (ab ı8. d. M.). 

»im erker«, Galerie für zeitgenössische Kunst, bietet bis 2. d.M. 


Arbeiten des türkischen Malers Hakki Anli. 


SCHAFFHAUSEN. Im Museum zu Allerheiligen sah man Arbei- 
ten von Helmut Ammann. mg 


SEEBÜLL. Unbekannte Aquarellskizzen von Nolde, die der 
Künstler selbst seine »ungemalten Bilder« zu nennen pflegte, 
werden in der Stiftung Ada und Emil Nolde gezeigt. Es handelt 
sich um Bildideen, die der Maler während der Hitlerzeit unter 
dem damaligen Malverbot skizziert hat, um sie später auszufüh- 
ren. Einige dieser Skizzen sind auch in der großen Nolde-Aus- 
stellung zu sehen, die gegenwärtig im Palais der Schönen Künste 
in Brüssel gezeigt wird. mg 
SOLINGEN. Tempera-Arbeiten von Werner Sehlbach sieht 
man anläßlich seines 75. Geburtstages im Deutschen Klingen- 


museum. Ferner a von Oswald Petersen. 


STOCKHOLM. Das Museum für moderne Kunst zeigte Gemälde 
des Dichters August Strindberg, die während seiner Pariser 
Jahre entstanden. IF 
STUTTGART. Neue Öffnungszeiten der Staatsgalerie: Täglich 
10-16 Uhr, Dienstag und Freitag ı0-2ı Uhr, Donnerstag ge- 
schlossen. 

Mitte d. M. wird das wiederhergestellte Kunstgebäude am Kö- 
nigsplatz mit einer Ausstellung »Hölzel und sein Kreis — der Bei- 
trag Stuttgarts zur Kunst des 20. Jahrhunderts« eröffnet werden. 
Von den rund 500 Werken, die zur Ausstellung gelangen, werden 
etwa 60 von Hölzel selbst stammen. In dem Kunstgebäude findet 
die Städtische Galerie, deren Bestände zwei Jahrzehnte in Maga- 
zinen untergebracht waren, ein neues Heim. Von der städtischen 
Sammlung, die mit dem Klassizismus beginnt und etwa 
1500 Werke umfaßt, sollen rund vierhundert ständig ausgestellt 
werden. TR 
Galerie Valentien: Maurice de Vlaminck, ı5 Gemälde und 
Aquarelle sowie 80 Original-Graphikblätter (d. M.). 

Anläßlich seines 5ojährigen Bestehens veranstaltete das Linden- 
museum eine Ausstellung von Eingeborenenkunst aus dem Kongo 
und Benin. — Außerdem wurde eine »Schatzkammer« eingerich- 
tet, in der jeweils periodische Ausstellungen von Kostbarkeiten 
aus den Beständen des Museums stattfinden. I: Je 
Kunsthaus Schaller: Norbert Gerd Hartmann »Ölgemälde aus 
Holland« (bis 10. d. M.).— Cornelia Weigert »Gouachen, Aqua- 
relle und Zeichnungen (ab 14. d. M.). 


ULM. Museum: Australien, die Kunst des fünften Erdteils (ab 
1.d. M. 

Künstlergilde: Peter Kiefer (bis 9. d.M.). — Ruth Schwarz- 

Ehinger (11.-30. d. M.). 

Im Schwörhaus vom 3. d. M. bis ı.n. M. eine Ausstellung mit 


Zeichnungen von Prof. Gustav Seitz, Hamburg. 


UTRECHT. Das Gentraal-Museum zeigt eine Ausstellung »Zehn 


Jahre Neuerwerbungen« mit Kunst und Kunstgewerbe. mg 


VENEDIG. Die Ausstellungsreihe venezianischer Malerei, seit 
1935 ständiger Brauch in den Jahren, in denen keine Biennale 
stattfindet, wird in diesem Jahre durch eine Carlo Crivelli (gebo- 
ren um 1430) gewidmete Schau forgesetzt, die vom ı0. d. M. bis 
10. Oktober im Dogenpalast stattfindet. Te 


WASHINGTON. Die Privatsammlung Harriman war in der 
Nationalgalerie zu sehen. np. 


WEIMAR. Graph. Sammlung im Schloßmuseum: Blumendar- 
stellungen aus vier Jahrhunderten. 

Kunsthalle am Theaterplatz: Gemälde, Zeichnungen, Graphik 
von Walter Denecke, Berlin (4.d.M.-ı.n.M.). 


Darum entscheide ich mich für DLW 


Die Fußbodengestaltung in Industriebauten stellt uns Archi- 
tekten vor besonders schwierige Aufgaben. Meist werden die 
Bodenbeläge stark strapaziert. In vielen Fällen kommen sie 
in unmittelbare Berührung mit Chemikalien. Die Reinigung ist 
entsprechend intensivaber selten schonend. Farbe und Muster 
des Belages müssen alle Möglichkeiten moderner Gestaltung 
bieten; denn die Industrie legt Wert auf freundliches Betriebs- 
klima. Plastic-Bodenbeläge aus dem weltbekannten DLW- 
Programm erfüllen, ebenso wie DLW-Linoleum, alle Anfor- 
derungen, die heute an Bodenbeläge gestellt werden. Darum 
entscheide ich mich für DLW. 


SjejPlastc 
Bodenbeläge 


deliflex Vinyl-Asbest-Fliesen 
deliplast PVC-Fliesen f 
deliplan PVC-Belag in Bahnen und Fliesen 


Fordern Sie Prospekte an: 4 | 

DEUTSCHE LINOLEUM-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT Ä i 

BIETIGHEIM/WURTT / / 
YV 
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Licht formt das Raumpgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
CEGEDE-Leichtmetall-Jalousetten. Sie schützen vor 
blendend-greller Sonne, regeln die Helle und machen 
schöne Räume noch wohnlicher. Fordern Sie bitte unver- 


bindlich den illustrierten Prospekt »Schönere Räume« an. 
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ceeeE Oarl Götze - Rollofabril: 

ml! Düsseldorf Stuttgart Hamburg-Wbk 
Erkrather Str. 196 Im Kaisemer5 N. Reichardtstr. 29/35 
München 5 Erzhausen Berlin W 30 
Auenstraße 28 Kreis Darmstadt Rankestraße 20 


Leichtmetall-Jalousien - Verdunklungen - Spring-Rollos 


WIEN. Das Belvedere bot eine Schau mit Werken von O6zanne, 
die zum erstenmal in Europa gezeigte Arbeiten enthielt. 

Im Rahmen der Wiener Festwochen ist ab ı2. d.M. die Jubi- 
läumsausstellung »100 Jahre Künstlerhaus« geöffnet. 


WIESBADEN. Im Städt. Museum bietet der Nassauische Kunst- 


verein: »Französische Graphik« (bis 4. d. M.). 


WILHELMSHAVEN. Verein der Kunstfreunde für Wilhelms- 
haven: Ausstellung hannoverscher Maler (4.-25.d.M.) 


WINTERTHUR. Kunstmuseum: »Der Blaue Reiter und sein 
Kreis« (bis 11. d.M.). 

WUPPERTAL. Minna Citron, NewYork, bot im Studio für neue 
Kunst im Städt. Museum Gemälde, Gouachen und Collagen. 
Kunst- und Museumsverein: Gemälde, Gouachen, Graphik von 


Josef Faßbender (bis 25. d.M.). 
Galerie Parnaß: Ölbilder von Claude Assian, Paris (bis 17.d.M.). 


ZÜRICH. Kunsthaus: »Meisterwerke des deutschen Expressio- 
nismus«. — »Albrecht Dürer« — ausgewählte graphische Werke 
aus einer altzürcherischen Privatsammlung (bis 18. d. M.). Voran 
ging eine Ausstellung mit Arbeiten von Pierre Soulages. 

Weidmann & Sohn (Zollikon): CHINA-Kunstgegenstände, per- 


manente Verkaufsausstellung. 
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Nachrichten 


ARZBERG/Ofr. Die Porzellanfabrik Arzberg, deren Erzeug- 
nisse wir schon des öfteren unseren Lesern vorstellten, bringt 
unter dem Titel »Kultur im Alltag« einen textlich wie illustrativ 


ausgezeichneten Katalog heraus. 


AUGSBURG. Das im Krieg zerstörte Holbeinhaus soll als Ate- 
lierhaus wiederaufgebaut werden. Neben einem Gedenkraum 
für die beiden Holbein wird ein modern ausgestattetes Atelier 


entstehen. 


BERLIN. In diesem Jahre wird auch das Alte Museum im ein- 
stigen Lustgarten, das in den letzten Kriegstagen zerstört wurde, 
in seiner ursprünglichen Form wiederhergestellt. Auch die geret- 
teten Reste der Cornelius-F'resken, die einst die Säulenhalle zier- 
ten, finden wieder Verwendung. Die Ausstattung der Innenräume 
erfolgt nach heutigen ausstellungstechnischen Grundsätzen. j.f. 


DARMSTADT. Auf der Mathildenhöhe eröffnete der Architekt 
und Gründer des Bauhauses Walter Gropius ein »Bauhaus«- 
Archiv (siehe »Die Kunst«, Sept. 1960). 

DORTMUND. Die Firma »interstil«, die Einrichtungen von in- 
ternational anerkannten Entwerfern und Herstellern (Skandia, 
Herman Miller collection, Bofinger-Produktion, Holzäpfel-Pro- 
gramm) führt, ist in ihre neuen Geschäftsräume, Ecke Klepping- 
und Viktoriastraße, umgezogen. 

MAINZ. Der dreigeschossige Neubau des »Gutenbergmuseums 
für Druckkunst und Schrifttum«, zu dem kürzlich der Grund- 
stein gelegt wurde, wird außer der Bibliothek zur Geschichte des 
Buchdrucks eine Rekonstruktion von Gutenbergs Werkstatt, eine 


alte Papiermühle und eine moderne Druckerei enthalten. 7. f. 


OXFORD. Die Universität erhielt Rubens’ »Anbetung der Hl. 
Drei Könige« und El Grecos »Hl. Jacobus« von dem Bauunter- 
nehmer Alfred Alnatt geschenkt, der sie vor zwei Jahren für 
3 Millionen bzw. 800000 DM erworben hatte. 

VIGENZA. Das »Internationale Zentrum für Architekturstudien 
Andrea Palladio« hält vom 20. August bis 9. September 
seinen 3. Sommerkurs über Geschichte der venezianischen 
Architektur ab. Näheres durch das Sekretariat der Vereinigung, 
Basilica Palladiana, Vicenza (Italien). mg 
WIEN. Die künstlerische Hinterlassenschaft Alfred Kubins ist 
zwischen der Albertina und dem Oberösterreichischen Landes- 
museum in Linz geteilt worden. Die erstere erhält auch die 


Zeichnungen und die Druckgraphiken anderer Künstler aus 


Kubins Besitz. np. 

WOLFSBURG. Das von der Stadt angekaufte Renaissanceschloß 

Wolfsburg soll künftig als Künstlerzentrum dienen. Te 
Buchbesprechungen 


Die Blauen Bücher: 


MALEREI IN DEUTSCHLAND 1918-1955. Von Georg Schmidt. 
66 Seiten, davon 10 Seiten Text und 54 Tafeln in sechsfarbigem 
Offsetdruck. Kartoniert 6,60 DM. 


DIE MALEREI DES 20. JAHRHUNDERTS IN DEUTSCH- 
LAND (zwei Teile, 1900-1918 und 1918-1955, in einem Band). 
Von Georg Schmidt. 24 Seiten Text, 102 farbige Tafeln in sechs- 
‚farbigem Offset und 4 einfarbige Abbildungen. Leinen 14,80 DM. 


Karl Robert Langewiesche Nachfolger Hans Köster, Königstein i.T. 


Auf »Die Malerei in Deutschland 1ı900-1918«, die in unserem 
Augustheft 1960 besprochen wurde, folgt nun vom gleichen Ver- 
fasser »Die Malerei in Deutschland 1918-1955«. Beide Bücher 
sind gleichzeitig auch, zu einem Sammelband vereinigt, unter 
dem Titel »Die Malerei des 20. Jahrhunderts in Deutschland« 
erschienen. Dem Sinn und Umfang dieser Publikationen ent- 


Waschtrommel 
aus Edelstahl „rostfrei“ 





Anschaffung für 
jeden Haushalt möglich 


Günstige Teilzahlungs- 
Bedingungen 


Fragen Sie sofort 
Ihren Fachhändler! 
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Jeder Haushalt kann heute vollautomatisch waschen! Jede 
Familie kann sich diesen hochwertigen Bauknecht Wasch- 
Vollautomaten leisten! Er bietet eine anerkannt brillante 
Waschleistung zu erstaunlich günstigem Preis. Das Wasch- 
programm läuft von der Vorwäsche bis zum letzten Schleu- 
dern vollautomatisch ab. Besondere technische Merkmale: 
2-Laugen-Verfahren (mit Laugenwechsel), automatische 
Waschmittelzugabe, Temperatur-Steuerung durch Thermo- 
stat... Einfaches Aufstellen: „WA 40 de Luxe“ wird vom 
Bauknecht Kundendienst im Spezialverfahren ohne Beschä- 
digung des Fußbodens aufgeklebt... Anschluß an jede 
haushaltübliche Steckdose möglich (Anschluß nur. 2,8 kW). 


auknecht 


Prospekte und Bezugsquellen-Nachweis in Österreich: Österr. 
Bauknecht-Handelsges.m.b.H., Wien XIll, Hietzinger Hauptstraße 53. 
In der Schweiz: Bauknecht Elektromaschinen AG, Hallwil, Aargau. 























Wasser - vollautomatisch 


zu jeder Jahreszeit, ohne jegliche 


gr Wartung, bei niedrigsten Betriebs- 
| kosten garantiert Ihnen KLEINOD 
KSB mit KSB-Unterwassermotor-Pumpen 


R C für Brunnen ab 4”. 
Zr? 


Klein, Schanzlin & Becker Aktiengesellschaft, Werk Homburg (Saar) 




































































Hell und sicher bauen! 


Verwirklichen Sie diesen erfüllbaren Wunsch- 
traum beim Bauen durch die Verwendung der 


unfix SLASBAUSTEINE 
»PRIMALITH’x« 


die einbruch- und feuerhemmend * sowie dekorativ, wider- 
standsfähig und preisgünstig sind. Verlangen Sie unsere 
farbigen, ausführlichen Prospekte mit Liefernachweis. 


%* Auf Grund von positiv verlaufenen Brandversuchen 
sind die Modelle 19x 19x8 cm zur Verglasung in feuer- 
beständigen Wänden amtlich zugelassen. 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. DER 
VEREINIGTEN GLASWERKE - AACHEN . Postfach 1388 
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sprechend, gibt Georg Schmidt, der bekannte Basler Kunsthisto- 
riker, einen stark gerafften Überblick über die Entwicklung der 
deutschen Malerei vom Ausgang des Weltkriegs bis in die nahe 
Gegenwart. Er gliedert den Zeitraum in 5 Kapitel: ein erstes, bis 
1923, das die »klagende und anklagende« Kunst des Nachkriegs- 
expressionismus (Jawlensky, Beckmann, Dix, Kokoschka) dar- 
stellt; ein zweites, bis zur Krise 1929, das den eigentümlichen 
Wechsel dieser Mittzwanziger Jahre zwischen »Einkehr nach 
Innen« (Schrimpf, Hofer) und »Ausbruch« ins Weltweite (in den 
großen Landschaften Kokoschkas) und in das Mondän-Welthafte 
(im Werk Beckmanns) schildert. Das dritte Kapitel erörtert die 
Rolle des Bauhauses als »Werkplatz der Zukunft«. Im vierten 
Kapitel verfolgt G. Schmidt den Gang der modernen Kunst in 
den »Untergrund« und in die äußere »Emigration« bis zum Jahre 
1945. »Die Kunst im Atomzeitalter« ist schließlich der Inhalt 
des letzten, vielleicht allzu knapp geratenen Abschnittes. Im 
Bilderteil haben die Werke von Paul Klee ein unverhältnismäßi- 
ges Übergewicht — wohl auf Grund einer privaten Vorliebe des 
Autors für diesen zweifellos phantasievollsten Fein- und Klein- 


meister der Moderne. J. Reisner 


ARCHIPENKO. Fifty Creative Years 1908-1958. By Alexander 
Archipenko and fifty art historians. 346 Seiten, davon 110 Seiten 
Vorwort, Text, Register usw. mit eingestreuten einfarbigen Abbildun- 
gen, 236 Seiten mit 311 Tafeln, davon 30 farbig. Geb. 20 $, Luxus- 
ausgabe in 300 numerierten Exemplaren in Leder 50 $. Tekhne, Inc. 
New York 11. (In Deutschland durch die Wasmuth-Buchhandlung, 
Berlin- West, sowie durch die Galerie Gurlitt, München, erhältlich. ) 

Dieser anspruchsvoll publizierte Band stellt einen Rechenschafts- 
bericht des Bildhauers Alexander Archipenko dar, eine Retro- 
spektive auf ein fünfzigjähriges Schaffen mit authentischer Inter- 
pretation durch den Künstler. Ein tiefer Dualismus zwischen 
Künstlertum und Verlangen nach logischer Auseinandersetzung 
mit Kunstproblemen, zwischen künstlerischer Originalität und 
theoretisierender Systematik, der Archipenkos rastlose Vitali- 
tät in Bewegung hält, spiegelt sich auch in der Gestaltung des 
Buches wider. An die Spitze seiner kunstphilosophischen Be- 


‚ weder intellek- 


trachtungen rückt der Künstler die Feststellung 
tuelle noch dogmatische Regeln lägen seiner Kunst zugrunde. 
»Sie ist von Grund auf geistiger Art und entwickelt sich aus dem 
universellen schöpferischen Gesetz.« Um das Geheimnis des 
Schöpferischen in der Kunst kreist immer wieder der unruh- 
volle Geist des Bildhauers und Kunsttheoretikers Archipenko. 
Leidenschaftlich sucht er eine Erleuchtung, aus welchem Ur- 
grund und durch welche Art von Impulsen ein Kunstwerk letzten 
Endes entsteht. Aus der schließlichen Erkenntnis, Skulpturen 
würden durch die gleichen transzendenten Kräfte und Gesetze be- 
stimmt, die unser menschliches Dasein beherrschen, gelangt er 
zu einer Lehre von der kosmischen Dynamik und kosmischen 
Herkunft künstlerischen Wirkens. 

Der kunsttheoretischen Einleitung folgt als Hauptteil des 
Buches eine Auswahl großer Bildtafeln, eine wertvolle Über- 
schau über Archipenkos Werk, nicht chronologisch geordnet, 
sondern nach inneren Zusammenhängen gruppiert. Auch Ge- 
mälde, Graphik und Zeichnungen werden abgebildet. Viele in 


Deutschland unbekannte Arbeiten vermitteln eine Vorstellung 





Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung der Beilage: 


KSB KLEIN, SCHANZLIN & BECKER 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Werk Homburg (Saar) 














von der späteren Entwicklung des Bildhauers. Hier lassen sich 
Experimentierfreudigkeit, fremde Einflüsse, vor allem aber die 
Wirksamkeit der eigenen kubistischen Konzeptionen wie auch 
die ästhetische Verarbeitung der amerikanischen technologi- 
schen Umwelt gut erkennen. Grundthema der Bildhauerkunst 
Archipenkos bleibt über ein halbes Jahrhundert hin die Um- 
setzung der menschlichen Gestalt in neue freie Formgebilde, 
deren statuarische Unbewegtheit der Künstler durch starke Farb- 
gebung rhythmisch aufzulockern bemüht ist. Dabei offenbart 
sich — im Buche kaum angedeutet — ein bestimmter Anteil 
ukrainischen Formgefühls in der nach Verinnerlichung streben- 
den Rundung der Volumina, wie sie auch in ukrainischer Volks- 
kunst oder in Arbeiten anderer Bildhauer der Ukraine zu be- 
obachten ist. Den Abschluß des Buches bilden Zitate zahlreicher 
Kunstschriftsteller und Kritiker, in denen das Werk dieses be- 
deutenden, an einer Zeitenwende der Künste einflußreich wir- 


kenden Bildhauers gewürdiet wird. A. Mardersteig 
Oo o € 


AUS ALTEN BACKSTUBEN UND OFFIZINEN. Von Margarete 
Wagner. 88 Seiten Kunstdruck mit 56 Schwarzweißabbildungen. 
Kart. 7,50 DM. Burgbücherei Wilh. Schneider, FEßlingen/N. 

Es ist tröstlich, zu wissen, daß in unserer von der Technifizierung 
berauschten Gegenwart der Sinn für die Güte alter Kultur auch 
abseits beamteter Pflege gedeiht, wofür uns Märgarete Wagners 
Büchlein ein prächtiges Beispiel bietet. Hier hat eine in zwei- 
facher Hinsicht, als feinfühlige und kenntnisreiche Liebhaberin 
wie als Hausfrau, Berufene das kunst- und kulturhaltige Brauch- 
tum beim Backen und Backwerk in lebendiger und fesselnder, das 


Wesentliche einfangender Sprache mitgeteilt. 
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Frauen sind bessere Diplomaten 


sie wägen das Für und Wider ab 
und entscheiden sich zum Schluß 
für die 


ROSE 
KÜCHE 


denn diese hat unter vielen Vor- 
teilen den, daß man ihr das »An- 
bauen« nicht ansieht, weil alle 
Zwischenwände unsichtbar sind. 
Die Schönheitder modernen glat- 
ten Front ist zugleich praktisch. 


Bezugsquellen und Prospekt 61 durch 
BRANDT&CO. DETMOLD POSTF.21 











Gute Bücher 
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für Freunde der WELT 


Die WELT, Deutschlands große überregionale Tageszeitung, bie- 
tet den Bücherfreunden unter ihren Lesern eine reizvolle Mög- 
lichkeit: Wer einen neuen Abonnenten für die WELT gewinnt, 
kann sich als Prämie ein Buch aus dem interessanten neuen 
Bücherkatalog“ der WELT aussuchen. Er enthält nahezu 200 
Titel: neben erfolgreichen Büchern aus jüngster Zeit auch be- 
währte ältere Titel — gewissermaßen die Standardwerke des 
guten literarischen Geschmacks. Ferner wurden Sachbücher, 
populäre Bildungs-, Fach- und Nachschlagewerke aufgenommen, 
nach denen immer wieder gefragt wird. 

Die WELT empfehlen, das heißt: jemandem einen guten Dienst 
leisten. Diese Zeitung bietet rasche, umfassende und zuverlässige 
Informationen. Probleme der Politik und Wirtschaft werden in 
voller Unabhängigkeit von hervorragenden Journalisten und 
Sachkennern behandelt. Die WELT gibt ein lebendiges Bild 
des kulturellen Lebens: Literatur, Kunst, Theater, Ballett, Musik 
— den Sport nicht zu vergessen. Sie bringt Beiträge zur Diskus- 
sion über unsere Zeit und Gegenwart aus der Feder derer, die 
an den Entwicklungen teilnehmen und sie beeinflussen. Die 
WELT ist eine große Zeitung für anspruchsvolle Leser. 


Fordern sie ihn kostenlos an 
vom Verlagshaus DIE WELT Hamburg - Essen - Berlin. 


WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


ER 309 





Deutsche Werkstätten 
München Odeonsplatz1 
und im Preysing-Palais 
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Die berühmten Gemälde aus 
den großen Galerien der Welt 


DAS GROSSE BUCH DER MALEREI 


584 S. Kunstdruck, 845 Abb., davon 441 farbige Wiedergaben u. 404 ein- 
farbige Textbilder, 20co Bildertitel i. Reg., Großformat, Gln. DM 49,50. 


Dieser prachtvolle Bildband stellt eine hervorragende Er- 
gänzung zu allen Kunstgeschichten dar. Die großen Werke 
der abendländischen Malerei aller Jahrhunderte aus 30 be- 
rühmten Bildergalerien der Alten und Neuen Welt werden 
hier erstmalig geschlossen dargeboten. 845 Gemälde, zumeist 
auf farbigenKunstdrucktafeln,zumTeilalsTextabbildungen, 
begleiten die von den Fachleuten der großen Museen eigens 
zur Verfügung gestellten Beiträge. Der jedem Kapitel ange- 
schlossene Katalogteil bringt wissenswerte Einzelheiten über 
die Bedeutung der Gemälde, den Künstler und seine Epoche. 
Das Register verzeichnet insgesamt 2000 Titel. Es gibt damit 
eine bisher nicht vorhandene umfassendeSchau derStandorte 
berühmter Gemälde. 


Lassen Sie sich das Werk in Ihrer Buchhandlung vorlegen! 


Georg Westermann Verlag 
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Hat man das Büchlein gelesen und seine anziehenden Bilder mit 
Muße betrachtet, dann spürt man erschreckend die Armut unse- 
rer Tage, Armut natürlich im Hinblick auf den früheren Reich- 
tum lebendiger Form- und Sinnüberlieferung in der täglichen 
Hantierung des Hauses. 

Gewiß, auch früher schwand dauernd Altes und Älteres dahin, 
nie aber, ohne daß ein Neues sinnvoll an seinen Platz trat. Heute 
bleiben alle feineren Sinne unbeteiligt und müssen verkümmern. 
Welch köstliches Kunstwerk ist z. B. das Basler Oblateneisen mit 
der den besten dortigen Siegeln um 1300 verwandten Darstellung 
der Madonna mit dem Lamm als Sinnbild Christi — hier verse- 
hentlich um 1500 datiert, doch zu Recht mit der hochmittel- 
alterlichen Dichtung Frauenlobs verglichen: er gruop in oblat- 
isen sich selben lamp = er (Gott) grub sich selbst als Lamm in 
Oblateneisen. Überhaupt gehören das Aufspüren und die Er- 
klärung sprachlicher und dichterischer Zusammenhänge zu den 
wesentlichen Leistungen des Büchleins. 

Sein Herzstück beanspruchen zu Recht die Model, jene Bildfor- 
men in Holz, Ton und Metall, die, wenngleich schon der islami- 
schen und antiken Welt vertraut, doch nach dem Reichtum und 
der Vielfalt erhaltener Reste zu schließen, ein besonderes Anlie- 
gen deutscher Hauskultur seit dem Hochmittelalter waren. 

Es kommt dem Benutzer zugute, daß vor Abschluß des Wagner- 
schen ein Parallel-Büchlein: Hanna Kronberger-Frentzen, »Die 
alte Kunst der süßen Sachen«, erschienen war und unsere Ver- 
fasserin zwang, aus ihrem in langer Arbeit gesammelten Mate- 
rial eine möglichst andere Auswahl zu treffen. Sie verzichtete 
auf einen Großteil der schon durch Wilhelm von Bode erstver- 
öffentlichten und bei Kronberger-Frentzen abgebildeten rheini- 
schen Tonmodel zugunsten unbekannter des 13. bis 17. Jahrhun- 
derts, zumeist aus Nord- und Mitteldeutschland, die jenem Büch- 
lein fehlen. Auch bindet sie die Modelbilder in den zeitgenössi- 
schen Ideen- und Formenschatz ein, wobei sich unbekannte, dan- 
kenswerte Hinweise auf nachbarliche Werkgefilde der Graphik, 
Goldschmiedekunst, Stickerei usf. ergeben. 

Bei der Lektüre erleben wir Grund und Ursache des Form- und 
Themenwechsels von hochmittelalterlichen ritterlichen Alle- 
gorien über die auch in der Süßigkeit ihrer Formenwelt beste- 
chenden spätgotischen Proben, den deftigen antikischen Gehalt 
der Renaissancegaben, das im guten Sinne hausbackene ı7. Jahr- 
hundert mit seiner zeitgeschichtlichen Sonderfülle bis hin zu den 
pikanten, ziervoll-w inzigen Kostümpüppchen des Rokoko. 
Endlich ist es nicht der geringste Vorzug dieses Werkchens, auf 
85 Seiten mit 56 in den gut lesbaren Text eingestreuten und 
fast durchweg ausgezeichneten Bildern, für den wohlfeilen Preis 


H. Kohlhaussen 


von 7,50 DM greifbar zu sein. 


FRANKREICH. Geschichte in Bildern. Von Andre Maurois. 200 Sei- 
ten mit go Farbtafeln und 131 Schwarzweißabbildungen. Überset- 


zung aus dem Französischen von Paul Baudisch. Leinen 48 DM. 





(Originalausgabe » Histoire de la France« im Verlag Hachette, Paris. ) 
Kindler-Verlag KG, München 8. 

Die Rentiere und Bisonstiere an den Höhlenwänden des Perigord 
— früheste bildliche Zeugen für die Besiedlung eines Landes, das 
erst 30 000 Jahre später Frankreich heißen wird — werden nur er- 
wähnt; die Bebilderung des Bandes setzt mit gallischen Bronzen 
und römischen Werken ein. 500 Jahre halten sich die Römer in 
Gallien, 300 Jahre lang regieren die Merowinger, länger als das 
Haus Valois oder die Bourbonen. Erst mit der Teilung des Erbes 


Karls des Großen durch seine Enkel entsteht jener westfränkische 





MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige samstags und sonntags, 
Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßigung. Ferienkurse. 
Staatl. genehmigt. Gegr. 1925. Hein König, München 23B, Schließtach 204, Leopoldstr. 61, 1.3349 44 














Nationalstaat, dessen Geschichte Andre Maurois in bildhaft le- 
bendiger Sprache erzählt. Wahrhaft anschaulich wird sie in den 
bezaubernden Miniaturen der Chroniken und Stundenbücher, in 
den Gemälden unbekannter oder namhafter Hofmaler, in den 
Folgen der Wandteppiche, in zahlreichen Schlachtenbildern, in 
den Bildnissen ruhmsüchtiger Herrscher und berüchtigter Revo- 
lutionäre, schließlich in den Photographien unseres Jahrhun- 
derts. Da die Auswahl der Illustrationen nicht nach künstleri- 
schen Gesichtspunkten erfolgte, sondern der Veranschaulichung 
politischer Vorgänge und allgemeiner kultureller Zustände dient, 
bekommt der Leser erfreulicherweise eine große Zahl nahezu 
unbekannter Bilder zu sehen. Der solcherart mit prächtigen, oft 
ganz- und sogar doppelseitigen Wiedergaben ausgestattete Bild- 
band dürfte es nicht schwer haben, sich allenthalben Freunde zu 
machen. J. Reisner 


Thorbecke Kunstbücherei Band 9: 

BILDSTÖCKE IN FRANKEN. Text von Josef Dünninger, Auf- 
nahmen von Karl Treutwein. 96 Seiten mit 58 Abbildungen. Leinen 
12,50 DM. Jan Thorbecke Verlag KG, Lindau und Konstanz. 
Diese kleine wissenschaftliche Spezialdarstellung des »Bildstocks«, 
lokal auf Franken begrenzt, füllt eine kunstliterarische Lücke. 
Mögen wir hier auch selten Kunstwerken ersten Ranges gegen- 
überstehen, so doch Zeugnissen einer Kunstgesinnung, in der sich 
Religion und Alltagserleben wunderbar verbinden, einer Kunst, die 
mitten im geistig-geistlichen Leben des Menschen steht. Dün- 
ninger teilt seinen Text so übersichtlich auf, daß sich der Wissens- 


durstige leicht und zuverlässig informieren kann: »Der Bildstock, 
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ignatur der fränkischen Landschaft« — »l’ormen des Bild- 
stocks« »Der Bildstock mit seinen diversen Formen und Be- 
stimmungen im Volksleben«. An den Anfang stellt der Verfasser 
das einfache Steinkreuz, weist jedoch darauf hin, daß dieses 
durchaus gleichzeitig mit dem gotischen Bildstock auftritt, das 
erstere also nicht eine schlichtere Vorform des letzteren ist. Mord- 
steine oder Erinnerungszeichen an einen Unglücksfall (»Dem got 
genad«) werden als nächste Form behandelt. Aber: »neben der 
Bildstocksetzung unter dem Motiv »Dem got genad«, Zeichen der 
Freveltat, jähen Todes und des Totengedächtnisses haben... 
die Bildstöcke vor allem das Motiv »Gott zu Ehren«. Sie sind also 
Zeichen der Andacht, Andachtsbilder, nur fromme Stiftung... .«. 
Merkzeichen und Wegmale runden den Gegenstand ab. Ein reich- 
haltiger Bilderteil veranschaulicht das Gesagte in wünschens- 


werter Weise. Hamm 


»DAS MÜNSTER.« Heft ı 1/12-1960 (mit Jahresregister ). »Eu- 
charistische Kunst.« 96 Seiten mit 72 Schwarzweiß- Abbildungen. 


4,70 DM. Verlag Schnell & Steiner, München 42. 





Dieses den Jahrgang 1960 abschließende Doppelheft der Zeit- 





schrift »Das Münster« erhält sein geistiges und künstlerisches 
Gewicht durch den mit vorzüglichen Aufnahmen von B. Keysse- 
litz bebilderten Aufsatz über die unvergeßliche Ausstellung »Eu- 
charistische Kunst« in der Münchner Residenz. Das Thema in er- 
weiterter Form wird in den Beiträgen über die »II. Biennale 
Christlicher Kunst der Gegenwart in Salzburg« und »Kirchen- 


bau der Gegenwart« (Akademie, München) abgerundet. H.C. 
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Die neuen Minilectric-Stiluhren 





Kienzle 


Die absolute Funktionssicher- 
heit des elektromagnetischen 
Selbstaufzugs gewährleistet 
eine hohe Ganggenauigkeit. 
Das Kienzle Minilectric - Uhr- 
werk, das kleinste Batteriewerk 
der Welt für Wohnraumuhren, 
erspart dasAufziehen.Lediglich 
etwa alle 2 Jahre ist die Bat- 
terie — mit einem Handgriff — 
zu ersetzen. 


Fragen Sie im Fachgeschäft 








Der 





DM 84,— 


Kienzle Minilectric-Stiluhren er- 
halten Sie in vielen Modellie- 
rungen von DM 78,— an; sie 
sind wahrhaft repräsentative 
Geschenke. 






































Stil unserer Zeit... 


dokumentiert sich auch bei den Möbeln durch 


klare Linien und Formen 


N 11.1211 


verkörpern den Wohnstil von heute in idealer Weise. Durch die 
erstklassige Verarbeitung nur edler Hölzer repräsentieren sie 


echten Komfort von bleibendem Wert! 


HILKER-Modelle sind seit vielen Jahren international anerkannt. 


Prospekte und Bezugsquellennachweis durch 


ERNST HILKER&CO.KG - ABT. DI6 - DETMOLD 





nach Kienzle Uhren 








WILLI GEIGER. Der Maler und Graphiker. Von Wolfgang Petzet. 
32 Seiten Text, 4 farbige und 64 einfarbige Abbildungen auf Tafeln. 
Leinen 14,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG, München 20. 

Wer die bedeutenden Lithographien zu Federico Garcia Lorcas 
- Willi 


Geigers (im Verlag Wolfgang Gurlitt, München) erschienen 


Gedichten kennt, die vor zwei Jahren zum 80. Geburts 








sind, bekommt einen Begriff von der außergewöhnlichen Vitali- 
tät seines Geistes und seiner künstlerischen Kraft. Sie stammıl 
aus niederbayerischem Erbe und wurde in lebenslangem Um- 
gang mit Spaniens Geist und Kunst zur Spannkraft einer 'Tole- 
danerklinge gestählt. Entscheidend für Geiger war die Begeg- 
nung mit El Grecos »Begräbnis des Grafen Orgaz« — ein Eırleb- 
nis weniger der Form, als vor allem eines Geistes, der das Wun- 


der als ein Naturereignis und die Natur als ein erregend wunder- 


1bb. S.96 


Blumenstrauß 


(Wachsstiftzeichnung, 1960 





bares Ereignis verstand. Diese grenzenlose Einheit tritt seitdem 
auch in Geigers Werk immer deutlicher in Erscheinung und ge- 
winnt volle Sichtbarkeit in den Bildern der letzten Jahre. So in 
den Blumensträußen (in Wachsstifttechnik), die ein Schauspiel 
von zugleich himmlisch und höllisch fremdartiger Schönheit 
bieten. 

Willi Geigers Beitrag zur Kunst unseres Jahrhunderts ist ebenso 
eigenartig wie hochbedeutend. Er wird sich, nach Klärung des 
heutigen kunstkritischen Wirrwarrs, der so vielen Piepmätzen und 
Heckvögeln lärmende Geschäftigkeit erlaubt, immer deutlicher 
in seiner heute noch verborgenen, tief zeitgemäßen Wesenhaf- 
tigkeit enthüllen. J. Reisner 
WOHIN KEIN AUGE REICHT. Bilder aus der Welt des Unsicht- 
baren. Von Herbert W. Franke. 40 Seiten Text, 96 ein- und mehrfarbige 
Tafelbilder. Leinen 27,50 DM. Verlag F. A. Brockhaus, Wiesbaden. 
In diesem schönen Bildband hat es der bekannte Physikschrift- 
steller Herbert Franke unternommen, photographische Aufnah- 
men aus dem Mikro — und Makrokosmos zusammenzustellen, die 
den uns bekannten Bildern der Natur neue, verborgene hinzu- 
fügen, keinem unbewaffneten Auge zugänglich. Es sind Ansich- 
ten, die zum größten Teil mit dem normalen Instrument des 
Lichts nicht zu erfassen sind. Erst die sehr viel kleineren Korpus- 
keln der Elektronen waren imstande, noch Dinge oder Vorgänge 
sichtbar zu machen, die kleiner sind als die Wellenlänge des 
Lichtes. Das Elektronen- und das noch kompliziertere Feldelek- 
tronenmikroskop leuchten nun beinahe bis in die letzten Bau- 
steine der Materie. Letzteres kann sogar Moleküle sichtbar ma- 
chen, während das Atom von seiner Existenz nur im Augenblick 
seines Zerfalls Kunde gibt. 

In der Einleitung erfahren wir von jenen raffiniert ausgeklügel- 
ten Apparaturen, die auf allen möglichen Umwegen das Verhal- 
ten der Materie erkennbar machen. Das Buch wendet sich aber 
an den optisch interessierten Laien. Von diesem wird nicht er- 
wartet, daß er die Photos in ihrer Bedeutung aufzulösen vermag. 


Er soll nur ihre abstrakte Schönheit empfinden und die oft über- 


raschende Übereinstimmung mit ihm bekannten Strukturen aus 
Natur und Kunst. 

Bisher wurde in diesen wissenschaftlichen Aufnahmebereichen 
noch nicht gespielt. Nur mit dem Kathodenstrahl-Oszillographen 
haben Franke und andere schon Bilder erzeugt, die keine wissen- 
schaftliche Information liefern, sondern eine ästhetische. Es 
wäre denkbar, daß sich auch mit ähnlichen Verfahren Bilder her- 
stellen ließen, die jene von Franke gesammelten an ästhetischem 
Ausdrucksgehalt noch übertreffen, sobald ein künstlerisches Auge 
optimale Konstellationen erfaßt oder auswählt. Aber auch die ab- 
gebildete »Zeichenwelt« ist aufregend genug, besonders für die- 
jenigen Menschen, die für die Schönheit des »Abstrakten« durch 
die Phantasiespiele moderner Kunst schon einen Sinn entwickelt 
haben. Ihnen öffnet sich eine Rückverbindung zur Natur, wäh- 
rend sich umgekehrt den nur Naturgläubigen ein Verbindungs- 
weg zur abstrakten Kunst erschließt. Juliane Roh 
OTTO DILL. Eine Monographie von Hans-Jürgen Imiela. 156 Sei- 
ten mit 61 Farbbildern, 7 Schwarzweißbildern und 7 Zeichnungen. 
Leinen 36 DM. Verlag G. Braun, Karlsruhe. 

Diese Monographie hält sich in großen Zügen an die wichtigsten 
Daten. Erfreulicherweise kommt nicht nur der Löwen-Dill, son- 
dern auch der hinreißende Landschafter zu Wort. Dills Land- 
schaften werden derart schildernd gefeiert, zugleich aber in 
ihrer Gestalt definiert. Hier liegt ein nicht zu unterschätzendes 
Verdienst der Darstellung, zumal man von hier aus die einzelnen 
Etappen dieser Kunst präzise in den Griff bekommt. Der »Im- 
pressionist« Dill, auch das ist herausgearbeitet, vernachlässigt 
durchaus nicht die »Taktilwerte«, und das Anekdotische seiner 
Bilder wird ständig vom Stil beherrscht. In den Interpretationen 
der Aquarelle läßt der Autor jedoch sichtlich nach. Unverständ- 
lich bleibt, daß im Literaturverzeichnis die noch unveröffent- 
lichte Dill-Monographie von Bruno Kroll überhaupt nicht ge- 
nannt ist (zumal ihr der Verfasser immerhin einiges verdankt). 


K. F. Ertel 


HOLZTÜREN UND HOLZTORE IN HANDWERKLICHER 
KONSTRUKTION. Von Ulrich Reitmayer. 6. völlig neu bearbeitete 
und erweiterte Auflage. Mit 96 Abbildungen und 132 Tafeln, zwei- 
‚farbig. 200 Seiten. Leinen 48 DM. Julius Hoffmann Verlag, Stutt- 
gart W. 

Nur für schreinermäßig herzustellende Türen und Tore ist auch 
diese völlig neu bearbeitete Auflage gedacht, und zwar vorwiegend 
für süddeutsche Verhältnisse, weil aus einem Fachschul-Lehrauf- 
trag entwickelt. 

Immerhin dürfte die mustergültige Durcharbeitung dem Werk 
doch eine allgemeinere Bedeutung für ganz Deutschland geben, 
vornehmlich auch für den Osten im Hinblick auf die dort noch 
vorherrschende handwerkliche Fertigung. 

Für den Einfamilienhaus- und Innenausbau auch von Etagen- 
wohnungen ist das Werk insofern von Bedeutung, als manche 
Bauherren wiederum eine handwerkliche Ausführung wünschen. 
Abseits der Großstadt entstehen dank dem Auto immer mehr 
Eigenheime, so daß entsprechend häufiger auf handwerkliche Be- 
triebe zurückgegriffen wird. Da auch in formaler Hinsicht eine 
weitgehende Anpassung an neuzeitliche Formgebung berücksich- 
tigt ist, steht dem vom Standpunkt der Gestaltung nichts im 
Wege. 

Nach Behandlung einfacher Türen, Lattentüren, Bretter- und 
Stalltüren gilt der Hauptteil des Buches der Innentüre: Konstruk- 
tion des seitlichen und oberen Anschlages und des Türblattes und 
die verschiedenen Öffnungsarten, alles mit genauer Darlegung 
der Beschlagsarten und Befestigungsweisen (Zargen-, Stock-, 
Futter- und Tapetentüre — Steemmarbeit, Sperrholz — schallhem- 
mend— Kühlraumtüre, Pendel-, Schiebe-, Gelenkschiebe-, Falt-, 


Harmonika- und Schwing-Türen). 
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sich 

wohl fühlt 
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Ein Büro ist zum Arbeiten da. Deshalb steht auch 
bei allen POHLSCHRODER-Möbeln der praktische 
Verwendungszweck im Vordergrund. Darum die 
grundsolide Konstruktion, der arbeitstechnische 
Gebrauchswert. Und in der klaren Form, der 
sauberen Gestaltung wirklich so sympathisch, wie 
man heute moderne Büromöbel wünscht. Stahl und 
Kunststoff sind eben die Werkstoffe unserer Zeit, 
mit denen POHLSCHRODER die schaffensfrohe 
und zugleich arbeitsintensive Büroatmosphäre 
verwirklicht hat. 
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für die gesamte Büroeinrichtung 


MMMMMMMMNMAMMMMNMNMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMMM 


Gutschein für ein Buch 


für das neue 64seitige Informationswerk von 
POHLSCHRODER über „Organisations-Beispiele der 
Praxis“ 


Firma POHLSCHRODER-DORTMUND 
Abt. Büromöbel - Postfach 689/90 


1 Exemplar „Organisations-Beispiele“ (wenn von der 
begrenzten Auflage noch vorhanden) bitte kostenlos an 


Firma 
Ort 


Straße Kl 


> MMMMMMMMAMAMMMMMMMMMMMMMMM 
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MAMMMAMMMMMMMMMMMAMMMMMMMMMMMMMMMMMAMMMMAN 


PERROT-REGNERBAU GMBH. & CO. CALWIWÜRTT. 



















Das Geheimnis ..:. 


des Gärtners ist Wasser, Wasser und 
nochmals Wasser -für diePflanzen Ihres 
Gartens. Sie danken es Ihnen durch herr- 
liche Blütenpracht und reichen Ernte- 
segen. Die PERROT-Regner nehmen 
Ihnen die Arbeit ab, sparen Wasser und 
sorgen füreine gleichmäßige Beregnung 
des Gartens. PERROT-Regner gibt es 
für große und kleine Gärten, für runde 
und viereckige Flächen, für Kreis- und 
Sektorberegnung. Hier abgebildet: der 
zuverlässige PERROT-TV 48-Turbo- 
4-Eckregner 








Rasen ist nurt 
kurz geschnitten 
schön! 


Grasfangkorb 






die meistgekauften Motor-Rasenmäher in 
Deutschland! 










GEL PJLUITIT—— 


Elektrisch Rasen schneiden 
gehört zum fortschrittlichen Haushalt! 


Ob Ihr Garten groß ist oder klein, 
WOLF-Elektrorasenmäher lohnen 
in jedem Fall. Sie schneiden jeden 
Rasen, auch hohes Gras, sauber, 
leicht und schnell - und ganz ohne 
Lärm. Preise ab 268.-DM. 


An jede Lichtleitung 220 Volt anzu- 
schließen. Vollisolation garantiert 
absolute Sicherheit. Überlastungen 
- selbst Abbremsen bis zum Still- 
stand - schaden den robusten 
Spezialmotorennicht.Weitermähen 
ohne Aufenthalt. Einfachste Bedie- 
nung, ohne störanfällige Zwischen- 
schaltungen. Stabile Konstruktion. 


Motodux-Elektra - seit Jahren im 
Hausgarten bewährt - weiter ver- 
bessert, in neuer, moderner Form. 
WOLFIing lohnt selbst im kleinsten 
Garten. Neu: Motodux-Kabelfix - 
mit Kabelroll-Automatik. 


Kostenl. Prospekte durch Ihren 
Fachhändler oder direkt von der 





WOLF-Geräte GmbH Abt. 28, Betzdorf/Sieg 


Einzigartiger Ratgeber „Schöner Rasengarten zur Freude und Erholung“. 140 Sei- 
ten, 16 herrliche Farbseiten. Nur 7,20 DM. Postscheck Ffm. 710 02. 
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An weiterem Inhalt ist zu nennen: Glastrennwände, Wandver- 
kleidungen, Haustüren, Tore, Einfriedungen und Hoftore. 

Ein Literaturverzeichnis und besonderer Hinweis auf das Buch 
von Adolf Schneck über fabrikatorische Konstruktionen im glei- 
chen Verlag ermöglicht Spezialstudien in jeder gewünschten 
GH: 


Richtun; 


r 


NEUER WOHNBAU IN ENGLAND. Von Hansmartin Bruck- 
mann und David IL. Lewis. 132 Seiten, 358 Abbildungen (Photos, 
Grundrisse und Diagramme). Texte deutsch und englisch. Leinen 


28 DM. Karl Krämer, Verlag, Stuttgart. 


Das Ziel des Buches ist es, die nationale Sonderart des englischen 
Wohnhausbaues, die sich zwischen 1945 und 1960, bei einer nur 
allgemeinen Ü bereinstimmung mit dem internationalen Bauen, 
herausgebildet hat, in ihren einzelnen Typen vorzuführen. Insge- 
samt vollzog sich die Entwicklung, die sich gegen die unkonzen- 
trierte Wucherung der Großstädte richtete, auf zwei Wegen. 
Der erste und wichtigste und für England charakteristische ist 
die Dezentralisation mittels neuer, weit hinausverlegter, aber 
verkehrsmäßig leicht erreichbarer Städte, die durch Verwal- 
tungszentren, Geschäftsviertel, Industrieanlagen und Schulen 
selbständige Gemeinwesen zum Wohnen und Arbeiten sind und 
im Umkreis von London 25000 bis 80 000, anderswo 10000 bis 
50000 Bewohner aufnehmen können. Fünfzehn solcher neuer 
Städte liegen im Plan fest, sind begonnen oder nahezu vollendet. 
Der zweite Weg ist die Erneuerung der dringlichsten schlechten 
Altstadt- und Vorortgebiete. Mehr als ein Fünftel der gesamten 
Bevölkerung konnte seit Kriegsende bis Juni 1959 in neuen Häu- 
sern, Etagenwohnungen und Maisonettes untergebracht werden, 
in neuen, aus den Bedingungen der Umwelt entwickelten Formen 
des Wohnens. Das Buch befaßt sich zunächst ausführlich mit den 
der Nachkriegsentwicklung vorausgehenden Ideen und Dokumen- 
tationen samt den ersten Gartenstädten und Altstadtsanierun- 
gen. Anschließend wird auf die charakteristischen Besonderhei- 
ten der »Neuen Städte« und Stadterweiterungen eingegangen. 
Es folgt der Sonderabschnitt »New Towns«, der sich eingehend 
mit einigen der’vor London liegenden Städte und der erst 1959 
begonnenen Cumbernauld New Town vor Glasgow befaßt. 

In dem Abschnitt »\Wohngebiete« werden die Vorstädte am 
Stadtrand Londons, ihre Hochhäuser mit Etagenwohnungen und 
Maisonettes, ihre zwei- und dreigeschossigen Reihenhäuser und 
eingeschossigen Häuser für alte Leute geschildert. Das letzte 
Kapitel »Wohnungen« beansprucht fast die Hälfte des Buches. 
Darin ist von besonderem Interesse die ausführliche Darlegung 
über die verschiedenen Formen der Maisonettes, der zweistöckig 
verbundenen, einzelhausähnlichen Wohnungen in punkt- und 
scheibenförmigen Hochhäusern und in Reihenhäusern. Weiter 
wird auf dieGeschoßwohnungen und zuletzt auf die Einfamilien- 
häuser eingegangen. Lauter textliche und bildliche Einzeldar- 
egungen, die die voraufgegangenen Kapitel ergänzen. Erwähnt 
sei noch, daß bei den zwischen den beiden Kriegen gebauten 
neuen Häusern vier Millionen neuer Gärten angelegt werden konn- 
en. Ferner, daß die Bautätigkeit in den Großstädten um vieles 
den Umfang dessen übertrifft, was in den »New Towns« gebaut 
wurde. Im übrigen wird auch der staatlichen und gemeindlichen 
Iilfe beim Erwerb und bei der Enteignung von Bauland Auf- 
merksamkeit geschenkt. Abschließend läßt sich sagen, daß die 


Grundtendenz im englischen Bauen der Nachkriegszeit, » Wohn- 





‘ormen internationaler Architektur nachzuvollziehen, in der 
Sprache englischer Humanität, Intimität und Maßstäblichkeit«, 
im ganzen wie vor allem in den Einzeldarlegungen des Buches 
überzeugend zum Ausdruck kommt. Nur eine Empfehlung wäre 
noch anzufügen: bei einer Neuauflage alle Abbildungen und Risse 
mit Unterschriften zu versehen, damit man im nebenstehend 


durchlaufenden Text nicht zu suchen braucht. Bernhard Siepen 
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die echte Kunststoffplatte 


sauber schön dauerhaft 


Mit über 100 dezenten Farbtönen und auserwählten Dessins in hochglänzen- 
der oder matter Ausführung eröffnen sich der Getalit-Platte, bei ihrer Un- 
empfindlichkeit gegen mechanische Einwirkungen und Verunreinigungen, 
eine unübersehbare Reihe von Anwendungsmöglichkeiten im neuzeitlichen 
Möbel- und Innenausbau. Küchen, Wohnmöbel, Türen, Tische, Wände, 
Schränke, Regale, Theken — überall da, wo es auf Sauberkeit, Schönheit 
und Dauerhaftigkeit ankommt, verwendet man Getalit, den zeitgemäßen 


Werkstoff. Fordern Sie bitte unseren ausführlichen Prospekt an. 


WESTAG & GETALIT AKTIENGESELLSCHAFT - WIEDENBRÜCK / WESTF 





August Macke, Hutladen an der Promenade, 51,5x73 


Bruckmanu-Drucke 


Originalgetreue, farbige Wiedergaben 

von Gemälden alter und moderner Meister 
in höchster technischer Vollendung. 
Bruckmann-Drucke sind in jeder guten 
Buch- und Kunsthandlung erhältlich. 

Ein umfangreicher Katalog mit etwa 300 — 
teils farbigen — Abbildungen 

geht Ihnen auf Wunsch gegen Entrichtung 


einer Schutzgebühr von 4,50 DM zu. 


VERLAG F.BRUCKMANN MÜNCHEN 


cm, 50 DM 


Ein 


erlesewer 





Vermeer, Mädchen mit Perle, 47,5x40,5 cm, 30 DM 


